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Einleitung. 



„The English Register of Godstow Nunnery, near Oxford, written 
about 1450" ist unter diesem Titel als Bd. 129, 130 der Early English 
Text Society (Original Series) von Andrew Clark nach dem Rawlinson 
M. S. B. 408 (Bodl. Libr.) herausgegeben. Der 3. Band , der einiges 
über die englische und lateinische Handschrift bringen soll, im wesent- 
lichen aber das vom Text gebotene historische und kulturhistorische 
Material verarbeiten wird, ist bisher nicht erschienen. 

Der Inhalt des Registers sind Urkunden über Schenkungen an 
das Kloster, Bestätigungen, gerichtliche Entscheidungen usw. 

Die Art der Entstehung erzählt der Prolog. „A pore brodur and 
welwyller" (der Raum für den Namen ist im Manuskript freigeblieben) 
berichtet, er habe sich dazu entschlossen, der Äbtissin Alice Henley 
den größten Teil ihrer lateinischen Urkunden zu übersetzen „after the 
same forme and ordyr . . . after hys conceyt fro latyn in-to englissh, 
sentencyosly". Seine „symple translacion" soll die Nonnen in Zukunft 
vor Übervorteilungen bewahren, die sie bei ihrer mangelhaften Kenntnis 
des Lateins und somit ihrer Urkunden befürchten mußten. 

Auf den Prolog folgt noch die Gründungsgeschichte des Klosters, 
aus dem Altfranzösischen übersetzt, dann die eigentlichen Urkunden, 
übersetzt nach dem lateinischen Register, das uns auch erhalten ist. 
Die Vergleichung, die dem Herausgeber an manchen Stellen von Nutzen 
war, ist nur in wenigen Fällen nicht möglich," wo der lateinische Text 
dem englischen gegenüber Lücken zeigt, so z. B. nicht bei jener be- 
fremdlichen Stelle 239 1, wo als Schutzpatron des Klosters St. Andrew 
genannt wird an Stelle von St. John. 

An mehreren Stellen sind aus dem englischen Register Blätter 
herausgeschnitten, die der Herausgeber durch getreue Übersetzung der 
lateinischen Vorlage (Exchequer Manuscr.) ergänzt hat. [Ich zitiere ge- 
legentlich Namen aus diesen Nummern und füge dann zu den Belegs- 
ziffern Exch. Man.] 

Gelegentlich ist eine lateinische Urkunde auch zweimal im English 
Register übersetzt, wo dann das Duplikat meist abweichende Formen 
zeigt und auf einen anderen Schreiber oder Übersetzer hinweist (vgl. 
p. 263 Anm.). 

Die eigentliche Übersetzung der Urkunden füllt im Manuskript 
Leaf 13 — 222. Von den beiden noch folgenden Blättern bringt L. 223 
(p. 133 bei Clark) eine lateinische Urkunde aus dem Jahre 1509 und 
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L. 224 noch einige englisch geschriebene Notizen über empfangene 
Renten aus dem Jahre 1496 von recht ungeübter Hand (p. 127 bei 
Clark). 

Nur durch Zufall sind L. 2 — 12 mit den Urkunden zusammen- 
geraten und so auf uns gekommen, ohne in irgend welcher inneren Be- 
ziehung zu jenen zu stehen. Auf L. 2 sind nämlich, mit Latein ver- 
mischt, Bannflüche aufgezeichnet, L. 3 — 12 enthalten Verse, und zwar 
verschiedene Gebete und einen Heiligenkalender, alles in einer metrisch 
ungenügenden siebenzeiligen Strophe mit der Reimstellung der Chaucer- 
strophe. [Ich zitiere, indem ich der Verszahl P.(oem) vorsetze.] Sprach- 
lich sind L. 2 und L. 3 — 12 unter sich und von dem übrigen zu 
trennen. 

Die Urkunden hat Clark, da ihm die ursprüngliche Folge zweifel- 
haft war, inhaltlich, d. h. geographisch nach Ort- und Grafschaften ge- 
ordnet und so abgedruckt, was seinem historischen Interesse am dien- 
lichsten war. Für meine sprachliche Untersuchung war das freilich die 
denkbar ungünstigste Anordnung, weil auf diese Weise z. T. Urkunden, 
die auf demselben Blatte standen, an ganz verschiedenen Stellen ab- 
gedruckt sind und die Blätter selbst sich in bunter Folge ablösen. 
Wäre der Text einheitlich, so wäre das ohne Belang, da aber schon 
eine oberflächliche Durchsicht vom Gegenteil überzeugt, andererseits 
nach Clark der alten Paginierung, die er am Rande angibt, nur mit 
Mißtrauen zu begegnen ist, so sah ich mich zu vielen Einzelunter- 
suchungen gezwungen, die ich dann allmählich zu einer beschränkten 
Anzahl von Gruppen vereinigen konnte. Allerdings hat sich mir am 
Ende ergeben, daß ich getrost der Paginierung der Blätter hätte folgen 
können, deren Wert mit Unrecht angezweifelt wurde, denn sie ent- 
spricht durchaus den sprachlichen Verhältnissen und gibt wohl die ur- 
sprüngliche Reihenfolge an. 

Der Herausgeber vermerkt, daß im Manuskript mit L. 59 eine 
andere Hand beginnt. Ich habe gefunden, daß hier zugleich ein vom 
vorhergehenden wesentlich unterschiedener Sprachtypus einsetzt, der in 
sich einheitlich von da ab bis zum Schluß, also in dem größeren Teil 
der Urkunden, beibehalten wird. Nur in der Schlußpartie L. 199 — 222 
zeigen sich einige Neuerungen. 

Diesem Hauptabschnitt gegenüber zeigt der kleinere L. 13 — 58 
ein nicht so einheitliches Bild, vielmehr läßt er folgende Unterabteilungen 
erkennen. Die ersten Blätter, besonders 13 — 20, zeigen die meisten 
Unregelmäßigkeiten und Schwankungen in graphischen wie sprachlichen 
Formen (vgl. chyrch, dud, busskop, purtenaunces, eny usw.). Man merkt, 
daß es der Anfang ist, wo der Ungeübte sich erst einarbeiten muß, 
doch läßt sich ein Fortschritt von anfänglicher Willkür zu späterer Ein- 
heitlichkeit, die bei L. 27 ziemlich erreicht wird, gut verfolgen. Ich 
fasse L. 13—35 back zu einer ersten Gruppe zusammen. 

Mit L. 36 muß nach meinem Dafürhalten ein neuer Schreiber ein- 
setzen, der das bisher übliche y fast ganz durch i ersetzt, auch in ai, 
9% und im Auslaut, p ist noch häufiger als in der vorigen Gruppe, 
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nur hier findet sich tth, öfter au für aw, Schreibungen wie weijs 
(= ways), stets g in give % meist too (= tow) und confirm. Doch scheint 
der Unterschied nur graphisch zu sein. Die sprachlichen Formen sind 
dieselben, die sich in den letzten Blättern der vorigen Gruppe heraus- 
gebildet hatten, jetzt zwar mit Konsequenz durchgeführt. Der Abschnitt 
reicht bis L. 54. 

L. 13 — 54 läßt sich also im ganzen auch zu einem Sprachtyp 
vereinigen, der sich von dem des Hauptteiles L. 59 — 222 charakteristisch 
abhebt und besonders durch die Pronominalformen kern, her (für ihem, 
their) als älter gekennzeichnet wird. Ich stelle die Formen dieser Gruppe 
den abweichenden des Hauptteiles gegenüber; genaueres findet man 
immer in dem betreffenden Abschnitt der Untersuchung selbst. 



L. IS— 54 L. 59—333 


L. IS— 54 


L. 59—333 


kern :fhem 


byn, bin 


:ben 


her : iher 


wodnysday 


: wednesday 


churche : chirche 


hand und hond 


:hand (hond) 


systir : suster 


answer 


:auch aunswer 


sehe : sike 


almys 


: almesse 


mony : many 


witnes 


: witnesse 


when : whan 


ageynyste 


:ayenste 


sey, seid :sey, said 


ihorowe 


: thurgh 


give; gifP. P. (u. a.) : yeve; I-yeve 


Abbas(se) 


idbesse 


gifte, yefte etc. :yift 


happen 


:hap 


widow : wedow 


pertinenöes 


ipertinentis 


telth : tilth 


chyldryn, -yrn 


: chüdren 


wrete : writte 


breihryn, -yrn 


: brethren 


aonfirm (selten e) : conferm 


systryn, -yrn 


isustem 


auch wemen :nur warnen 


too, two, tweyne 


:iwo, selten tweyn 


freday : fryday 


selten silf 


:nur seif 


feeld (selten) :nur feld 


shul (PL) 


:nur shall 


wel(le) : wele 


-y&e(3.Sgl.Präs.) 


: -Uh 


sill : seil 


oft shvlde 


isholde 


yet :auch yit 


unbetonteVokalel 
als i, u, e ' 


:e, (t) 


Inglond : Englond 


hyld(e) :held(e) 






Hinzu kommen eine Reihe { 


graphischer Abweichungen von ge- 


ringerer Bedeutung. 






L.13— 54 L. 59-333 


L. 13-54 


L. 59-333 


muche : moche 


(h)eyrys 


: heires 


sumtyme isomtyme 


Baph, molde 


:Baaf, moolde 


sh(e)reue : sheref 


plow, plough 


:nur plough 


chefe, chyfe \chief 


assine, reyne 


'.assigne, reigne 


j>e(e)ce ipease 


-ht- 


:-ght- 


seele, de(e)ne, reme : scoHe, dean, reame 


myhel 


: myghel 


Uwisdai : tewesday 


einige ee, oo 


:fast keine 


suite, Iuis :sute, lewis 


reseive 


-.resceive etc. 
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Zur Charakterisierung des Hauptteiles, die hiermit zugleich ge- 
geben ist, ist für die Schlußpartie L. 199 — 222 (vgl. oben) hinzuzufügen) 
daß die Neuerungen z. T. eine Richtung auf das ne. verraten, so : their 
überholt there, -en im st. Part. Prät. wird Regel , Präfix I- nimmt ab, 
neither neben noüher, any neben ony, wont statt I-wonid; doch eher ein 
Rückschritt bedeutet: seid, yoven, hem-theym, -eth im PL Präs.; gardeyn> 
assigneis. 

Die bisher übergangene Zwischengruppe L. 54 back bis 58 nimmt 
auch sprachlich eine Art Zwischenstellung ein, wobei sie in der Laut- 
lehre mehr mit dem Voraufgegangenen, in der Formenlehre (Pronomen} 
mehr mit dem Folgenden zusammengeht. Hinweise nach der einen wie 
andern Richtung finden sich auch unter den nur dieser Gruppe eigene 
tümlichen Formen: $ef (Infinitiv und Part. Prät.), nur hand, stand, two r 
mony, eyeris, oft been, -nysse. Graphische Neuerungen sind Vorliebe 
für Doppelvokal: maade, oon, oony, been; für $, %h, %ht, seh; für ay in say r 
sayd, agaynyste; endlich Unsicherheit bei w und wh. 

Eine Anzahl dieser Eigentümlichkeiten findet sich sonderbarerweise 
wieder in dem Schluß von L, 35 back, nämlich p. 6O83 — 608 18, z. B. 
oony 608(3, scholde 608g» schewyd 608 12, ferly 608 12, dazu 9 mal sayde. 
Die abweichende Graphik springt gegen Voraufgegangenes wie Folgendes 
in die Augen. Da wir uns am Schlüsse einer Gruppe (L. 13 — 35) be- 
finden — mit L. 36, d. h. p. 608 ig beginnt der neue Schreiber — , so 
ist die Erklärung wohl so zu geben, daß diese 16 Zeilen von dem- 
selben Fortsetzer herrühren, der auch L. 54 back mitten in einer Ur- 
kunde (142 30) weiterführte. Freilich übersah er dabei, das schon sein 
Vorgänger, der Schreiber von L. 36 — 54, diese 16 Zeilen nicht etwa 
übergangen, sondern genau dort eingesetzt hatte, wo er die Arbeit 
stehen geblieben fand. Nur so kann ich mir wenigstens Clarks An- 
merkung zu 608 ig erklären, der allerdings nur die eine Version abdruckt. 

Es erübrigt noch, auf L. 2 und L. 3 — 12 einzugehen (vgl. oben). 
L. 2 dürfte der älteste Teil des Denkmals sein. Außer seinem Platz, 
am Anfang des Manuskripts sprechen dafür kern, her; 14 mal -ith im 
Plur. Präs., -en im Infinitiv. 

Als Besonderheiten, die sich sonst nicht finden, sind zu erwähnen: 
be (= ne. by) } messe, maynten, Fehlen des Präfixes J- im Part. Prät. 
Vergleiche auch $f, moch, any, oon, a$ens, f, $t. 

Ebenso sollen nach Clark die Blätter 3 — 12 älteren Ursprungs 
sein. Sprachlich jedoch sind sie später als der erste Teil der Urkunden 
anzusetzen, wie sich besonders aus there, fhere ergibt. Am meisten 
nähern sie sich der Gruppe L. 54b — 58 — Doppelschreibung von 
Vokalen! — ohne jedoch damit identisch zu sein. 

Besonderheiten: myehe, trist, tourch, hi$e, ?it(te), thenke, toarke-darke? 
blessid, from neben fro, any, many (kein mony), messe, lote (Imperativ)* 
neiffier, thorgh, $, $h, %if, 3 mal -s in 3. Sgl. Präs., -ith im Plural 
Imperativi, 5 mal -eth im PL Präs., stets -en im st. Part. Prät., nie das. 
Präfix J-, Infinitive auf -(e)n. 
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In den Reimen herrscht Unreinheit, so daß sie kaum zu sicheren 
Schlüssen berechtigen. Qualitativ unrein sind z. B. fordete : grete (—great) 
P. 126 (gegen gete:swete P. 521), preste : feste : Modeste P. 415, for fever 
lfue:grfue P. 65, fere : answere : apere P. 254, lewde : shrewde : rewed P. 184; 
auch arme Reime (angdes : wrecchidnesse P. 526) und Assonanzen kommen 
vor (worchyng : hurtyng : svffryng P. 100). Zu emendieren sind P. BIT 
(= Ascension diuine) und P. 464 (= to blys of heven?). 

Bei meiner Arbeit habe ich durchweg den Sprachgebrauch von 
Wycliffe und Pecock (Gasner, Dibelius) einerseits und der Londoner 
Urkunden I (Morsbach) und II (Lekebusch) , sowie Caxtons (Römstedt) 
andererseits zur Vergleichung herangezogen, wie es meine Fragestellung 
erheischte (s. Schluß); gelegentlich auch andere Autoren der Zeit, wie 
Chaucer, Capgrave, Cely Papers usw. 

In beschranktem Maße habe ich auch die Namen, Orts- wie Eigen- 
namen, bei meiner Untersuchung berücksichtigt. Eine durchgehende Aus- 
nutzung des hier reichlich gebotenen Materials habe ich nicht beab- 
sichtigt, zu der ja auch noch zurzeit die Hilfsmittel fehlen. Aber auch 
so schien mir die Vorsicht geboten, Namen nur anmerkungsweise unter 
dem Strich anzuführen. Es zeigt, daß sie ihren eigenen Gesetzen folgen ; 
altes (vgl. mochel unter t, heued unter v y dde unter ö) steht neben fort- 
schrittlichem (a>e, siehe o-Laute). 

In der Anlage der Arbeit folge ich mit wenigen Abweichungen 
dem Vorbild Lekebuschs. Zitiert wird nach Seite und Zeile; 78(76) soll 
heißen Seite 78, Überschrift der Urkunde Nr. 76. 
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A. Vokale. 

I« Bezeichnung der Vokalquantität- 

Die Länge wird bezeichnet 

a) durch Doppelschreibung. 

Durch häufigere Doppelschreibung von e und o zeichnen sich die 
Verse auf L. 3 — 12 aus (ferner auch L. 35 b, 54 — 58 s. unten), heeryng 
P. 171, heesHs P. 14, deeüi P. 7, deedly P. 42, seeke P. 182; whoom 
P. 606, a-roo$ P. 106. Sonst ist sie ziemlich selten und nimmt auch 
noch im 2. Teil der Urkunden ab. Bei i ist Doppelschreibung so gut 
wie unbekannt, bei a steht sie nur in maade 2 14 ig usw. lediglich in 
der kleinen Gruppe L. 54 — 58. 

Wo sonst aa geschrieben wird (saaf, Raaf) liegt au zugrunde, das 
sich daneben findet. 

ee wird öfters geschrieben in fee 361 12, 23; einige Male in preest 
664i8 i2 2» (heeft 6665, 670i3, fredy 3403, greef 656 n (dies besonders in 
L. 185 — 190). Aus L. 13 — 58 kommen dazu seele 1976, deene 89 3 ß, 
meene I7O30, peece 80 e, wo L. 59 — 222 ea schreibt, ferner seltenes 
feere 25n, meed 323i , heede 214i 4 , 218i 9 , 225 4 (L. 20, 22, 23) , feete 
223ß, 22424 (L« 22, 23), beestys 216 7 . Sonst wird e geschrieben, auch 
im Auslaut: fre 45 12 usw. 

Ähnlich liegen die Verhältnisse bei 0; nur good hat fast immer 
Doppelvokal, meist auch der weibliche Vorname moolde. — L. 13 — 54 
haben wieder einige Doppelschreibungen, die dem Rest fremd sind: goo 
65I3 u. ö., whoos 2I819, too 141 15, oone 26n, nur 1 mal moodur 631 14. 
Für sich steht L. 54 — 58 und der zugehörige Teil von L. 35 back, wo 
konsequent oon 147 5, oony 6086, geschrieben wird (s. 0.). — Beachtens- 
wert ist die Doppelschreibung in roode 44623 und toofte 452^10 (vgl. 
oben iheeft). 

b) durch diphthongische Schreibung. 

Für ü wird ou, ow geschrieben: town 29g usw. Die nordenglische 
Wiedergabe der Länge durch den entsprechenden t-Diphthong findet sich 
nur ganz vereinzelt: einige Male im weiblichen Vornamen royse 490 12; 
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unsicher ist aroise 48528 (vgl. Formenlehre); die 3 Fälle bei e: freyndety 
228 is (L. 25), theyes (= these) 39 1 6 (L. 15), Lgeyf 82 7 (L. 20, vgl. auch. 
S. 23) stammen aus dem Anfang der Übersetzungsarbeit und sind deshalb 
nicht zu hoch anzuschlagen, da auch sonst die Orthographie hier noch 
nicht fest geregelt ist; ein späterer greif (= grief) 5674 in L. 164 ist 
wohl verschrieben. 

Die frz. Schreibung ie für e, schon in romanischen Wörtern außer 
in chief selten (gryef 347, lw9 e 164 9 u. ö. kommt in germanischen nur 
in folgenden Belegen vor: Infangenfhief 656; , out fangentiiief 658 ie, yielde 
104 24; eo ist überhaupt nur lmal zu finden: feoffement 184 7 , 

ea für f ist nur in einigen romanischen Wörtern von L. 59 an- 
feststehend (sectie, dean, pease); vereinzelt ist team 53523. 

Die den Oxfordern eigentümliche Doppelschreibung des Vokals vor 
dehnenden Konsonantengruppen ist bis auf zwölf maliges feeld in L. 21 
bis 24 und soonde P. 327 unbekannt. 

c) durch End-6. 

Sichere Schlüsse auf Quantität sind hier unmöglich wegen der 
Willkür, mit der End-e gesetzt und fortgelassen wird, wozu noch die- 
fraglichen Endschnörkel kommen; z. B. withe 334 19, yfe (= if) 7928»* 
wer 25 13, ston (Dativ) 28 8 , he sett 22622, *ök 37 5 . 

Im übrigen sei auf die einzelnen Vokale verwiesen. 



II. Qualität der Vokale 

a) in betonter Wort- und Satzstellung. 

i- Laute. 

I. Me. t. 
1. ae. i 

Graphisch ist zu bemerken, daß y, das überall für i stehen kann,, 
in L. 13 — 35 und 54 — 58 besonders häufig ist; L. 36 — 54 hingegen 
sucht y möglichst zu vermeiden und schreibt i sogar im Auslaut (oni 
32526 usw.) fast immer, was sonst nie vorkommt. Is (= is) 67432: 
mit auffälliger Majuskel erklärt sich durch die umstehenden L — Be- 
lege: fyssheweris 4024, drynkes 151 10, tymbre (ae. ümber) 87s, blissP. 464, 
quykke P. 111, blynne (ae. *bi4innan) P. 75, griste (zu ae. grindan) 135n, 
rynne (Inf.) 295 5 , 372 2 , rynneth 68327, rynnyng 370s, 617^ (ae. rinnan), 
nur lmal das bei Oaxton übliche an. renna: rennythe 223 ig (L. 22). 
An. sind brynke 531g, tu 31424, by the skylle of 285(392), windowe 402 24. 
stylle 649 17. 

Alte Länge ist gekürzt in thriüy 902 (schon ae.), fyfte 359s« diche 
366i2, I-diched 3OI30, baiUy wykis 66O12 (= haillif shippis 66O4 u. ö.). 

Vor dehnenden Konsonantengruppen: bynde 28O7, chiläe 2993^ 
vAnde-miUe 63 (51). 
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In folgenden Fällen wird e für i geschrieben (vgl Me. Gr. § 114, 
Archiv 103, 65 f. u. 83 f., Luick: Untersuchungen 382, Studien 200): 

a) in geschlossener Silbe: 

tdth 21525,^7, 21 648 usw., telthe 220 i2 (Margin : Ulffie !). Es findet 
sich oft in L. 13 — 54, sonst nur tüthe 301 21 u. o. — Dem widowe 32625, 
toidewhode 2Q2 9 u. ö. (nur selten wedewhode 608 2, iveduhod 320 27) in 
L. 13 — 58 entspricht in L. 59 — 222 stets wedow 129i , wedowe 290i5 t i 7 
usw., wedowhode 251 ie (33 mal), nur ein einziges wydowe 29422 (L. 62). 

— shelyngys 213 2 , shdynge(s) 148h, 158s, shdyngwvrfh I483, 651 15 *) 
{= shillyngworth 652 g usw.). — sekimes 329 17. — Vgl. Part Präs.. 

b) in offener Silbe: 

tdyd 216i8, wntetytf 466i 3 , telid . . . vntelid 24S&, I-Mjyd 38 u, u, 
#e feie 680 21 (sonst fyÄyd 4737 usw.) Bis auf den ersten stammen alle 
Belege aus L. 59 — 222, wo als Substantiv nur tiltke (s. o.) vorkam. — 
-Ferner levid 2652, 15624, leuyd 2334, 139 14, Uvynge 146 13 (daneben 
oft i: liven 27231, Uvea 50831 usw.); neme 464i, 3720» 12024, by-nemers 
43ie (die Fälle mit i sind nyme 37 4 , 14Ö26, 146i 7 , 462i 4 , 5024). Zu 
beachten sind jedoch hier die ae. Nebenformen teolian, leofian, neomian. 

— fedir P. 462, thedir 206 e , 126 6 , pederward P. 523 (doch hidir 681 21). 
Alfter und thither schwanken noch im ganzen 16. Jahrhundert zwischen 
4 und i. Es kommt hier Unbetontheit mit in Betracht (s. Me. Gr. § 115 
A. 4). — Das Part. Prät. zu oft vorkommendem wrttan hat nur in L. 13 
bis 58 folgende Belege mit e: wreüe 173is, 6I62, I-wrete 202(267)» 70u, 
644 7 , wretyn 216(289), 222 15, im übrigen i, y. — Ae. mcu s. S. 18. 
Vergleiche auch das romanische peiims 350 20» peyuns 350(476); Gaxton 
R. F. 58 schreibt pygeon. e für i findet sich auch sonst, s. Dibelius 
§ 49, Lekebusch 12. 

2. ae. y. 

Mit y, i sind belegt: Mynchyns 2624, mynchons 571e,i8» tynne 
327 19, kynneman (= lat. gener) 375 19, hyngis 26O23, fdfilled 588h, ful- 
ßlled \.wüM) P. 176; brigge*) 518 7 , 385i 3 , &r%is 29 13, bryggys 573i 0l 
mylle*) 27923, 35 n u. 0., MiUere 375 2 i, MJ 4 ) 6614, saß püte*) 66929, 
664i2, 67937 (Wycl. pii, Chaucer Pars. T. 96 put) , Westmynstre 2825, 

*) Auch Shelyngford 539 s, 545(733) neben Shilling ford 540 30 u. ö. 

*) Orauntebrigge 60423, wodebrigge 555 15, 5572, doch L of ihe 
Brügge 103 5, Brugemylle 8922» gruggeset (= Brugset) 37927- 

*) pynnockymul 221 27, W. hcUlemulle 49640, R. Muüeward 60 26» 
Jfw&ftm 133 7 (3fyfom 461 n). 

4 ) In Namen durchweg -hüll (ae. -%Z, -JW(Z)): larkkuU 36821,23 usw. 
Bei einigen finden sich Doppelformen: Cornhille 669 1, Cornhvll 663 19, 
Colleshyll 12430, doch häufiger Coleshutt 304i 2 ; pattishuü 64733 ist 5 mal 
so häufig als patiishill 1332 (ne. Pa#isÄo#!), wadhitt 65522, wxdhutte 
«668i 6 , waMZ 200 25, woÄc^fe 29 19 . 

ö ) tfÄe %wäe |wrf 277 15, puiham 66332 u. ö. (= ne. Petöaw Kent!). 



Digitized by 



Google 



— 15 - 

446 is u. o., fytthed P. 594, myrth P. 430, kyssyng 1 ) P. 11, I-sküte 
^8^33,34 ( ae - scyttan), firses 342 ^j, 343s (= ae. fyrs, ne. furze); Mätzner 
belegt für Wycl.: firse Is. 55, 13 Purv., frijse Mic. 7, 4 Oxf. (zu ne. 
furze, vgl. Archiv 104,41). Neben Inchis 495^20, (667) > ynche 435 3, 
findet sich 1 mal im Titel onchis 495 (qot); vgl. La3amon 23 970 feotvwer 
unchene long und Paston Letters 11,154 margin: the unch. Einfluß von 
frz. unce, lat. uncia ist denkbar. Nach dem Substantiv lust 683g, luste 
525 14 auch stets u im Verb.: she lustythe 649g, Jwsfo'd 616is (auch 
Caxton.), curtell 443 14 (ae. cyrtel, Ch. t); &/fe up 485 20» Itfte wp 46323, 
An. sind för&e 252 20 u. ö. und trist nur P. 302, 432 in den übrigen 
Teilen stets trust 171 32, W. hat trist (Is. XXXI, 6) und trost; vgl. Björk- 
man S. 78. 

Neben häufigem fyrst 2714,19,24» first 367s, P. 141 ein einziges 
fürst 26 26 (L. 13!). 

ivurch P. 598, worch P. 115, beide im Reim auf church, ivorchyng 
(ihurtyng : suffryng) P. 100. In den übrigen Teilen nur work nach dem 
Substantiv. 

ae. cyrice 2 ): L. 3 — 12 haben nur church(e) (: worch) P. 113 u. 0.; in 
L. 13 — 58 ist churche Regel 26e, 121 13820,21 u. 0.; chyrche findet sich 
nur in L. 13 (5 mal), L. 14 (4 mal), L. 15 (1 mal 574^) und L. 16 (1 mal 
€45 11), sonst nur noch ein chyrche 138 154 (L. 57 im Titel!), Aber auch 
in den ersten Blättern überwiegt u. Umgekehrt hat L. 59 bis 222 bis 
auf ein einziges cherch 652 ig ausnahmeloses chirche 263 1,15 und sehr oft 
— chirchcrofte 366 u, 367s. — chirch ist noch bis Mitte des 16. Jahr- 
hunderts zu belegen (Rudolf S. 6). 

ae. mycel 2 ): L. 2 moch 2is; L. 3 — 12 mache P. 507, myche P. 103, 
330; L. 13 — 58 stets muche 25 4 usw., abgesehen von moche 28 17 in 
L. 14; L. 59 — 222 stets moche 250s u. o. — Nur u wird geschrieben 
in suche P. 19, 45 30, 262s usw. 

Vor dehnenden Konsonantengruppen: ae. byldan erscheint je lmal 

*) W. Kysseblancpayn 389 20 u. ö., CussMancpayne 39223- 

ae. hrycg (außer: under rigge 625 io in Exch. Manusc.) nur mit u: 
Esrugge 280 14 u. o., Esruge 286 6, JEsserugge 30830,32,33 u. ö., Eshrugge 
296 15 (Exch. Manusc), asrugge 15721 (= ne. Äshridge); westcrofterugge 
'6 11 34, Poderugge 9619. — ae. hyrne (Ch. u. W. herne): dichehurne 353 5f. 
Ich erwähne noch folgende, etymologisch unklare Namen ; u erklärt sich 
•z.T. durch voraufgehende Labialis: suggemede 606 13, Button 587 21 (ne. 
Bitton), Müssenden) 80(78), Mussyndene 5327, sonst Myssyndyn 81 9 usw.; 
Ouercudyngeton 340 22 u. 0. (ne. Kiddington); — Imbeseüe 669s, hymbeset 
162 (203), 8» 67920 (ne. Empshott, Hants.); donington 71 17 u. 0., dunyngton 
64731, Dungtune 6472 ( ne « Dinton, dazu Denton 347 ie?). 

*) In Namen u, e, i: churchemanbryge 2 14 12, churegeweiforlonge 61 430, 
chercheden 143 (i 73 ), cherchesdon 143 15, cherset (lat. Chercheset) 649 10, chir- 
ohesdoun 144 19. 

8 ) Die ältere Form mit l findet sich noch in den 2 Flurnamen: 
mochdforlonge 287 15 = Mochelforlonde 2867. 
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als beide 4526 (L. 15!) und byeld 26 is (L. 13!), sonst stets mit y: byU 
dynges 145 B , fci/Ztfe 274, byUynge (= to be build) 45 23, resp. mit * in 
L. 59—222 fciWe 415» usw. 

ae. gyldan 1 ) ist belegt im Part Prät. gute 623 13, 624g, overgüte 
59(V, dazu güden 13223 (= ne. gülden). 

ae. byrdan erscheint nur mit u (0); ich gebe die Belege: burdum 
34g, 64922» burdyns 344, burthyns 34 (g), Ordern 7 123,291 &wde» 71 32,. 
burdons 317s, bordennys 149n. — mynded (= sat'd) 424i, 77i3. 
In offener Silbe: 

ae. fct/si^: bist 167 12, sonst e: fasy P. 75, 273, &est7y 641 7, besely 

677 6, tesyness 681 28. 
ae. dyde (Prät.): 1 mal iwd 646 17 (L. 17), sonst nur did. 
ae. yfel: yuel P. 25, Ivel 582 14 , eweJ P. 276, 471 12, euü 334 u . 
— Gill bezeugt f in diesem Wort, was auf ein 
(nicht kentisches) £ im me. weist, Luick stellt es da- 
her zu 1- > f. 
ae. cycene: kechyn 189s, 190 0,34, 318g, 41 5 17, kechon 422g, 

kochyn 521s. 
ae. byrtygan*): bery P. 182, biried lg (L. 2), 633 n, 634 7 , birieng 

lio (L. 2), buryed I7827. 
ae. styrung: steryng 58323. — Wycl. hat Math. VIIL 24 stiring 
(stering), im Cursor Mundi wird es mit ? gebunden, 
ae. myrig 2 ): mery P. 452. 
Vergleichen wir unsern Text mit dem Londoner und Oxforder 
Sprachgebrauch, so zeigt sich, daß y in Godstow im allgemeinen die- 
selben Ergebnisse aufweist wie in London. 1. muche, moche\ Lond. Urk. 
mochety, muche, nur selten miche (meche); die Oxforder durchweg myche. 

2. burdon; Lond. Urk. i und u, Wycliffe (Gasner 114) nur Urikuns» 

3. kechyn ; so auch die Lond. Urk., Wycliffe (Gasner 114) Jcitchenys. Gegen 
London ist nur westmynstre stets mit y hervorzuheben, das dort ebenso 
oft mit e und erscheint. Eine Oxforder Tendenz ließe sich allenfalls 

*) vgl. ouerguldenelonde 61323, neperguldenlonde 614 r 
*) Dazu edwardis burielis 201 ig (ae. byrgels). Nach N. E. D. hat 
Gaxton buryels, Wycliffe schon ohne das alte s : biriel Math. 27, 60. 

8 ) h. meryman 212&. — -bury ist die Regel. Ausnahmen: ne. 
BUwberry (Berks.), ae. Bleobyrigdune, vgl. Angl. 20, 275 erscheint, ab- 
gesehen von bleburi 32829, 329 (44g), stets als Blebyry 33(6), 42 8 , Blebiri 
4l9,i9, 41(22) (Exch. Manusc.) oder Blebery 59522 usw. — Je 1 mal 
Caunterbyry 13823, Cawnturbery 229e, sonst stets Caunlerbury 311 12t 
Cawntyrbury 2817. Sonst noch folgende, nicht ganz sichere Fälle: Ed- 
berbery (ne. Adderbury) 36 le Anmerk. M. UteR>er(e) 41 35, Mariyn Lytelbyr(e) 
265 7, M. litlebury 173221 G. of childeber 201 10,17, 22» pers childeber 201 20, 28. 
pers cheldeburi 20026- Sonst stets u: Ph. mixbury 463 14 und viele. 
Ich füge ein paar Belege für das Suffix berge, borough hinzu : Orenebergh 
359 15, OrenSerwe 36O21, Greneberow 36O3, haneberge 238 10, haneborough 
260 1 (ne. Handbor<mgh) t warborow 5616,17 u. a. 
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konstatieren bei first, wo die Londoner daneben nicht selten fürst und 
ferst kennen, möglicherweise auch bei biry (ae. byrgan), doch sind unsere 
Belege zu spärlich. Hervorzuheben ist worch, wurch gegen Pecocks 
vrirch. — evyl } ivel hält die Mitte zwischen Oxford (nur yvelj und London 
(nur evtl). — Auffällig ist, daß das Oxfordische chirche in dem größten 
Teil unserer Urkunden (L. 59 — 222) gilt, während L. 13 — 58, wo man 
die Oxforder Form eher erwarten würde, da sich die Oxforder Einflüsse 
fast auf diesen Teil beschränken (s. Schluß), gerade churche zeigt, doch 
ist zu beachten, daß auch Gaxton y häufiger hat als w, die Lond. Urk. 
das umgekehrte. Mit besy steht Godstow Gaxton am nächsten; in Ox- 
ford wie London scheint bisy zu überwiegen. 

3. ae. zo, eo als u-, a-Umlaut von i. 

Nur siluer 192ie, 349 g usw. 1 mal belegt ist clepiik I20 Zu 
repe (Inf.) 46429, 612 13, vgl. ten Brink § 155 (< angl. hriopan) u., Archiv 
100, 282 (<?-). 

4. afrz. i vor mehrfacher Konsonanz oder im Vorton. 

vitaile 576 n, Byteers or ripuaries 564 15, reliäe (= Witwe) 439(596), 
mysse-case 4I64, Cite 41Ö2i, dijfynytifly 89^, natif 559io, ApreU 377zj r 
56731, Averel 419 15, aprile 211 19, aprille 136 18 (Chaucer hat in den 
Varianten : Aprüle, Aprelle, Auerylle). — Lateinischer Einfluß in admytted 
5874, promysed 0884,12, 36727, promytted 367 19, promytting 36622« — 
afrz. elou de güofre (ne. clove gilliflotoer 1 )) ergibt clow gelofre 442 5, clowe 
gelofre 420g, 43628 u. o., clowe of gelofre 449 15. 

aliened Part. Prt. (= alienated) 401^16. In dieser Bedeutung 
(= transferred to another owner) wird es im N.E.D. erst 1531 belegt; 
Wycl. hat Eph. II, 12 : alyened or maad straunge. 

Sehr häufiges confirm zeigt Schwanken in den einzelnen Teilen, 
Meist e, doch daneben auch i, y wird geschrieben in L. 13 — 36; z. B. 
confermyd 3O3, confyrmyd 2723- — L. 36 — 54 hat fast ausschließlich i: 
confirmid 135^22 usw., Ausnahmen nur confermid 130is, 609 10; L. 54b 
bis 58 dagegen stets e: confermyd 142^16,22 usw. und so auch der 
ganze übrige Teil L. 59 — 222. Ebenso wechselt das Adjektiv ferme 
35428» 31 7 usw. mit firme 49 17, 169s (nur diese), dagegen das Sub- 
stantiv nur lmal confermaeion 6487 (L. 17!), sonst stets confirmacion 
244 iß usw. Endlich entspricht Infirmarie 6423, infirmarie -64 h einer- 
seits und Fermery 465 is, fermory 39822» fermorye 4557, 521s anderer- 
seits wieder dem Wechsel von e und i in confirm je nach der Gruppe 
(so auch die Belege für April s. 0.). — Es wechselt quid 135 12, quiete 
I6820 mit quit 1363, quite I7815. 

*) Koppel Q.F. 89 S. 22 erklärt ne. clove als SpeUing-pronunciaäon, 
jedoch möchte ich in dem v den Rest des folgenden, heute ver- 
schwundenen of sehen. Wie das N.E.D. zeigt, ist die Verbindung clowe 
of gelofre die gewöhnlichste und am frühesten belegt ; clove für sich erst 
später. 

Scigelhorst. 2 
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Labialeinfluß. 

Für häufiges bisshop findet sich nur in L. 13 und 14 
282» 301,2 usw. 11 mal und dann noch 1 mal in L. 16 (648 9 ), wo je- 
doch schon y weit überwiegt (vgl. Morsbach 33, Süßbier 35; das N.E.D. 
belegt busshop noch 1600). — Vereinzelt ist o in wolle (3. Sgl.) 248 is, 
39628, wolle (1. Sgl.) 190 12 , wolle (PL) 60 x0 , 194i , wolleth (3. Sgl.) 
12626, wole(?) P. 314 — ae. wicu hat meist o, er. 15 Fälle: woke 231 14 
usw., nur in der 2. Hälfte erscheint es 2 mal mit e: weke(s) 190 12, 
31820* Godstow geht also hier eher mit Wycl. — woke, selten wehe — 
als mit den'Lond. Urk. — weke (woke) (vgl. Dibelius § 74, Lekebusch 51, 
Römstedt 14); umgekehrt ist es aber bei will, wo in Oxford besonders 
ei Pecock gilt, in London die Urkunden will und woll, Caxton nur 
noch selten hat (Römstedt 13, 49). 

Als Ausnahmen führe ich an worsheply 650 10 (L. 14) und worshop- 
füll 6172 (L. 43), sonst nur i; schon ae. steht hier unfestes y. 1 ) 

ae. wifmon ergibt meist women, selten wemen (s. t). 

IL Me. f. 
1 ae. t. 

white 5537, grindinge I383, yland 2830, myhs 261 1« — Die Ox- 
forder schreiben meist wijf, lijf u. ä., ähnlich steht bei uns fast stets y 
in wyf 248 2 , 15, stryf 19222, lyf 245 20, selten strif 19225, W 24325, 
1 mal lyif P. 130; somlyme 355 5 und stets in L. 59 — 222, sumtyme 
175 22, summetyme 14024 (in L. 13 — 58). — bedrepe 456 17 (= ae. bed-np; 
vgl. Schmid, Ags. Gesetze 376) zeigt in der 2. Silbe Folgen der Unbe- 
tontheit; zwar heißt es auch repe 46429 (vgl. S. 17). Das E.D.D. ver- 
zeichnet Vedrip (Irl.), bedrup (Wxf.) = a band of harvesters. — ae. wifmon 
(% früh gekürzt) ergibt im Plural gewöhnlich women 25s, 147 12, 241 3 
usw., Ausnahmen nur im 1. Teil: wemen 215 14 16,18, 341 5, 61 8 17 (L. 20, 
26,44), vgl. Me. Gr. § 114. 

Wycliffe hat wymmen und selten women, 2 mal wemmen, Pecock 
nur wommen, so auch meist die Lond. Urk. (nur selten wymmen), Caxton: 
wymmen (und women). wemen findet sich noch später, so bei Tyndale 
(s. Sopp 26), bei Joy 1535 ist es durchgeführt (s. Rudolf S. 6). 

ae. setr gere~fa (Chaucer betont shirreve, ten Brink § 277 2) zeigt 
Verkürzung, oft sogar Synkope des f, weil sich der Akzent auf den 
2. Bestandteil verschoben hat (vgl. Me. Gr. § 27, Lekebusch S. 19) : 
shyryf 654 5 (L. 15!), sonst stets mit e: shereue 60825,27, 33734, 338i, 
sheref 597 (8 02), 604 2 i, Sherefis 313 3 i, 534i 6 , 651 23, 656 1, 660n, Sherefes 
535 12, sherif 59723, 59824 (~if analogisch nach baillif u. ä.) oder mit 
Synkope: shreue 17Ö35, 63731, shreuehode 70 10, vndursh(r)evys I4835, 
shreves 311 10. Nur der letzte Beleg fällt in die Gruppe L. 59 — 222 
und ist dort einzige Ausnahme von sonstigem sheref usw., während für 
L. 13 — 58 sh(e)reue gilt, nur eine Ausnahme shyryf 654s in L. 15. 

Davon ist zu trennen einmaliges sheres 13723 gegen shire 13722, 

1 ) Labialeinfluß in den Namen s. Anm. zu y. 
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334 8 usw.; 1 ) vgl. dazu dreve 41 834 gegen dryve 419 n. Stelle ich aus 
dem folgenden die Fälle zusammen, wo e (ey) für % geschrieben wird, 
so finden sich noch an einwandfreien Belegen: oft freday für friäay, 
lmal freyday (s. S. 20), lmal Geyles für Gites (s. S. 21), vielleicht noch 
depreved 682 g. Hier dürfte diphthongiertes % zum Ausdruck gekommen 
«ein, wofür ey spricht. 2 ) 

Anders zu erklären sind be 18,8,16* £5,15 in L* 2 für fct/ 1 22,28 
.(wohl Unbetontheit; fce auch selten bei Pecock); zu pleyht, tefke, kene 
vgl. unten. Äede 246 10, 28» 247 11,(333) usw. (= hide) aus ae. hül, hfgid 
scheint sich mit hede (< heuedj zu mischen. 8 ) Vgl. hedeacre neben Äideacre 
Anm. zu v. — frz. peine neben ae. pTn erklärt : pyne (: Bertyne) P. 498, 
payne (: sZaywe) P. 4 , peyne (: Jfar/^ne) P. 566. — Doch auch die Deutung 
der sicheren Fälle von e für l von oben ist insofern nicht ganz sicher, 
als auch umgekehrte Schreibungen vorliegen könnten, da e im Über- 
gang zu T begriffen ist (s. e)\ dagegen sprechen freilich die diphthon- 
gischen Schreibungen (s. auch Süßbier 42). Das ist Lekebusch S. 18 
gegenüber zu betonen, der selbst einmal Sheir neben Sheres und Shire 
beibringt Dibelius §§ 97, 104, 105 nimmt Diphthongierung an, die er 
noch ins 14. Jahrhundert setzt. — Luick, Unters. § 181: zuerst £>£, 
darauf £ > ei. 

2. ae. g. 

litell 26925» 514 3 , lüil 135 9 ; 4 ) hyne 318n:Äene 54326 (am Rand 
jedoch die Korrektur hyne !). Bei Caxton findet sich neben kyen 1 mal 
kene (Römstedt 20). 

3. ae. i-\-g (cg). 

the tyled house 4954 (ae. ügele)\ Uoyes 463 30; lye 499 1, Um (Pt. 
Präs.) 310i2,23 usw., liefh 2552, 14, Uyng 502,3i. — Besonders zu er- 
wähnen ist nyniee 489 10 (= nynty 595 3 usw.) mit umgekehrter 
Schreibung, wohl in Anlehnung an romanische Wörter auf ~te {die u. a.), 
wo demnach schon i gesprochen wurde. 

4. ae. i -f- M. 

lyht 60926, mihi (Verb.) 65 4 , myght (Subst.) 562 8 , sight 357 2 , sightis 
576 15, behight 582 15, cloping fem dyght P. 179. 

l ) milton sher 63724 neben wittesir 63726 könnte den 2. Akzent 
verloren haben. — Blendewelle 28815, BlyndeweUehitte 30732, the blynde 
put 217 15, Blundewell(e) 308 27, 305 32 stelle ich zu Münder, dial. blundry 



2 ) Tyden 15425 = Teyden 1567; 1 mal Edeyue 68O3 gegen häufiges 
Edyw 664 16 (verschrieben?). 

3 ) Dazu vielleicht Akzentverlust in Fyfhede 238 n gegen fyve hide 
lond 657 9 (ae. xt Ftfhidan, ne. Fivehead Angl. XX, 290). 

4 ) In den Namen die Ausnahmen: Th. luüemore 29O20» 29724 (Utel- 
more 531 44 usw.), letlemede 536 (7201,21; Luttlechaldeforlong 625 19 Exch. 
Manuscr. 

2* 
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Auffällig ist I~pleyht 60722 gegen plyht 170 10, plight 517 17. Es 
könnte i > ei diphthongiert sein, doch ist auch an analoge Formen wie 
streight usw. zu denken; vgl. auch Lekebusch S. 20 (reight < ae. reht)» 

5. ae. y -\- g (cg). 

Stets Monophthong: by 33924, 50328, tye 553 14,17, 549 15, ageyn 
bye 340 9 , ageyne byere (== Erlöser) 682 1 2 , 67626, a-geyne byynges 627 u; 
drye 642e (ae. dryge, Chaucer dreye, ten Brink § 41 Anm.), rye 144 7 , 
231 15 (ae. ryge, Chaucer reye). Wycl. u Pec. haben nur bie, bye (bigge)* r 
drie ; die Lond. Urk. daneben auch südliches (kent.) bey, allerdings weniger 
oft Lekebusch 21 gibt das Verhältnis t:ei = 62:12. — Caxt. nur 
bye (Römst. 20). 

6. ae. 1 -\- g. 

ae. Frfge dxg ergibt abgesehen von Goodfryday 64824 (L* 17) in 
L. 13—58 stets freday 23Ö26, 177i 5 , 634 4 usw., fredai 7I22, 333 4 . 
Daß e diphthongiertes T anzeigt (s. 0.), beweist freyday 633 9. Der übrige 
Teil L. 59 — 222 kennt nur friday 268 ig u. 0., fryday 19222- Leke- 
busch 21: nur friday. — ae. higid, hTdihide 3427, hydes 654 i t s (vgl. 
0.); sty$e P. 481, stye P. 20. 

7. ae. e -f- g. 

ae. twe~gen nur selten mit ay : tway 31 620, twayne 193g, sonst ey 
(s. Zahlwort). — an. ddsja (Napier: ae. *daujan) hat noch 2 mal den 
Diphthongen: deyed 234 1 6 , 676g, sonst stets dye 27n usw., dy»d 219is,. 
died 25926, <%n$r 46623,27, dye (: Maihye) P. 308, (: Epyphanye) P. 259. 
Wycl. hat dye (bes. im A.T.) und deye (bes. im N.T.) (s. Gasner 120.) Pecock: 
die. Ebenso findet Lekebusch S. 22 in den Lond. Urk. nur den Mo- 
nophthongen, während aus den älteren Morsbach auch noch den 
Diphthongen belegt. Gaxton hat deye, seltener dye (Römstedt 23). 

9. ws. ea (angl. e) -\- g, (h). 

Neyburs 4729, neyburs 45 ie, negbores 46631; stets Monophthong in 
hy(e) 64 1, 229s 4 , 365 18 u. o., high 34328 (selten), hyewey 369^ 10, hywei 
2OO23, teei201i5; highnesse 641 7; *) nur in L. 3 — 12 die Schreibung der 
Oxforder: %?eP.321, 322, 387, 481, 497; y$e P. 369, doch an hy (: cry) 
P. 224. — nye458 2 i, nygh 20726; in L. 13 — 58 nur 1 mal nye 26i 5 (L. 13!), 
sonst stets nyhe 49 15, 220^6 usw., resp. in L. 36 — 54 nihe 644, nih 
201 19, nihher 61436. — Wycl. hat hif (heef, heif); i#e, e(e)%e, ei$e; ni%, 
stets neifbore. Pecock: hi$e, i%e, ny%e, neifbore. Lond. Urk.: high, hy 

*) In den Namen hingegen ist bei high ei, ey häufiger als i : ihe 
hei more 615 10, heyclyue 5 50 23, heiworth 618s u. o. (seltener hyworthe 
617 17 usw.). — Ich schließe an die Namen mit ae. l&ih, Dat. leoge und 
lea (vgl. Sievers, Gr. 8 § 255 4 u. Anm. 3; Archiv 104,36). lye 663 31, 
669i5, Lye 55 8 , leghe 211 9 , Mgh 401 6 , ley 573i 3 , lee 63722, L at lee 
638u Streieke 316i 9 , Stretelegh 41635, Bale (== Baleigh) 675 2 ; beachte 
auch den Reim Beuerleye (: maye = Mai) P. 379. 
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(in den älteren auch mit ey), iye, nygh, nye, seltener neygh, negh; neygh- 
bowrs und neghebours. Gaxton: hie (heye), eye (ye), niighe, nyhe, neyghbour. 
Unser Text steht höchstens mit durchgeführtem nihe den Oxfordern 
näher als den Londonern, doch beachte die Konsonanten. 

10. Afrz. i in offener Silbe oder vor einfach auslautendem Konsonanten 
oder 1, n. 
desyrys 647 15, site 37926, fyne 346 19, Ile 2552,4, reconsile 162 1 2 , 
warantife 246 is u. 0., gile 38e, gyk 404 17, assigne 240n, assigned 35522« 
sine (= sign) 71 8,13. price of 248 15, 590 5j 29 ist gleichbedeutend mit: 
of the price of . . . 281 12 (vgl. Hoevelmann § 75: price nicht selten in 
adjektivischer Bedeutung). McUhie the Äppostle 59 20. — Ä ßz lewysyj 
44620 (s. Formenlehre). — Analogisch ist i in occupie 461 1, 462g, 
480i neben occupe 17529', doch immer nur Jvk 364. Erwähnt seien 
noch sir(e) 260 q, 27026« grauntsire alias Belesire 103q (dialektisch noch 
bensher). Der oft belegte Heiligenname Qiles 366 ie u. o., Oyle 365 \\ % 
Oylys 29 14, QyU (; whyls) P. 496 erscheint in L. 15 1 mal als QeyU 
39 li; vgl i > ei unter 1; dazu auch depreved 682 9. — Aus Gaxton 
bringt Römstedt S. 20 parallele Fälle bei: desered, leke (< 



e- Laute. 

I. Me. e. 
1. ae. e. 

Geschlossene Silbe: heggis 121 17, hegge (Verb.) 240ö, ettes 261 13, 
•elswhere 281 17, shent (: aduenf) P. 588 zu ae. scendan, benche 43932, 
^13 ie, 27 (= Stall!); ae. penc(e)an ist 2 mal belegt: fhmke P. 344, penke 
P. 504. — brenne 6OI25, brennyng 602^9, Lbrente 41 6 4, brennid 137i9, 
brennyd 38 ig ist das an. brenna (Björkman S. 182), das auch Pecock 
und Gaxton ausschließlich haben. Besonders hervorzuheben ist flessh 
P. 48, 74, 542, Fleschmongerstrete 669i , 663^, nie das für die Ox- 
forder so charakteristische fleisch. 

(be)queste 389(526), 19 ist Umbildung des me. bectoide nach frz. inquest 
(Me. Gr. §§ 114 7 , 115 5 : nach beguethen), aneynst 320 24 neben a-nenste 
32O5 (ae. on efne) erklärt sich durch Analogie nach against, mit dem es 
dem N. E. D. zufolge parallele Entwicklung zeigt. Pecock schreibt anentis, 
Lond. Urk. meist anenst. — Henriettes 559 19, 6 16 10 (= ae. here$eatwa, 
ne. heriof). — Ltaried 336 31 u. ö. ist Kontamination von ae. tergan u. 
frz. targier. — heruyst 64823, hervest 456 17 u. ö. (ae. hserfest, herfestj; 
bernis 63234. ae. mer(i)sc wird kontaminiert mit afrz. marez, vlat. 
-mariscus (vgl. Skeat, Ety.D. u. N.E.D., und vgl. die Variante Wycliffe 
Oen. XLI, 18 mershe [1388 marreis]), maryse 660 26 (übersetzt das lat. in 
mariscis). 1 ) An. ist herborogh P. 180, herberynges 645 25, herborotvinge 

x ) In den Namen ist mershe < ae. merisc das gewöhnliche: Croiv- 
mersh 268 is, henmersh 598 20 usw., mersacre (Margin: mershe acre) 220 4, 
1 mal myrysacre 214io — doch R. Marish 156 4 n, W. Marysce 35334, 
354g. 
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32029) herborowh 3B0&, ebenso das einmalige gerssum 209 ie für sonstiges 
toarison < afrz. gmrison. (Grdr. 2 I, 933; Björkman 152; N.E.D.). 

Vor dehnenden Konsonantengruppen: 

ende (; fende) P. 231, (: frende) P. 617, selde 402(541), 20, seldis 
482(650), 4 (scheint me. selten vorzukommen; vgl. Bosworth-Toller). Die 
spezifische Oxforder Doppelschreibung findet sich nur L. 21 — 34 in 
feelde 3394 usw. 12 mal, sonst stets feld 246ig, eldir 61 24 u. a. 

Einmal ist feelde 220 is am Rande in ßdes korrigiert, dazu fildes 
214 Margin (vgl. e>i). 

In offener Silbe: 

euen (ae. efen) P. 54 im Reim zu seuen und heuen, mete (: sivete 
: Margarete) P. 450, Uguepe 6623, bere (Inf.) 41735, hevy (Verb.) 65825, 
fysshweris 459 ig u. 0., ere (Inf.) 182 21, 447g, eryng 2036, I-eryd 356 2, 
jedoch nur selten eraWe 29g, 22421,27, 223 Margin, sonst stets unter 
lat. Einfluß araMe 456, 13 usw. (im N.E.D. erst seit 1577). Ebenso 
unter lat. Einfluß thamyse 531 9, Thamyse 56g, 57 20 (vgl. fh) neben 
temse 571 4, tn tfemyse 63728» *» ^e Themyse 657 5 (ae. Temese), fast 
immer ohne Artikel, ebenso beyonde Trent 313 usw., vgl. Mätzner, 
Gramm. 8 ffl, 174; Franz, Sh. Gr. § 119. — wel 60 1 8 , uh# 203 9, welle 
I7822, in L. 59 — 222 fast nur wele\ häufige Formel wele and in pease 
242 4 usw. (vgl. e > i). 

2. ws. angl. % neben e in seJ-. 

i findet sich des öfteren nur in L. 13 — 58 : sille 13725 usw., 
syüe 223 12, 60 le, syUynge 195 ig, der Rest hat stets e : seile 240 17, 
setters 244 31. i ist den Oxfordern — Wycl. i und e, Pecock fast nur 
i — geläufiger als den Londoner Urkunden (Lekebusch S. 25 nur 
3 Beispiele). 

3. ws. ie, i, y, außerws. e als Palatalumlaut. 

Nur i in sixe, sixie (s. Zahlwort), ebenso bei Pecock; Wycl., Lond» 
Urk. und Gaxton haben i und e. 

4. ws. ie, i, y, außerws. e, entstanden aus Palatal -\- e. 

ae. gieldan (vgl. Cornelius 40) ergibt yelde 31824,28,31 u. o., yelding 
33is, feZdin^ 14332J yeldehalle 197is; 0e&fe (Subst.) 65331, danegelde 
653 3 i, 656 9 , 665 5 , daneyelde 670 13, 656 9 , 665 4 (1 mal danegolde 652 n ), 
nur 1 mal die frz. Schreibung yieWe 104 24. — Ebenso findet sich nur 
e in gete 265io, n, I-gete 4I822, gelynge 23I7, /br^e (:</refe) P. 126,. 
selten greife 17327', die ne. Kürze ist nördlicher Einschlag (vgl. Cornelius 3 4 f., 
Luick, Archiv 102, 54). Neben yet (ae. glet) 57124 u. o. findet sich von 
L. 59 an auch yit 303 15, 370 X2 ; L. 3—12 hat fft P. 327, $itte P. 370, 
502. — Überall steht nur yf 576^, 185 5 usw., selten fif P. 82 (vgL 
g). — Die Oxforder haben nur $U und if (fif nur die 2. Hand von „K" 
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der Bibel), die Londoner Urkunden yet, seltener yit; if selten yif, yef 
(Dibelius § 58, Lekebusch 27, Gasner 129). 

ae. giefan (vgl. Luick, Untersuch. § 382 f., Studien 206; zuletzt 
Cornelius S. 9, 22 — 27, nach welchem i aus dem Substantiv gift stammt). 
Wenn wir das Substantiv gift vergleichen, so zeigt sich, daß von L. 54 
an streng geschieden wird zwischen dem Verb mit e und dem Substantiv 
mit y, t; nur in L. 13 — 36 ist e 12 mal ins Substantiv übertragen, 
(Ich berücksichtige bei der Zusammenstellung der Formen gleich die 
Konsonanten mit und verweise später nach hier.) 

L. 2: ?eve 3«$» feving 2^ 

L. 3 — 12 (Poem): qifte P. 234; 13 mal %eue-, 2 mal geue, 2 mal 
im Imperativ (!) i: $if P. 271, fiffe P. 264 (7 Imperative mit e). Der 
Reim for^eue PI. Präs. (: kue [= ae. leaf] : greue) P. 65 bleibt unrein. 
(Cornelius weist Bindungen mit f für Wiltshire nach.) 

L. 13 — 36. Ich zähle: gyfe (647 1 5 ) 9 mal, yeve (27 n) 5 mal, gefe 
<231 13 ) 3 mal; gyft (647 1) 24 mal, yft(e) (209 u) 20 mal, fyft (216 18 > 
3 mal, yeft (210 n ) 12 mal. 

L. 36—54. Stets gifte) 6623 und gift(e) 135 15, nur gyfte 130 (147 > 
und %yfte 623 q als Ausnahmen. 

L. 54—58: ?ef 14424, fffte 143 n, 147i 7 u. ö. 

L. 59 — 222: Stets yeve 241^5 und yifte 42s, nur ganz ausnahms- 
weise yft 250^7, 26932, gifte 20820- 

Genau entsprechende Verhältnisse zeigt das Part. Prät. von ae. 
giefan. 

L. 13 — 36: Meist y, i; die e- Formen sind selten, zuletzt belegt 
in Lgefe 236 14 (L. 26 back; vgl. yaf Prät. Formenlehre). Die übrigen 
Belege für e sind: yeue 27 u, 30e,i8, yefe 647 5, 21 5 30, I- yef 212 22 
215 ( 288), W 35 °M. — Sonst y:gyf 654 8 usw., gyfe 340 5 , Lgyf 47 8 
Lgyfe 39 a7 ), 80 1 , jyf 39s, 573 2 , pyvyn 169 9 (L. 20; es ist das letzte 
Beispiel für v (w), diese Schreibung also nur in den ersten Blättern). 
y als Anlaut zuletzt in yefe 21530 L. 21 (vgl. ya/* Prät.). I-geyf 827 
ist vielleicht Schreibfehler durch Vermischung beider Formen. — End- 
lich: yf 572ao, 2IO2. 1 ) 

L. 36—54: gif 69 9 , gife 334 lb I-gife 12& gyfe 63234, 634 14 , 
nur einmal gef 63§2o« 

L. 54 — 58: Nur e: Lgef 1322, I-?efe 147 19, mit dem für diese 
Gruppe charakteristischen f (das einmalige y für £, yeue 202(269) steht 
in der Überschrift). 

L. 59 — 198: (I-)yeve 9220» 304i , sehr zahlreich, ausnahmsweise 
mit f I-gefe 57826, 580 H . 

*) Der Hrsg. korrigiert das erste Beispiel zu y[i\f im 2. Fall druckt 
er yaf anscheinend als aufgelöste Abbreviatur, doch wäre yaf un- 
gewöhnliche Zeitfolge, zudem heißt es in L. 18 öfter gaf als yaf yf 
für yife ist neben yfte für yifte wohl möglich; vgl. auch Zupitza zu 
G. of Warwick 1538 u. vgl. g. 
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L. 199 — 222 nur yoven (s. Formenlehre). 

Zusammenfassend läßt sich also sagen, daß im Infinitiv (u. Präs. 
usw.) wie im Part. Prät. bei weitem der größte Teil (L. 2, 3 — 12, 
54 — 222) recht konsequent e schreibt, aber i im Subst. yift; der ae. 
Zustand ist auch im anlautenden Konsonanten gewahrt. Ebenso kon- 
sequent steht in der kleinen Gruppe L. 36 — 54 i im Verb wie Substantiv 
und im Anlaut an. g. L. 13 — 36 strebt diesen Zustand an, daneben aber 
reichlich andere Formen, was wir aber auch in vielen anderen Fällen 
beobachten können. Hier im Anfang haben sich noch keine Regeln 
festgesetzt; nur hier: yefte. — Im Verb hat Wycl. e und i, Pec. meist 
6, selten i; die Lond. Urk. haben e und (etwas weniger) i, bei Caxton 
ist i häufiger. Godstow steht also Pecock etwas näher. 

5. ae. eo (wsg. e). 

Es ergibt meist e (e > a vor r s. S. 26) : erle 195 12, hert P. 600, 
hertyly 2522» sterlinges 17Ö2i, derknesse 328» hensforthe 522 (ae. heonane), 
danach auch ihensforth 317; fro thms 512 s (ae. panone). Schon ae. i 
in by-twix 221 is u. silf (selten, s. Pronomen). 

Durch 

w - Einfluß 

findet sich nur in world 1 ) 304e u. ö., worth 301 2 , wortke 502 15, 
toorship 2522, worsse 30 e, im Reim wurse (: Tyburce) P. 476. Doch 
neben häufigerem workis 319^7, workyng 3& usw., auch werkis 6O331, 
Werkes 31826,29- L. 3 — 12 (Poem) hat worke P. 121, warke P. 531 (s. u.), 
sonst nur Werkes (7 mal)-; aber als Verb worch P. 115, worchyng P. 100, 
tmrch P. 598 (s. y)\ — swerde 248 15 (einziger Beleg) — ; ae. siveostor 
ergibt in L. 59 — 222 stets sustir 291 12,20* ^ L. 13 — 58 ist es dagegen 
ganz von an. systir verdrängt: sisire 574 12, systur 178h u. ö. (s. Plural). 
suster stimmt zu London, systir zu Wycliffe und Pecock; im übrigen vgl. 
Lekebusch S. 51, 137. In work steht unser Text dem ne. näher als 
alle anderen. 

6. afrz. 6 vor mehrfacher Konsonanz und im Vorton. 

messanger 1265, mesured 465 is, verry 566g, arendre 682 3 i, defensed 
677 15, dettis 25535, celers 318g, veocyngis 356ß, feu(er)er 311 12, veneUe 
anglice a lane 396 14, enür 275 29, entres and re-intres 45 25 (L. 15) (Dis- 
similation?), Chivalere 312 (420) (schon afrz. chivalrie, s. Grundr. 981), levyed 
414 ig, 23, levey (Subst.) 26825, Eschekor 240 2,3. 

e>i in ryatt 57635, riall (and perpetucUl) 57926,32, 57633, 58O27 
u. ö., neben reall and personall 613 u. 0. Im N.E.D. finde ich rialliche 
für 1430. 

Vor r (vgl. e > a vor r S. 26): 

parelle (= perü) 2 4 (L. 2), querele 495g, qverds 5572, quarels 

x ) werdleham 163 is (ne. Worldham). 
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242öt qmrett 1327, quareles 628 15 (Caxton hat nur a nach Rudolf S. 7), 
herbare 486is, garner 3185,11 (afrz. grenier) , parcJtementmaker 479(646), 
480(647), 8» perche 6I434 u. ö., parüke 599 15,10 (= lat. pertica = jpcrcÄ). 
Neben häufigem marchaunt 1954 usw., marchaundis 6593, 1 ma l .MercÄawnfe 
195 28 mit lat. e (vgl. Koppel, Sp. Pr. 39). 

Stets e in merveUms P. 341, Intervalle 47 le, senww&s 36826» $er- 
wce I6820» clerk 6OO19, person 48ie, verfe« 40024» 452g. 

Der Wechsel von p(er)tynentis 33 17 u. o., stets als aufgelöste Ab- 
breviatur im Text, mit partynentis 75(7<» ca. 15 mal nur in den Über- 
schriften, kann, falls der Abdruck hier verläßlich ist, auf schon afrz. 
Wechsel beruhen, wie auch das nur L. 13 — 16 vorkommende purte- 
vancys 64631, purtenaunce(s) 49g, 64633, 6472,4, purtinaunce 573s, 574e, 
purieynaunce 572 g schon im afrz. eine Entsprechung hat (vgl. ne. ap- 
purtenance im N.E.D.). Pecock schreibt purtena(u)ncis. 

Für querre finden sich nur i-Formen in requiryih 45 28, requirid 
7211,16, requyred 588is, Irequyre 471s usw., nur eine e-Form in L. 2: 
mquere I17. In require ist i in Oxford wie in London durchgeführt, 
enquere u. a. schwanken. 

e>i. 
Der Übergang findet sich zunächst in England, jedoch nie im 
zugehörigen Adjektiv, das stets englissh 320 19, englyssh 263 geschrieben 
wird. 

L. 3-12 (Poem) hat an Belegen: Englond P. 324, 545. 
L. 13 — 58 hat abgesehen von englond 650 10 (L. 14), Engelonde 
2925 (L. 14!) stets i: Inglond(e) 70 3 4 (7 mal), ynglond(e) 27 24 
(6 mal), dazu yngelonde 2283, Ingelonde I7829 und als Eigen- 
name Nicholas Inglonde 611 33. 
L. 59 — 222. Hier hingegen ist e in mehr als 6 f acher Überzahl: 
Inglond 370 528 (10 mal), Ingelond 665g, sonst Englond 
65614,17,21» lmal Engelond 665g, 

Pecock hat Ynglond neben Englond, die Londoner Urkunden nur 
relativ selten Inglond (zuletzt 1455), 1 mal Inglissh, sonst Englissh (Leke- 
busch 48). Capgrave bietet Inglond und Ingland, aber nur Englisch, 
somit scheint wirklich das Adjektiv besonders zu stehen. 

e wird auch sonst noch zu i, besonders in der Nähe von Pala- 
talen und Dentalen, wofür Ritter im Archiv 1907 S. 437 reichliche Be- 
lege zusammenstellt Vgl. auch Dibelius § 71; Gasner S. 104, 106; 
Römstedt 12; Morsbach, Me. Gr. § 109; Luick, Studien 190. 

Erwähnt sei: mlbeloved 313 1, sonst e. (Fuhr S. 9 führt als un- 
reinen Reim an: well : yll : spül), yit 303 15, 370 i2 in L. 3—12, 59—222 
neben yet (s. S. 23). Alte Länge ist gekürzt in hylde An L. 13 — 54) und 
fiU, ebenso in byn, bin (L. 13 — 54), vgl. Formenlehre. Beachtenswert 
ist, daß Pecock nur be(n), nie been schreibt, während er sonst Doppel- 
schreibungen liebt (s. Hoffmann S. 10). 1 mal styd 8I7 neben siede 
458 n; Pecock hat öfters stide; vgl. Luick, Untersuchungen § 434; 
Anglia V, 63 a. 2 (im Reim). Es ließe sich jedoch i auch aus dem ae. 
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erklären (s. Sievers § 263 A. 3). — 7 prynte 295 15, pryntyng 22324 u. 0., 
nur 3ma\ preynt 175^, impreyntyng 140 4, 14724. Pecock hat wie 
Chaucer pre[e)nte, Lekebusch S. 17 belegt ewprewfed. 

ne. diocese erscheint meist wie bei Chaucer als diocise 3667,3. 
auch diosise 58721, selten mit e : diocese 587aß. Bei chyry P. 442, chi- 
vdlere 312(428) (so schon afrz.) wird die Ursache der voraufgehende 
Konsonant sein (vgl. auch chif < chefe; s. £). — re-intres 45 25 (s.o.). 
Doch ist e bewahrt in menglyd 231 15 und besonders in togedir mit der 
einen Ausnahme to gydur 225g (L. 23) (vgl. 2), was sich sowohl von 
den Oxfordern — Wycl. meist, Pec. stets i — als auch von den Lond. 
Urk. entfernt. — Morsbach 30: mehr i als e; Lekebusch 56: e:i = 
21 : 15; Caxton: y, e. 

Nur bedingt hierher zu ziehen ist 1 ): blessid P. 88, 89 u. stets 
in L. 3 — 12, dazu blesse (Imp.) P. 29; sonst finde ich, abgesehen von 
blessid 324 15 (L. 39), nur i: Missed 43826; 65621 usw., blissing 57422» 
8827 usw. durch Vermischung mit ae. blissian. — Die Oxforder kennen 
nur e (bei Wycl. nur 2 Ausnahmen: Gasner 118), die Londoner Urkunden 
jedoch e und i (Morsbach 46, Lekebusch 30), Caxton hat blessid und 
blissid, doch meist blissing (R. 19). 

e> a vor r 

ist für L. 3 — 12 gesichert durch die Reime darke : Marke P. 423, warke : 
Marke P. 531, sonst wird nur e geschrieben, derkes : chrkes : werke» 
P. 201 f, derknes P. 290. L. 2 hat parelle 2 4 (= peril). In den Ur- 
kunden selbst sind die Fälle selten 2 ): harry 148 ig, 27723 gegen herry 
2724? in französichen Wörtern (s. o.) in quarel, parchement, garner, par- 
tike; unter lat.-frz. Einfluß in arable und maryse (s. 0.), dazu als um- 
gekehrte Schreibungen p(er)don 30 n, p(er)teis 144 90 (s. a). 

Die Lond. Urk. haben einzelne Fälle (Morsbach 67, Lekebusch 28, 
darunter auch wark), a findet sich auch bei Wycliffe, jedoch nie bei 
Pecock (Dibelius § 73, Hoff mann S. 16). Bei Caxton mehren sich die 
Fälle (Römstedt 11). 

*) Zahlreiche Fälle in den Namen: hyninf-on 609^ (ne. Hanning- 
ton), Dineham 430 2, 15 : Deriham 430 10 (doch nur hengsey 525 19, henxsey 
406 7, henxhey 404 3, gegen ne. Hincksey Hut); griiworth 2082s (ne. Gret- 
worfh), wisteneston 59324,28» westnesthon 592iö, pyry 21620, 217ie,24: 
pery 216(290); pixey 573 n (ne. Pixsey) : Pekeseye 66221, Pecheseye 6685; 
Gricklade 6134 öfter als Crek(e)lade 611 22 (ae. crxccafelad); licheseyt 6574, 
liches-ey 655e, Licchelade 3 18 21, 28 ilecchelade 614zj. Zu yifteley 8824, 28 « 
yefteley 33633 (vgl. gift S. 23).' Zu Brüher 103 9 = Brethere 52i , 53 a 
= Broümre 50 29 (vgl. Gasner S. 61, — Briiheren (PL) bei Pecock 63). 

a ) Häufiger in Namen: Barton 44326, 596 15, 59728, Bartancourie 
36e : Berton 597s, Bertancourte 3Ö4 usw., ChareweU 653i2 u. o. (ne* 
Cherwell), Barnard 590 17 , P. 414, Charlton 129 (145), cherl(e)ion 2OO23» 
201 26, warborow 541^17, werborow 5366, Merlawe (= Marlow) 108i9> 
Marleborovoe 638 10; umgekehrte Schreibungen: Merget 149 e, hemold goer 
2OO25 = Arnold Goer 439 9 . 
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IL Me. £ 

1. ae. e. 

herof 341s, Beche 73 8 , fete 73 12, selten feete 223 6 (L. 22), 224^ 
(L. 23); vnsemeli 63324« wert 630 19, anelith (PL) I5 (= anoint, zu ae. 
de < oleum), fedyngis 240 22; gekürzt in Lfed 208h, I-fedde 57528, typt 
358 13 neben keped 35625. 

Suffix -Aedfe (häufiger ist -hode, s. p, vgl. dazu ten Brink §55? 
Morsbach, Me. Gr. § 137) ipopehede 47 10, brotherhede 93 13, brähered 612 1^ 
(mit e nach dem Plural, Wycl. hat britherhod 1. Macc. XII, 10). Für 
brolherhed macht das N.E.D. wahrscheinlich, daß es sich erst spät diesen 
Bildungen anschloß und ursprünglich mit -rSden zusammengesetzt ist. — 
ae. Wödnes dx% ergibt bis L. 58 ausschließlich wodynsday 23327, 170 12, 
wodynesday 633g, wodenesday 61 235, wodenysday 6344, wodenisdai 71 22, 
wodeinsday 6382, wodinisdai 33329, wodinsdai 338 12; nach L. 59 nur 
noch auf umgelautetem * Wernes dzg beruhendes wednesday 289 17, 569 14, 
wedensday 31730,33, 422 1, 596x1,15 (Pecock, Lond. Urk. u. Caxton scheinen 
nur e-Formen zu kennen; Lekeb. 30; Morsb. 46; Römst. 21). 

2. ae. eo. 

Doppelschreibung ist, zumal im Auslaut, selten: fre 45 12, frely 
340 4, seltener freely 340 3; fe 24622» fa 361 12, 23 ( aus flektiertem ae* 
feoh), ihre 41 633, fleyng 68O25, depyth 282 7, se (Inf.) 577 19, bitwene 52 15, 
beneihe 36628» leman 53Ö7, leuer (= lieber) 241 30. forbedyng 659(g82)> 
chese 261 n u. stets, lese 81s u. stets, frendis 13Ö6, frendly 3043, lmal 
freyndely 228 is (in L. 25 vgl. feeld u. Quantität). — Für prest 467 u. o.,. 
preste (: feste : Modeste) P. 45 wird auch einige Male preest geschrieben r 
97 21, 31, 98 4 , 664i 8 ,22, neben theft 656i u. ö. auch theeft 665 5 , 670 ia 
(vgl/Sopp 16, Rudolf 8). 

ae. infangenpöof (aus dem an.; vgl. unter a) hat folgende Ent- 
sprechungen: 

Infangenthef 658i 5 , 65329, Infangentheef 652i6, infangetheef 66Ö3, 
670 10, Infangetiethef (verschrieben?) 535 23, aber auch bezeichnenderweise 
dieser juristische Ausdruck mit dem frz. ie: Infangenihüf 656 e; out- 
fangenthüf 658 13. 

Nur in L. 15 — 18 findet sich 21 mal teihe 47 17,^ usw., dazu 
tetheman 69 1 (in L. 49), sonst aber stets tythe 31 8 20 u. o.; vgl. ten Brink 
§ 2 1 e u. Anm. — Wycl. wie die Londoner Urkunden kennen nur tythes 
(Gasner 131, Morsbach 59, Lekebusch 31). 

e>T. 

Vgl. Dib. § 96—102 u. § 57. — ßl, hylde, bin (s. auch Rudolf 15, 
Franz, Sh. Gr. § 18 Anm.) waren schon oben erwähnt unter e>i. 

Ferner gehören hierher *) 2 maliges ßde (s. e S. 22), wohl auch hire 

x ) yuenlei 196(258) = Euinlei 201 2 u. ö., Sivytewelleslade 55327. 
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57821, 598 q (s. 3) und schype 127 20 (s. f). Beachte auch rial für real 
{s. afrz. e S. 24). — Dazu kommt hier sike 94 n, sikenesse 404e u. 0., 
stets in L. 59 — 222 gegen sehe 64n, sekenes 601 7 u. o. stets in L. 13 
l)is 54 (L. 54 — 58 keine Belege). L. 3 — 12 bietet den Reim seeke (: meke) 
P. 182; Wycl. hat se(e)ke und (bes. die jüngere Version) si(j)k, Pecock 
$ijk> Lond. Urk. I meist sike, Lond. Urk. II meist seke, Caxton e und i. 
Für den Übergang £>£ spricht die Schreibung nyntee 489 10 (vgl. 
auch myllis fuleree 44e = ae. fidlere, ne. futtery). — ^>F in frz. 
Wörtern s. 5. 

3. ws. te, y, außerws. e als i-Umlaut von ae. ea, germ. au. 

next(e) 404 2 i, 510 9 u. 0., here (Inf.) 423 10 , herith (PI. Präs.) 103ao; 
gekürzt in herd(e) (Prät.) 58829, 66O7; 1 mal Jteeryng P. 171, nur 2 mal 
als hire 57821, 598 8 (s. 2 e>t); vgl. Dibelius, Archiv 117, 187 zu 
Luicks Studien. — Hier sei auch erwähnt chese (= Käse) 648 20- 

4. afrz. e (< vlt. ä). 

a-peryth 463, apperith 5967, der 48 10, comperyng (= erscheinen) 
57035, 57828- — Neben frere auch fryer Walter 43225 mit früher Diph- 
thongierung unter zweigipfligem Akzent (Sturmfels, Anglia VIII, 217). — 
dyes players 3i. — Die Lond. Urk. kennen für afrz. f neben e auch %e 
und selten das ne. ea. 

5. afrz. ie (agn. e). 

a) < vlt. f. 

Erhöhung zu i ist z. T. früh eingetreten (Anglia VIII, 226 ; Behrens 
148): gref 3722, grefis 674 13 , gfrewis 138 13, greved 311 9, ^ree/* 656n, 
671i (so bes. in L. 185—190), je 1 mal gryef 34 7 (L. 18), greif 567 4 
und aggreffe 72 9 (s. Quantität); fcre/{e) 249io, selten free/" 121 1, 413 4 ; 
pece 80 ie u. 0., sergis 365 ie, cergre 601 (307), arrered 346 19, refe/es 30232 
u. o.; wece 498 1 und nyce 497(^0)- Zu Pecock stimmt häufiges feffed 25820, 
(re)feffemenl 59^30, 175 25, nur einmal in Londoner Weise feoffement 148 7 
{schon anglofrz.). — Lsegiä 652 10 u. ö.; liege 164g neben lege (: Alphege) 
P. 359. — In London sind die ee-Schreibungen häufiger. 

b) vlt. a nach Palatalen. 

Dem chefty 31 1, 623 9} i 5 , chyfle) 321 8 , 173 8 , chife 137 10 , 630 i3 in 
L. 18 — 58 steht in L. 59 — 222 meist chief 310i4 usw., seltener chefe 
30 1 7 und nur ein chife 243 4 gegenüber. Die Lond. Urk. haben den 
Sprachgebrauch unserer letzten Gruppe. Noch die Shakespeare -Folio 
hat eheff und chief. 

6. ae. ue < vlt. $. 

quere 60926 (= ne. choir, Pecock queer) vgl. oben zu /War, auch 
Behrens 154 u. Koppel, Sp. Pr. 51. Nur e in pepull 221?, pepul(e) 219n, 
235 13, von L. 59 an peple (2583) geschrieben; ebenso bei dem zeit- 
genössischen Pecock, während die gleichzeitigen Londoner Urkunden 
überwiegend people zeigen wie Caxton u. ne. — afrz. movoir, prover, covrir 



Digitized by 



Google 



— 29 — 

(Dib. § 125): Abgesehen von movynge away 48528» $#" vesturis or 
mowynges (?) 562^82), nur e in I-meved 313ae u. o., (vw)wemWe 607g, 3562» 
u. o., meuynge 43 io, mewe& P. 76; ebenso in preve 41 1, prevyfk 254, 
p(re)ue 48e (i)-i?(re)ind 70 7, 231 ie, #(re)wy»0e 48 iß. Anderseits stets re- 
cw/er 23721, (re)cowered 507io, 4827, coveryng 317is, 4023Q. 

Die Bibel hat das gerade Gegenteil: meist move und prove (jüngere 
Fassung: preve), aber keuer. Pecock hat nur o-Formen. Aber ebenso- 
wenig stimmt Godstow zu den Londoner Urk.. die in movoir und prover 
weit überwiegend zeigen, hingegen gut zu Chaucer und seinen Schülern 
mit 6. Caxton hat sehr häufig e neben o, ferner cottere. 

III. Me. f bezw. p und westg. ai. 

1. ae. £ (e) < westg. a. 

helfli 538g, streie 2814, whete 292, dys (ae. 8l) 672 1, 15, evensonge 365 19, 
tere 2go (ae. h%r), tesyls 64825 (ae. feBs(e)J), JÄrede 6677; fcrafe (ae. br&du) 
369n u. o., 1 mal als brode 3693 nach dem Adjektiv (vgl. N.E.D.); byhete 
(3. Sgl. Prät.) 534 8 , — speche 157 1 6 . 

Schreibung ee in heestis P. 14, sonst nur ganz selten in L. 13 — 58: 
feere 25 n, wwed 323 10, meede 632 17, sonst medouoes 59 1, medew 29 1 und 
synonym lesues 5 121,24 (siehe w). Zu sÄere Thursdai 613g s. Björkm. 125. 
Gekürzt ist e in: I-rede 57837, I-redde 576 7 , dennely 67421, cfewse 48Ö29, 
heryng 6426. 

ae. ££r, Äw£r, w&ron haben stets e, bis auf euiry whare 61 7 20 
(== ae. hwära Sievers Gr. 8 § 321 A. 2) und den beachtenswerten Reim 
thare : spare : welfare P. 214. 

ae. &niq ist in der Regel durch ony vertreten. Die graphische 
Variante oony 14524, 14925 usw. ist charakteristisch für L. 54 — 58 
(10 mal oony : 2 ony) und L. 35 back: oony 6086. — cmy findet sich in 
L. 2 7 mal, in L. 3—12 any P. 52, 96, 533, jedoch in L. 13—58 nur 
3 mal 213io(L. 16), 34 7>7 (L. 18), in L. 59—199 nur 9 mal, hingegen 
hat L. 199 — 222 das ne. any 20 mal, d. h. ebenso oft wie ony. — eny ist 
ganz selten: 30^7, 31 9, 572x4,15, 573 ie, 650 1 (sämtliche Belege aus 
L. 13 u. 14, wo nur diese Form vorkommt), sonst nur noch 304ö (L. 65), 
36932 (L. 94). 

Wycl. hat meist eny (b. stets ony), ebenso Pecock. In den Lond. 
Urk. dringt any gegenüber eny mehr und mehr vor, ony ist recht selten 
(Morsbach 44 f., Lekebusch 36). Caxton hat ony, seltener eny, nur 1 mal 
ist any nachgewiesen (Römstedt 19, Lekebusch 143). Der größte Teil 
unseres Textes zeigt also in frappierender Weise Caxtons Sprachgebrauch ^ 
abweichend von den Oxfordern und den Lond. Urk. — Für p&r, hw%r y 
wxron gelten meist e-Formen, so die Oxforder, Caxton (2 mal ioare) und 
Lond. Urk. (selten a, 0; vgl. Dibelius § 63). 

2. ae. ea. 

a) entstanden durch Kontraktion oder aus germ. au. 
greie 528 12, stremys 401 20, shevys (ae. sceaf) 366 10, rede 436g, deute 
178ie, ®& 171 27» -EW«" 254i 6 , esturwoke 3334, hestur eve 64830, nede 470 17, 



Digitized by 



Google 



— 30 — 

nedy 231 13, leful(J) 325i 3 , 200 3 (siehe au), sie 681 82. sleyng oftonge P. 158, 
merrere 553 30, preteninge 3322?. — Die Schreibung ee ist nur in L. 3 — 12 
häufiger: deeth P. 7, deedly P. 42, doch auch lepars (: slepars : versepars?) 
P. 459; in den übrigen Teilen nur einige Aeeäe 2 14 14, 2I819, 2254, 
(L. 20, 22, 23) gegen hede 214i B u. o., Äede o/* Äer wofer cundit 4422. 
45 23 (vgl. Anmerk. Clark S. 46). 

Nur der Rechtsausdruck team 53523, 656e, 665s, 670io, theam 
65329 zeigt ea, 1 ) daneben 1 mal theum 552 13. Die alte Orthographie 
dieses Wortes ist offenbar latinisiert worden (th für f}. Auch andere 
Rechtsbegriffe wie infangenthief usw. zeigen Absonderlichkeiten. — Die 
Lond. Urk. und Caxton zeigen schon Ansätze zu den ne. ea (seit Tyndale). 

b) ws. ea < $ nach Palatal. 

yer 283,4, yere 3584, yerly 400g, yerely 399(538), %ere (: answere : apere) 
P. 254 (vgl. ' Cornelius S. 19), Shepe 318 13 , shephous 320 13,17, auf dem 
letzten Blatte L. 224 (s. Einleitung) neben schep 12726 1 mal schype 127 20 

(s. e > i). 

•3. afrz. 6 in offener Silbe und vor st 

Schreibung mit ea ist selten: decease 2 10 15, deceasse 198 12, ä*eceos 
227 15, ceoseä' 92n, ceassynge 47s, sease 32, sonst mit e: decesse 387s u. o., 
cesinge 136i5, Z-ceswi 7928, sese (:^?ese) P. 358 — appele 136i 5 , I-complete 
■BI632; — afrz. escheie von *excadere (ne. escheat), findet sich als a-chete 
39Ö26, escÄefe 692i, 61Ö23 u. ö., dazu Eschetour 4OO21 und encheson 26921 
(ne. encheason obs.) mit Präfixvertauschung wie oft (s. Hoevelmann § 89). 
— decre 36622 und decree 36732, chesible 661 15, 667 8 (im ne. seit 1700 
ersetzt durch das nfrz. chasuble); lekis 2 60 23 (afrz. legue, lat. fewca, Caxton 
hat leukis N.E.D.). — fest 29 21, 5693 u. 0., neben bestys 2167,10, 14, bestes 
57525 u. ö., auch beestys 216 7 (L. 21), beestes 181 33, 30 (L. 30). Diese 
Wörter reimen me. sowohl mit f wie f , doch unrein ist feste : presie : 
Jfooesfe P. 415. 

4. afrz. f aus älterem ai, ei. 

Die Schreibung ea, in den Lond. Urk. die gewöhnlichste (Leke- 
busch 40), ist in L. 13 — 58 nur 1 mal zu belegen: peace 217 23 (L. 22), 
«onst schreibt L. 13 — 58 ebenso oft peece 80e usw. wiepece 140i2 usw., 
5 mal pese 79^ usw., 1 mal (wie Pecock) pees 80 14 (Caxton hat peas, 
pees). Auch in L. 59 — 222 ist ea selten. Zwar heißt es stets pease 
(35833 usw.), aber nie reason, immer nur reson 30223, 276s. Seltenes ea 
findet sich noch in peasibly 240 21, 2442, 1192, sonst pesibly 2522 u. <>.; 
encreose 45532, ^^33, encreasyng 4562 (ewwese 455 30, 34ie u. ö; encresyng 
35g u. ö.). pleasith P. 606. 6 mal finde ich ea in easementis 87 29 usw., 
doch überwiegen andere Schreibungen: esemenlis 2937 (8 mal), eisementis • 
-223u (7mal), eysementis 297io (13 mal), aisementis 25829, 205<$ (2 mal), 

*) Nur .Eatan 662 31 , 668 io , sonst .Efon. 
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dazu easy P. 562, ese 638 ig. — Das Wort schwankt auch bei Chaucer 
(Anglia VIII, 231). Pecock schreibt ester, esement Nur mit e erscheinen : 
plesure 35621, niese 440^) = messuage 337, mesuage 4934, trete 368 7 , 
treiing{es) 167 i2 , 632 5 , reson 276 5 , resonabU 666n, 244^, relese 169i 9 
u. o., relessed 20524 (nur lmal releys 172ie), plenarly 25527, ^^ 86632, 
benefetys 647 20» 9728. benefettis 10620» benefeiours 82 12 (daneben gelehrt 
benefices 64734, benefaetours P. 240). — i?fe 181 i f 4, j*ke 180 21, dazu das 
Verb I-pleyd 355 7 , 133 7 , Lpleid 159 3 , impleyde (Part. Prät.) 16328. da- 
neben dem afrz. plaider entsprechend: enplede 594 ß, enpkded 595s. und 
häufiger die Ableitung von sdrz. plait < placitum: (I-)pletid 330 ^ I7O31, 
249 10, im^etid 260^ 268 15. 

Ausnahmsweise preynt 175 ie, impreyntyng I4O7, 14724, sonst j?rynfe 
295 15 usw. (s. e > 1). Stets ei in: resceived 356 1, 308e, receyuowrs 25 ig, 
conceitf 263. — afrz. saisir meist mit Diphthong: seysonne (Inf.) 135 1, 
disseised 59728. disseiseninge 332 30, I-seysonde 63620 usw., nur selten mit 
6: sesy» (Inf.) 15522. sesynyng 3162,3, 11, dissesininge 62829. — Hier er- 
wähne ich auch seynys (lat. sinodos) 644 17, 6465, seywe 4823, 64923; 
ferner creyme 68I4, 6462, creyme or crime 644i5 (lat. cÄrisma> ae. crisroa 
> me. msme; daneben creme < afrz. cre(s)me, seit 1300 auch creywe; 
Pecock hat creme, Caxton cresme). 

5. Kontraktion von vortonigem frz. e, ei mit betontem e oder a. 

Die Schreibung mit ea ist dem 1. Teil L. 13 — 58, von den wenigen 
Fällen: seal 572 n (L. 13), 650x (L. 17), seall 169i ö (L. 31) abgesehen, 
fremd, dagegen in L. 59 — 222 die Regel (sectie, reame). L. 13 — 58 
schreibt gewöhnlich seele 197c, 21 usw., selten sed 48201 seell 232 12, 
sei 30 3 , sele 332 lt 148i 6 , sdys I8215. In L. 59 — 222 nur wenige Aus- 
nahmen von seale (36524,25 u. oft), z. B. seles 152 n; eine ähnliche Ver- 
teilung bei: dene 6467, <&»& 71 15, deen 3516, deene 89 y„ in L. 59 — 222 
meist dean(e) 424 6 , 57 13, doch immer nur archidekon 535 4 (s. k). mene 
229e,i8, meene IIOqq (= medius), mean 304 4 , 283i ; fewteys 559is, fewte 
314n (afrz. /eeZfe, feaute, ne. fealty). — afrz. reialme zeigt gegen Pecocks 
retome stets Schwund des w vor dem labialen m (vgl. unter aw; Luick, 
Angl. XVI, 499) ; in L. 13—58: reme 26 6 usw., L. 59— 222 reame 59823, 
Reame 35 20 u. o. — Die LoncL Urk. schreiben durchweg ea in seal, 
dean usw., für afrz. reialme sind die häufigsten Formen : Roialme, Reaume, 
Reame, Realme (Lekebusch 42). 

IV. Me. eu (iu). 
1. ae. Eo -J- w. 

trow0i(e) 477, 230i, 170 8 ,io, troulhe 488iß, trowthes 517n u.a., 
nur je 1 mal trewthe 136 iß (L. 51) (schon me. Nebenform) und trwlhe 634is 
(L. 41). — fowrth 31626 (s. Zahlwort). — new 1 ) 489^ u. 0., knew 

l ) Nyweman 600 ^ (Caxton hat nywe); vgl. auch Tywe 381 12 u. 
stets (ne. Tew). — Ieodewyne 49 20, 54 is, ledewyne 5623, Iudewyne 542 
4ne. Iaiodewyn's Lane s. S. 49 Anm. 2). 
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(Prät.) 101 16 . — ew wechselt in trew mit u nach Analogie der fran- 
zösischen Wörter, mit denen es auch reimt, trewe (: sewe) P. 585 — 
auch pursewe : newe P. 302 — truly 230i 2 iruli 336 1 5 . — Lond. Urk. 
(Lekebusch 43) haben meist eu, doch trouih, trowed, fourth. Wycl. hat 
nur eu (1 mal truewe); Pecock gleich oft treuthe und trouthe, 1 mal 
truthe, truihis; nur broive. Gaxton hat ou in trouthe, trouive (Verb), four; 
eu in trewe trewly; true, truly. Unser Text stimmt also zu London. 

2. ae. t -\- w. 

tiwisdai 636 9 , tytüysday 150i , 14726, twiusdai 16729, turisäai 
68^; jedoch von L. 59 an nur Tewesday 42224, 3726, 547 17. — ae. 
stiweard : stywarde 170s, stitmrd(e) 32626, 3373, von L. 59 an auch 
daneben Steward 120 3, 12223 usw. — Lekeb. 24: meist Tuesday. 

3. frz. iL 

use 45832, vsü 460 2, vswll 4022, Juryours 401 19, vertu 400 24, 
rescu 33227, doch valew(e) 5669, 33920 u. ö., residewe 793, vew« 3572, 
vyve 607 s, puruyd (Part. Prt. zu ne. j?«»wm;) 792. — afrz. estuve (Chaucer 
stetve, stutve) ergibt oft: stew 151 23, sfewras 671 21. 1 mal stytvis 665ß 
und n at the stywe u 214n (vgl. hierzu persiwe bei Caxton, Römstedt S. 26). 
— contynew 507 20, contynewelly 52925, contynudly 4702, sew? 59729, 
aber sueth 644g. Beim Substantiv swife zieht L. 13 — 58 seute (216 1, 
6I69 usw.) sewte (173io) vor, in L. 59 — 222 jedoch fast stets sute 42ß, 
sutis 251 e, selten sewtis 5599, sewters 206 2 und 1 mal swyfe 305 3. — 
Nur frutes 65423, 67732 und ruynowse 416 4 , 47926 u. ö.; luyn 5O25 u. ö., 
Jwywe 52 7 , 1 mal Iune 31334. In L. 13 — 58: Iuis 141 2 i, Iuys 143i 2 , 
von L. 59 an nur noch selten Iuys 29923, Iutoys 28929, Iues 67 20, 
Iuery 45623, Iuwesses 438 is; die Regel ist lewis 250 i4 , Iewes 456 1,30, 
Iewesses 437 1. Selten ist u in unduly 181 3, sonst dew 5O9, 276ß, dewe 
S0q u. 0., dewte 281 11 u. 0., dewteys 46 10, dewete 231 ie- — Nur 1 mal 
sewerte 33622, sonst stets u in swete 488i, sure 360u, swrZy 230i2, 
swrere 5834; oft mit Gleitelaut vor r: suerly 358i2, 261 15 u. ö., suerte 
36Ö26 usw, — rede 676 12, rewfe 674 2 i, 6765, rewfoYÄ P. 262, nevew 
640(54^21. — Aus den Lond. Urk. ist als abweichend zu notieren, 
daß sie häufig mite und rtde schreiben neben den Formen, die unser 
Text zeigt. 

V. Me. qu. 
ae. ea -\- w. 

Stets ew: shewe 25 n, shewyd 2628, shrewdnes 646 ig, machinacion 
or shrew 6292. — sfew& P. 167, slewthynge 79 20 (ae. stSwb % Chaucer und 
Caxton slouth). — lewd (ae. l&wd) : shrewd : rewed (ae. Äreot(?e») P. 184. 

a- Laute. 

I. Me. a bezw. a. 
1. ae. a. 

Geschlossene Silbe: appwZ 4369, &*& 31438/ saturday 31225, «Wwr 
(ae. a/r) 423 2 , 642 4; offene Silbe: gate 403 6 , make 403 6 , saÄe 52525* 
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Doppelschreibung (vgl. au und Quantität) findet sich nur in maade 
149 3 ,3, 148 2 i, 14428, 14529, 147 24, I-maade 140 3 , 148 bj 28, 204i 6 , 
sämtliche Belege aus L. 54 b — 58, wo nur 1 mal made 149 35 vorkommt. 
Hinzu kommt maade 608 13 aus Leaf 35 back (s. Einleitung), maad 
schreiben Pecock u. Caxton, nicht die Lond. Urk. 

Gekürztes a in: axe 249 2 i u. o., aske 30322 u. o., halymote 536s, 
hallymote 536 u, halowed 28 2 , 48936, halowid 29 26 , 322 4 , halewyngis 681 4, 
/es* o/* aW Aa&nm 82 8 , Alhalowen 242 is u. ö., Alhalotoyn 4043, Alhalewyn 
40011,17 u. o., .AK Halewyn 402 15, .Äffe halewyn 4055,1s 1 ) (vgl. Oasner 
S. 90). Wichtig ist wash P. 570, 595 gegen waisch der Oxforder. 2 ) 

2. ae. a vor Nasalen. 

a) vor einfachem oder doppeltem Nasal. 

Es steht a in allen Teilen: man 480 1, wyseman 25 1, leman 5357, 
bondeman 17522, fowe 396 14 (ae. fawe, Zone), tanner 44125, began (Prät.) 
36829, ranne 315c, I-namyd 357^7, hammys 40128« 

Abgesehen von L. 3—12 (Poem), wo /Vom (P. 78, 267 usw.) 
ebenso häufig ist wie fro (P. 7, 32), findet sich from nur 2 mal: I9 
(L. 2!) u. 294 18 (L. 62), sonst stets fro (an.) 263 usw.; hier also ein Zu- 
sammengehen mit Wycliffe (Gasner 116) u. Pecock (nur selten from 
vor Vokal) gegen Lond. Urk. (Lekebusch S. 90). 

many ist in L. 2 — 12, 59 — 222 ausnahmslose Regel, im übrigen 
Teil kommt zuweilen mony vor (vgl. Bülbring, Anglia Beibl. VII, 71), 
und zwar in 

L. 13—35 4 mal mony 28 9 , 572 1 8 (L. 13!), 29 i0 (L. 14!), 351 10 
(L. 25) gegen 9 maliges many 25 4 usw. — In 

*) Ebenso in den Namen: halywelle 473 1 u. o., doch the holytoeUe 
556 18; halywellake 56827 : hdewettake 55332- 

*) vgl. asrugge 15721, sonst Esserugge 308so u. 0., R. of Esse 
59327, asseke more 21412,14 (zu ae. «esc?), nur 1 mal N.Ayssheton 34Ö25* 
— a wechselt in den Namen oft mit e, was schon einen Lautübergang 
a> x nahe legt, wozu auch S. 38, 42 u. unbetonte Vokale zu vergleichen 
sind. — farnyngho 206i : fernyngho 2034, 19 (ne.Farthingho), Faryndon 6689, 
seltener Ferendon 165 yw) (ne. Farringdon), Cheleworth 621 10 u. o., Chelde- 
worthe 606 13, 1 mal R. Chadeleswrde 632 1 (ne. Chalworth), lexinton 635 s 
u. o., Laxynton I9O22, Aluerich 55328 • Eluerich 55333; 1 mal bredcrofie 
221 27, sonst bradecrofte 225 2 usw., handeman 555 is : hendeman 552 6)30r 
dodemannesbenlond 599 15 gegen häufiges Banlond 550 iß; 1 mal blach(edon) 
214(281), sonst blechesdon 215 5 u. o., Seynt Äbbis parish 41427 u. ö. (ne. 
St. Ebbe's), Edberbery 36 1 6 (ne. Adderbury), Sagryne 65535 : Segryne 663 12 
(vgl. Dib. § 46, 47, s. auch ai); zu Brambere 59029 : Brembre 592 13, 
Brembele 590 (ne. Bramber), vgl. auch Archiv 104, 51. — Cläre 658^ 
: Clere 678 4 , Steninge 59229 • Stanhynges 589i6 (ne. Steyning), Stene 19625 
(= ne. Steane), witeweüeslede 551 17 = Sioytewelleslade 55337. — Manche 
von den angeführten Fällen lassen auch gewiß eine andere Erklärung zu. 

Segelhorst. 8 
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L. 36 — 54 ist mony 131 05, moni 167u häufiger als mony 32725, 
mani 667 10. 

L. 54 — 58 hat nur mony (4 mal: 138 2 3> 143h, 144 , 203h). 

Die Oxforder schreiben many(e), (Wycl. nur 2 mony), Lond. Urk. 
(Morsb. 28, Lekebusch 52) kennen seltenes mony (meny), ähnlich Gaxton 
(R. 9). 

b) vor gedecktem Nasal. 

a) a vor nd. 

land: L. 3 — 12 hat Englonde (: soonde) P. 324, Englond (: powsond) 
P. 545. — L. 13 — 222 schreibt beinahe ausschließlich lond 1 ), nur in 
L. 13 u. 14 steht 14 mal -land(e) gegen 10 mal -lond (von welch letzteren 
freilich 5 Belege sich auf Englond, ynglond beziehen, das nirgends a 
hat; vgl. auch die Parlamentsurkunden von 1450 — 80 über Englond 
: lond bei Lekebusch S. 53). Sonst ist land ganz vereinzelt: land 220 2 i 
(L. 22), Goklandes of ther land 252 15 , Cotelandes 252 {m , 253 1, land mede 
14326« 30422. inland 342 4, 343* 

hand. In L. 3—12: hande{s) P. 173, 225, 480, hond P. 582; in 
L. 13 — 54 ist das Verhältnis hand : hond = 15 : 16 (z. B. 79 i9 : 620 8 ) ; 
L. 54 — 58 hat nur hand(es) (5 mal : 139 10, 1 43 i2 , 1 47 i9 , 1 48 U| 30 ; 
L. 59 — 199 hat doppelt so viele hand als hond; L. 199 — 222: 3 mal hand 
gegen 5 mal hond, 

ae. andswarian ergibt in L. 13—58 nur answer(e) 6928, 23628» 
644i8 usw., in L. 59 — 222 aunswere I2533, 2467, 681 n (romanische 
Wörter S. 43). Die Lond. Urk. haben hier einige au (Lekebusch 52 — 54), 
Wycliffe (Gasner 101) u. Pecock je nur 1 mal. 

Im übrigen gilt vor nd: vndurstonde 252, stondüßBi^ notwyfh- 
stondynge 18225, sonde*) 55 le» 55623 usw. Ausnahmen nur: notwithstandyng 
149,2 150fr 186(246)» in L. 54 — 58 (hier kein slond, s. o. hand); siandyth 
64633 (L. 16!), notwythstandyng 566 u (L. 164). — L. 3—12 (Poem) hat 
stände P. 54, standifh P. 194, sonst 5 mal stond, darunter vnderstond 
{: bona : Amand) P. 291, vndurstonde (: soonde = Sendung) P. 327. 

ß) vor ng. 

Besonders steht hang, das ich 1 1 mal mit a belegen kann, 8 ) z. B. 
Lhanged 315g, nur 1 mal mit 0: I-honged 36728* Nur mit a kommt 
vor der archaische (an.) Rechtsbegriff Infangenthef 658 ie (vollständige 
Belege unter e; vgl. Jespersen, Growth 74). Dazu das 1 malige langabul 
140 iß aus ae. landgafol, unter lateinischem Einfluß umgebildet (s. N.E.D.). 

1 ) Ebenso in den Namen, selten a: Ireland 109s, Irland (Zuname) 
113i, Irelandes lane 121 3, Berland 284 i6 , Flexland 151 22. 

2 ) Doch sandhidl 220 4 und besonders Sandford 52 5, sanlforde 170 13, 
17122,27« nieist geschrieben Sanford 439 30 u. o. (Samforde 437(5^30 ist 
identisch), daneben aber auch selten Staunförd 440 n, Stanford 436 ^92), 20» 
was vielleicht die ursprüngliche Form ist. 

8 ) Ebenso in Namen: hangyndelonde 308 ie usw. 
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Lautgesetzlich ergibt es land-garel. — Sonst ist vor ng nur o zu finden : 
longe 1 ) 27g, belongynge 572g, furlonge 453 u - o., stränge 44g. wronge 528g, 
472, «w&on^e 373g, evensonge 365 ig, heymonger 40423- Nach Dib. § 37, 
Morsbach 61, Lekebusch 52 — 54, 137, Römstedt 10, Gasner 101 
folgende Tabelle: 





W. u. P. 


Lond. Urk. 


Gaxton 


Godstow 


1. a-\- nd 





o, a 


a, o 


o, selten a 
(inL.13,14, 54— 58) 


2. hand 


o (je ein a) 


a 


a = o(?) 


2 a : 1 o 
(L. 13—54 a = o) 


3. a -j- ng 





o (selten a) 


] o im Nomen 





4. Äan# 


a 


a (2 mal o) 


ja im Verb. 


a (einmal o) 



In 1. u. 2. zeigt also Godstow Londoner Tendenz. 

y) vor nk, mb. 

Wenige Belege: fhamkyng P. 232, lambys 648 %> (dazu Namen wie 
Lambeye 381g usw.), wom&e P. 89. 

3. ae. x und früh, gekürztes £. 

«nasse 43825, massys 182io, nur mit a und so auch im Komposi- 
tum: Cristmasse 25 7 20 und so am häufigsten, Cristemasse 286 13, candel- 
masse 196$, Mighdmasse 240 24, Jfarftjwnasse 49926* Die kürzeren Formen 
-wieMfofrwas 65 1, martinmas 6620» Gristmas 2924 usw. sind viel seltener. 
iammas 25628, lammasse 257 25. Die einzigen Ausnahmen vielleicht mit 
Anlehnung ans Französische sind: Candylmes-day 64824« 649 ig in L. 17, 
L. 2 hat an Belegen: messe 1 19, messis I21, L. 3 — 12 reimt lammesse 
(iredresse) P. 465 neben Crystemasse {: passe) P. 608, sonst noch CWsfe- 
tnosse P. 575. 

almys 28q und sehr oft ist Regel in L. 13 — 58 (L. 36 — 54 schreibt 
wie zu erwarten almis 633 usw.). Selten ist almus 27i 7 , 215^, 171 32, 
173 7 , 176 2 7, nur je 1 mal allmys 17722 und aZmes 44 6 . In L. 59—222 
.gilt almesse 245$ und oft, fast in jeder Nummer, viel seltener ist almes 
188i 8 , 190 2 u. a. L. 3—12 hat almes P. 237. 

ae. l&s(sa) ergibt: lasse 350i2, 335g, 314h; öfter mit e: Zesse 8 ) 
30 5, 8733, 63620 u. ö. und ausschließlich in der Komposition : nathelesse 
403 14, napeles 182 22. nafhdes 244s u. o. Selten sind never pe lese 182 2 , 
naihelese 3937, <fo#es (= day-kss) 638aß. 

*) Nur in den Namen manchmal a: Langford 3424 u. ö., üangf- 
furlonge 549 n, L Langfeld 61 24, longefurlange 204 2 i, thun forlange 204 22^ 
Umgedale 277 17, langedaleforlonge 277 17. 

2 ) vgl. Lesseberwe 276 n, Lesseburne 278 9 , Lasseberwe 276(378). — 
Erwähnen möchte ich auch: a#e stfrate 551 15 (wohl Flurname) (vgl. 
-auch S. 33 Anm.). 
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Im Verbum: lessynge 230g, lesnyng 94g, lessenyng(e) 234g, 39724,. 
489?7 steht stets e außer lasse P. 202 in L. 3 — 12; doch auch euerlasting- 
P. 131. — Im Superlativ einerseits last (= ne.) 3042, P. 39 usw., anderer- 
seits: at the lest 357 13, 17, teste P. 95 (: feste) P. 612 (= ne. least), lest 
(= ae. pg las pe) 402 ao, 403 21, doch auch the teste 1 ) wyf (= ne. lasfy 

285 (892). 

whan und *Äaw zeigen gut gesonderte Doppelformen: L. 2 bis: 
58 schreibt in beiden e, z. B. whenne 648g, wÄe» I23, /Aewwe 2373, .P#* 
P. 443, 33221 usw. (sowohl gaam wie tum wiedergebend). Die wenigen 
Ausnahmen sind tiurn P. 124, P. 490; 170 8 (L. 33); whanne 262s (L. 13). 
— In L. 59 — 222 gilt umgekehrt whan und than, über die wenigen 
e- Formen, z.B. fhenne 656h um das Zehnfache überwiegend. 

Nur einmal belege ich to gydur 225g (L. 23) (s. e>%) sonst nur 
mit e: togedir 291 20» to gedvr 340 21, 25 usw., beim Verbum jedoch nur 
a: gadir (Inf.) 36825, 36925, gadre (Inf.) 683 6 , P. 381, gaderyng 369 30. 37 
usw., 1 mal belegt ist das Substantiv gedurarys 25 n (L. 13) (vgl. Süß- 
bier 23). — ae. Uttan ergibt überall e, nur in L. 3 — 12 kommt als (früh 
gekürzter) Imperativ late P. 12, 43, 50, 53 vor gegen lote P. 49, 454, 45& 
(vgl. Archiv 102, 58). — wether 7925 u. 0., wheper P. 58, 574 (ae. Neben- 
form). — Neben hatered 6363, haterede 575 n, 1 mal haterad*) 136 14 
(ae. rSden). — wrath P. 166 < ae. tvrstöo. 

Im schw. Prät. finde ich nur lmal a aus gekürztem £: rad (3. Sgl.)- 
I6617, sonst nur e: ledde 2630, lefte 278 3 , I-redde 576 7 . — In allen 
übrigen Fällen entspricht dem * stets a, so stets after, fader, archidekotk 
u. a. — Zur Vergleichung s. Gasner 12, 79, 102 f.; Dibelius §§ 32, 33, 
62; Morsbach 27 f., 44 f.; Lekebusch 55, 56, 133 f.; Römstedt 9f. Da- 
nach folgende Übersicht: 





Wie. 


Pec. 


L. U. I. 


L. ü. 11. 


Gaxt. 


Godst 


ae. mxsse 




a 


a(e) 


a(e) 




a ((e)) 


fasse 


e(a) 


a 


a (e) 


e (a) 


a, ein e 


e (a) 


istst 


ee 


ee 


e 




e 


e a 


togzdre 


i(e) 


i 


Vie) 


e (i) 


y 


e, ein i 


gxdrian 


a e 




a 


a (e) 


a 


a 


hwanon 
panon 


)«w 


a 


\ mehr a 
] als e 


} a, e 


whan (when) 
then:than(?) 


\ L. 3—58 fr 
j 59—222 a 


IStan 


e,ema 


e 


6, a 


e, a 


a (e) 


e ((a)) 


hweder 


e 


e 


e 


e 


e 


e 



Hinzuzufügen ist, daß die Lond. Urk. II im schw. Prät. und P. P*. 
öfter a haben als unser Text; beachte, daß togedre gegen Pecock zu, 
Lond. Urk. II stimmt. 



*) Neben lestage (= afrz.) 670 19 steht lastage 665 10. 

2 ) vgl. Äldradeslade 290 5 neben Äldredeslade 307 s (s. Anm. zu a).. 
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4. ae. ea (a) außer vor Id. 

a) Brechung. 

a) vor Z -Verbindungen: 
Nur a: half 301 25, falle 44721, aü-vndy 245 1 , wwtßes 492 8 i, sa#- 
3>#fe 664 12, galom (ae. greotya) 465 20* 

jg) vor r -Verbindungen: 
harmlesse 3049, wtarfte 442 31, Marke (Imperativ) 677 margin, wardes 
3044 u. ö., maris 208 5 (ae. wtearÄ, meares), harowing 2037 (ae- *Aearu7e, 
me. härm). In spere-hawke 257^, 259 6 , spere AawÄe 25623, 257 1 (= ae. 
spear-hafoc < *spearwa-hafoc) ist 6 gemein me. gegen a im Simplex, z. B. 
.sparewe, 1 ) Math. X, 29 bei Wycliffe (vgl. Skeat, Etym. Dict). — Stets e 
in yerd(e)*) 21 930 u. 0., doch orchardys 64822- 

y) vor h -Verbindungen : 
wtx 60(807), 609a8, wexe 365 17, 601 24 (ae. weax), ivexith P. 551, 
weocyth P. 423 (schon ae. Nebenform weocan), flex 64825, 649 15, 2273, 
MexUmd 151 22. 

b) ea < a durch u - Umlaut. 
Nur ale 101 12. 

c) ea entstanden aus Palatal -\- *: shall 2613, shal (PL) 64627 (s- 
Formenlehre). 

Wycliffe hat a; e in merewis (zu mearh) merkid, weywerd, stets 
ämZ, öfter wexe als wäre. — Pecock hat a, 1 mal scherpli und tertfts ; 
toex (Subst.) , ivexe (Verb.) , 1 mal waxiden (s. Babingtons Glossar und 
Dibelius § 43). Die Londoner Urkunden haben meist yerde, yard be- 
sonders im Nebenton, merke (Verb. u. Subst.), hermes (lmal); wax und 
wex, yarne und yeme (Morsbach 50, Lekebusch 57). — Caxton hat e 
in berde, yerde, ermen, merke (Verb.); wexe und waxid (Römstedt 9). 

5. afrz. o. 

parisshons 365 15, parissh 366 13, chalange 283s, roaner 4855, chaneU 
491 ig, cörfeö 31225, chanons 3542b, wt/sse cose 416 4, ara&fe 353 s, selten 
-arrable 5O2 (s. e), ^foife 382 6 , jfa&äZ 382 5 (ursprünglich an.), tvarison 
241s u. 0., uo&on(?) o/" eZys 672 1,15; (wanfe jpewy awi) averpeny 665g, 

*) JB. iSjparow 44322- 

*) An Namen: shideyerd(e) 485 15, 420 5, auch Shidyard 482 3, £Aide- 
forde 482 19, Shideward 399 27, 487 5, Shidward 483 10 (alle identisch). — 
Ferner /Ae Aeued hierde 319^, Ae longeherd 224 31 = Z. t/arde 223 margin 
(vgl. Morsbach 50). Zu A für y findet sich in andern Texten ein Gegen- 
stück mit y für h (vgl. Ch. Babington im Glossar [sub $] zu Pecock. — 
Hier erwähne ich auch Erdington 66223 u, ö., erdinton (lat. eardiniuna) 
•573 13 u. ö. = ne. Yarnton. Ähnliche Fälle bei Rudolf 44, yand für and, 
yerfh für erth in den Engl. Guilds, yere für ae. £r bei Tyndale und Co- 
verdale (vgl. auch Grundr. 1021: York < Eoforwic). 
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670 iß stellt das N.E.D. zu average; ist nicht auch an an. aur = gegen» 
entgegen zu denken? (vgl. Archiv 102, 351). — purchasyd 27 19, pur- 
chased 41822t lmal purchesynge 7825 (vgl. S. 33 Anm.). — p(er)te 144 30, 
j)(er)don 30 n sprechen vielleicht als umgekehrte Schreibungen für den 
Lautwandel e > a vor r (s. S. 26). 

III. Me. ai aus älterem ai und ei. 

1. ae. x -{- g. 

Es wird ay, seltener (besonders L. 36 — 54) ai geschrieben: may 
316 1. dayes 370a, 9, 14, daies 3703, 4172?. — Für die so überaus häufige 
Verbalform said lassen sich für die einzelnen Teile ziemlich genaue 
Regeln aufstellen; L. 2: seyd 233; L. 3—12: seyd P. 97; L. 13—35: 
Von den 5 Ausnahmen mit ay in den ersten Blättern (L. 13, 14, 18), 
dazu sayde 3382; (L. 24) abgesehen, wird nur seyd(e) 262, 423 n usw. 
geschrieben; L. 36 — 54: stets ei mit der einzigen Ausnahme aforesayde 
327 2 4J L. 54—58: 92 mal sayd, lmal seyde 139 8 (L. 58), dazu 9 mal 
sayde in dem zugehörigen Stück 6O83 — 608 is aus L. 35 back (s. Einl.). 
In dem größten Teil der Urkunden, L. 59 — 199, ist das historisch zu 
erwartende said bei weitem die Regel. Das Verhältnis von said zu seid 
ist 2682 : 159, also ungefähr 16 : 1. In L. 199 — 222 nimmt seid wieder 
sichtbar zu, besonders von L. 205 an; L. 212ff. haben sogar mehr seid 
wie said, L. 221 z. B. 3 said: 25 seid. — Neben diesen zahlreichen diph- 
thongischen Formen finden sich 3 Belege mit a: sad 68126» sadde 676h, 
sure and sad 645, die sich den von Römstedt S. 23 beigebrachten Fällen 
von sade, saeng bei Caxton zur Seite stellen. Es können hier palatal- 
lose Formen — sxgde > sStde — zugrunde liegen (vgl. Dibelius § 203 ; 
Capgrave hat 1 mal sed), doch ist mir die Annahme viel wahrschein- 
licher, daß in diesen wenigen Fällen a für ai geschrieben ist, was sich 
daraus erklärt, daß sowohl ä wie ai bereits auf dem Wege zu f sind 
und sich somit genähert haben (vgl. Dibelius §§ 46 — 48 u. Baumann 
§§ 7, 144). Weitere Beispiele bei afrz. ai und in Namen 1 ) (vgl. auch 
die Anm. zu me. a). 

2. ae. £-{-g. 

ae. näder neben nSgper (s. Sievers § 348, 2) erklärt das durch- 
gängige in: 

noiher 29225,26 u. o., nothyr 644x8, nopere 31722; nur 1 mal notvther 
(of kern) 2I613 inL. 21. — L. 3 bis 12 hat nur neither P. 148, neyfher 
P. 186, 188. Sonst kommt neüher nur in L. 199—222 neben nother vor, 
z. B. 539, 12221 usw. In den übrigen Teilen ist neither nicht zu finden, 
jedoch in allen Gruppen zu belegen ist either 541 11,33 usw. Selten ist 
offner (= oder) 48Ö24, 517 15, oper . . . oper 17824. 

Keiner der zu vergleichenden Texte zeigt ähnliche Verhältnisse» 

*) Äüriche 108 21 : Älriche 112n; Äüisburi 614g u. oft; Eilisbury 
622 (8&7) : Alisburi 642 (= ae. Acgeles byryg, Acceles beorgae; Anglia XX* 
275). Enesham (< Eynysham) 500 i2 . 
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immerhin ist nother bei Caxton und Lond. Urk. häufiger als bei den 
Oxfordern. Wycl. hat ether und neiher, seltener ei&ier, neither, lmal 
nother (Gasner 118); Pec. hat oft either, neither, lmal outhir (Dib. § 87); 
Lond. Urk. I: other, nother, nouther und either, neither, 1 mal nethir (Mors- 
bach 70, 83) ; Lond. Urk. II : überwiegend eiiher, sonst noch aither, neiher,, 
nother, outher, nouther, nouther (Lekebusch 59 u. 71); Caxton hat häufig 
neyiher und nether, selten nother (Römstedt 23) (vgl. auch Luick : Unter- 
such. § 338 f.). 

3. ae. e -\- g. 

Meist wird historisch richtig ey, ei geschrieben, daneben wenige 
ay: wey 254ö u. o., weye 243g, weies 269i2, weyes 302 7t 24, way 369i9, 
wayes 24022, awey 66729, aw ^V 36Ö22, all wey 533, ty 28631 u. o., leye 
45632, leiyng 57Ö36, lay 150 2 i, layed 102g, misweyed (lobeyed) P. 155. 
(I-)sey 577 ]2, 580 20 (P- P- zu ae. seon). — ae. hege (haga) ergibt hayes 
559 iß, 564 15, chirche hay 5284 (vgl. die Anm. des Hrsg. und 6.D.D. sub 
verbo). — heye 45822, heyes 8619, heying 203 7 (ae. heg, hig = Heu). 

Bei ae. secgan lassen sich wie oben bei said genaue Grenzen 
ziehen, die sich mit den dort gewonnenen decken. L. 3 — 12: say 
P. 37, 152, 232, sey P. 251. — L. 13—35: Entsprechend seyd wird 
auch sey in der Regel geschrieben; die Ausnahmen sind etwas zahl- 
reicher wie bei seyd. z. B. say 27 1, 64815,23 usw. L. 36 — 54: sei 6422, 
137c, 12 usw., selten sey 620s (s. o. seid). L. 54 back — 58: stets say 
143^3, 13820 usw., vgl. sayd. — War bisher entweder sey, seyd (sei, seid) 
oder say, sayd gleichmäßig durchgeführt, so entspricht es den ae. Ver- 
hältnissen besser, wenn es in dem ganzen übrigen Teil L. 59 — 222 
said (ae. sxgde), aber im Infinitiv sey (ae. secgan) heißt, und zwar gibt es 
beträchtlich weniger Ausnahmen von sey als oben von said. — sey 
3568,13,28 usw., ganz vereinzelt say 280 25. Von Präsensformen sei an- 
geführt: seyn 47 31, sein 69g, seyen 37 19, seyne 237 12 (= PI. Präs.), seyfh 
(3. Sgl.) 47 15: he sayflie 2 13 15, he say (Konj.) 93 R. Wenn in L. 59—222 
das Part. Präs. seiyng 3674, tvithseiyng IM21 usw., jedoch meist agayn- 
saiyng 259 34, 262 1 usw. heißt, so erklärt sich diese Abweichung gegen- 
über dem fast ausnahmelosen Infinitiv sey durch Anlehnung an agayn. 
Vgl. auch wiihseyers 267 14 = agayn sayers Sd^Q. — In den übrigen Teilen 
heißt es entsprechend sei oder say auch seinge 61 7 7 oder sayinge 14426* 

ae. ongegn ergibt lautgesetzlich bei erhaltenem g ageyn, oder 
das g fällt unter Ersatzdehnung ongen > agen (vgl. N.E.D., Luick 
Archiv 111, 416 und Cornelius S. 96— 98). 

L. 2: a?en 2 7, a?ens I15, 2 3 i. — L. 3 — 12: agayn (: slayne : payne) 
P. 5, a%eyne (:pleyne :peyne) P. 128, a$enst P. 61, 387. — Für L. 13 — 54 
dürfen a-geynyste 1 ) und ageyne als Regel gelten, agaynst 339 ig, 30 4 

1 ) Sonderbar ist folgende Lokalisierung: . . . ogayn keston in 
englissh & in latin ageynyst the sione 320 19. 
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(Margin) bilden sowohl durch ay wie auch durch Fehlen des Gleite- 
vokals vor st eine Ausnahme. Noch seltener ist die monophthongische 
Form ageniste 333 3 , 619 3 , 625 4 , a-yenst 645 4 (L. 16!). Das letzte bietet 
zusammen mit a-yeynsi 47 ie (L. 15!) die einzigen y im Anlaut der 
2. Silbe» die sich dann nicht mehr finden. — L. 36 —54 schreibt, wie 
zu erwarten, ageine 1327 und ageiniste 327 g u. o. — L. 54 back — 58 
hat stets agaynst 140 15 u. ö. und a-gayne 14426 usw. (vgl. Einleitung); 
einmal afenward 14431 (f !). — L. 59 — 222 zeigt noch einheitlichere 
Verhältnisse. Es gilt zunächst stets die Regel, daß, wenn g geschrieben 
wird, e folgt, andererseits g und dann ay geschrieben wird. Im Sinne 
von „gegen* ist ayenst(e) gebräuchlich, im Kompositum jedoch agayn. 
Ausnahmen sind selten: agaynst 163ie, 525 20» ageynst 506 e, agayn 
(= gegen) aü pepU 418s (ayenste 354 12, 22 usw. ist sehr häufig). Neben 
vielen agayn-saiyng 5177, agayn-holdyng 35833 usw. nur selten ayenst- 
saiyng 50928. Für „wieder" gilt ayene 259& usw. und agayn(e) 300i3, 
243 9 usw. 

Die Entsprechungen von palatallosem ae. engen sind allgemein 
me. weniger häufig (Chaucer nur agayn), erscheinen jedoch bei Wycl., 
bes. in der jüngeren Version, oft (Gasner 107 f.), und bei Pec. nur 
(ojfen(s), afenseiyng). Lond. Urk. I haben überwiegend den Diphthongen 
(Morsbach 68), Lond. Urk. II häufiger e (Lekebusch 60 u. 61). Lekebusch 
61 stellt eine Regel auf, die der unseligen für L. 59 — 222 nahe kommt: 
Es kommen bei den Formen, in denen der ae. Laut y erhalten ist, e 
und ei (ai) vor. Wenn dagegen g steht, so findet sich mit einer ein- 
zigen Ausnahme immer der Diphthong. — Noch besser scheint Caxton 
zu unserer Regel zu stimmen: agayn, ageyne, ayen(ste), nur ausnahms- 
weise agen(st) (Römstedt 23 u. 34). 

Beachtung verdient im größten Teil unseres Textes (L. 59 — 222) 
die ziemlich reinliche Scheidung von sey : said, die auch schwach in den 
Lond. Urk. durchschimmert (vgl. ten Brink § 40) , und wie dort wird 
said mehr von sey beeinflußt als umgekehrt. In L. 2, 13 — 54 (und 
54 — 58) herrscht Oxforder Uniformierung. — ayenst scheint am ehesten 
zu Lond. Urk. II zu stimmen. — Zur Vergleichung folgende Tabelle: 
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4. afrz. ai, ei. 

Die Schreibung ai überwiegt: paire 254 17, paiyng 253 15 u. o., 
paying 241 29, mortemayne 311 5, tayles (= tallies) 594^7, Clergye and. . . 
Layfe 644s (auch bei Pecock), iurnaynge 81 4, vayles 648 19. — payn 
416 u , jpayne 370i 5 , 659i 4t peyne 65922» 47g» flfraynÄ 434ag, greynys 
232 7, ^?ray 471 15, pr(e)ied 13424, preyours 31 4, demayne(s) 43 g, 243 30 u.ö. 
(ne. demesne, Pecock demene, Lekebusch 39: demene, demesne, demeane> 
demeasne). meyny 18222,28,28 (= »frz. maine, maisnie; Pecock meyne). — 
afrz. feire ergibt: feyre (Note: feyere) 292i, 650 (375), 651 1, feires 66728» 
/ayres 652 (g7ß), /»«res 662 10 u. ö., faieris 665g. 

Nur ei in: /eije 60722* feythe 17 8 &, feiihfully 358 13, satisfeye 45 14, 
distreyne 35 19, dütreyhyngis 4 17 34 u. o.; scyntf 2827 u. o.; seiw< 397 u. ö.; 
die Ausnahmen: JbAn o/" s^w£ JbAn 27 13 (L. 13!) und sen^ JoAw 47 & 
(L. 15!) erklären sich aus proklitischem Gebrauch; saynt (: complaynf) 
P. 363; sayntes (: fayntes) P. 219als Augenreime. 

heires 352 24 und stets in L. 59 — 222; in L. 13 — 58: heyrys 
339g.is, heiris 6621, heyere 608n, eyre 33830, eyeris 139ie (hyerys 21 O23 
[L. 1 9] dürfte Schreibfehler sein). — Die Komposita von tenir haben ey 
nach Analogie von attain u. ä. (Behrens 149): opteyne 380 ig, susteyn 
402 19 , 40320, refeywe 38 12, conteynyd 26 1, 34 17, perteyne 365s, 579e, 
perteynyng 27 ie; ey dringt einigemale sogar in das Substantiv: purtey- 
naunce 572 g, perteynavnce 5727, wo sonst z, 6 gilt (vgl. unter afrz. e 
und Plural). — Ganz vereinzelt sind, nur im 1. Teil: contined 138s, 
pertinith 17824, maynten 3& (L. 2). 

frz. regfne ergibt reyne 198§? u. 0. in L. 13 — 58; reine 68 n besonders 
in L. 36 — 54; reigne 3727 u. o. in L. 59 — 222, nur ausnahmsweise regne 
314e, 459s. Die diphthongische Schreibung weist auf London und Gaxton. 
— ordeynyd 474, ordeyne 2624 u. o., inL. 2 — 12 die Ausnahmen ordened 
1 17 und ordenyd P. 191. — Chapelayn 352 12 u.%, wenig häufiger Chapeleyn 
272s usw. — Chamberlayn 3833. certayn 3144 usw. ist häufiger als 
certeyn(e) 885; umgekehrt meist foreyn 3 14 14 u. ö., selten forayn 244s, 
25524, 1 mal forrenge 109 ig (ne. certozn, foreignl). — Neben Citteseyns 294, 
Citegeyns 65534 auch abgeschwächt Citefens 663 n. — Lautübertragung 
liegt vor in gardeyn(e) 24227, 59g,12 u. 0. (besonders in L. 199 — 222) 
neben gardyns 30323, gardens 605 7 (vgl. Behrens 101). Durch Akzent- 
verlust erklärt sich counceU 25 ig neben counseil 503 ig, 28, coimsayl 25 n; 
fornyce 3 18 20 aus afrz. fornaise (Chaucer: forneis). 

Für ai findet sich vereinzelt a (e): 1 mal ballyfs 149i für baylyfs 
195i4, baülyfis 598g u. 0.; neben häufigem Cordewayner 508 18 , Confe- 
waynerye 5IO5, Cordewaynere 37828 auch 1 mal Cordeiceyner 111 19 und 
öfters Cordeimner 44124, 516^7 usw., 1 mal Cordewenare 396g. 1 ) vgL 
dazu ae. a? -|" gf S. 38. 

x ) vgl. Saere 205 2 i, Äire 623 24 » &ter 197 u, &*r 196 3 , 201g. — 
Bardsley, Introduction S. 5: The name plays havoc tvith the vowels. 
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Davon zu sondern ist maister 430 ig u. o., das in L. 36 — 54 meist 
mastur 69 n, 632 1, 6372, Master 636 n geschrieben wird. Hier ist % 
vor st gefallen. (Luick, Untersuchungen § 367.) Römstedt 23 findet 
mastresse bei Gaxton. 

IV. Me. au. 

1. ae. a -\- g (w). 

law füll 355 1,15, lawefutt 261 1 usw.; mit au nur in L. 36 — 54: 
lauful 336 ii, lauf utti 65 13. Ohne Bedeutungsunterschied (doch s. Promp. 
Parv. 366) wird überall daneben gebraucht lefid(l) 181s, 17Ö28, tyul 
46028,33 usw. aus leave -\- füll, dazu Einfluß von lay = Gesetz. — 
I-draw 35429, saw 57721. fdawis 69 1, felawes 413e, 581 n usw. (an.). 1 ) 

2. ae. ea -j- w. 

straw 4827 (gl« auch Sievers § 111,1); spere hawke 257 1,25 usw- 

3. afrz. a vor gedecktem Nasal. 

Beachtung verdient, daß vor n meist aw, vor m jedoch stets a 
geschrieben wird,*) vgl. Luick, Angl. XVI, 497. — aunte 23 las, aunceturs 
182 16 und sehr oft (nur 1 mal antecessours 27 is L. 13!). Seltene 
Schreibungen sind aw: grawntyd 2813, couenaumt 178(232), alisawnder 
28is, dazu das germanische Cawntyrbury 28 17 , Cawnturbery 229e (1. Hälfte) 
und av: gravnied 189 21, comavnded 535 21 (2. Hälfte). Ich gebe einige 
Doppelformen: 

eschaunge 242 1 2 : eschange 380 34, graungis 681 31 : granges 318i , 
seruauntys 25 13 : seruantis 36826, maundement 462 : ccmmandement 654 5, 
couenaunt 218$ : couenant 170g, tenauntis 366 15 : tenant 33222, daneben 
tenentis 366 n mit Suffixvertauschung, die auch in sufficient I2O24 vor- 
liegt. Zu plancherin 402 19, 403 20 vergleiche dialektisches plancher y 
planchin(g) s. E.D.D. Janyvere 26423, 52 31 neben Jenyvere 93 1 6 zeigt 
lateinischen Einfluß. 

Vor m: 

chambre 318i2, 448 19, 382g, ehanibris 41 5 17, chamUrs 415 n r 
ehamberer 328s, chamerer 32723, chamberlayn 383s, Zampes 6033 (altes 
Lehnwort, Pecock laump). Unser Gesetz ist weder bei den Oxfordern 
noch Londonern beobachtet. 8 ) 



x ) J. Oodefelawe 345 15. 

a ) Bei den Namen fallen einige Doppelschreibungen für a -|- Nasal 
auf (aa kommt außer in L. 54 — 58 und den Fällen bei au nicht vor !) : 
Labaanc 663i, labaank 1789,1c» & Baanc 65Ö26 für Labane 2384 u. ö. 

s ) Wenn für den häufig als Crompe 436 is belegten Namen sich 
1 mal Oraumpe 39825 findet, so liegt umgekehrte Schreibung vor, die 
zusammengehalten mit Crampe 442 12, Croompe 44124 (s. auch Labaanc 
vorige Anm.) die Aussprache von a -\- Nasal bestimmen hilft. 
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4. afrz. au. 

Nur selten aw geschrieben: cawse 497 19, defawtyng 519m, 530h. — 
chaumy (= frz. chaume) 35728. sautes (= assault) P. 203. 

Neben Paule 287 1 steht häufiger ^ouTe 6431, Poide 43730 usw., 
Pottfes 258is. Beachte auch die Reime poule:soule P. 225, saule: Paule 
: braute (etym. unklar) P. 275. Es liegt bis ins frühne. französischer 
Einfluß vor. Pecock scheint nur Poule zu haben (vgl. Hörn, Unter- 
suchungen S. 25). 

au < frz. -al. (vgl. Behrens S. 198; Luick, Anglia XVI, 468, 497). 

auter 365 ig u. 0., auters 681 4, auterage 649 5^4 (Gaxton aulter, 
awter), sawtry P. 565, rybawdry 2 25. 1 ) 

Fast immer ist u geschwunden vor der folgenden Labialis 9 ) in 
save 4O831 u. 0., im letzten Teil selten saf 579g, saafQ) 126 15,25, 
102 14 geschrieben; ganz vereinzelt sauf 342 15, 343 13, 408 12, 576 19. — 
Vgl. oben a -f- m und reme stets ohne u unter £. 

o- Laute. 

I. Me. bezw. 6. 
1. ae. 0. 

Geschlossene Silbe: hors 15l2i, lotte 307s5 (ae. Uot)^ toi 652 16 , 
borow(= Bürge) 462 10, forth 25921 u. 0., vppon 287 15, Zo/tes 37925, ntorne 
317ao, worow; 31734, coä 3I827, ^o&fäs (Gen.) 2462, coterellis 603 31, 605s 
(vgl. E.D.D.), fo/fc 452( 6 i4) f 22,28. ^ö/fe 452i 0( i9, in toftis in croftis 33 9, tofte 
of Boddis 139(165), 17 > dazu folgende Parallelstellen aus Duplikaten: tyftis 
ofroddis, ihorptis or croftis 458 7 = busshis, croftis 4599, tyftis oftwyggis, 
thorptis 45828» = ousshis, croftis 459 29.*) Vergleiche zu toft Jellinghaus, 
Angl. XX, 324; ferner Björkman S. 113, der als Etymon skand. toft< 
Humft angibt, auch ein ae. Hüft ansetzt Die Länge ist also ursprüng- 
lich, tyftis wäre als umgelauteter Plural denkbar, doch gibt es schon 
ein an. tyft, P.B.B. XXI, 425. — hokkeday 457 ie, hockeday 60922, hokeday 
4943 (= 2. Dienstag nach Ostern) heute dialektisch in Brks. Süss. Hmp. 
— mordre 670 13, doch muriker 65232, 656 10, durch Einfluß von murdrum, 

x ) Bawdewyn 63s selten neben Baldewy n582 2 u. 0., Walder 95(ioo), 
wandet 103 13 u. ö., Palmer 42422, Paumer 42528 (doch Palme Sonday 
569 15). — Erwähnt sei auch, daß sich der Name Walter überall seltener 
auch ohne l findet: water 571s, watur 665, Water 376 10 (: Walter 377 n) — 
Gcdtere 29 io, 22 nur hier, wo franz. Vorlage. 

a ) Selten heißt es Baf 171 7, 104n, sonst in L. 13—58 stets 
Baph (28 17 usw.) in L. 59 — 222, Raaf552 n usw., hier die Ausnahmen 
Bauf 10424.29, 105g, 100 4. — Für Aumery 214i u. 0. auch selten 
Ammory 433 5 (ne. Amery). — 1 mal Mabaunke 559 (750), sonst Maubaurike 
5593 u - ö. 

8 ) thorpte und crofte auch in demselben Namen: wycrofte (= ne^ 
459(824), 9 = ivytiiorpte 4587 ( : s). 
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wie immer in den Londoner Urk. (Lekebusch 65). Pecock bat morfher, 
Caxton u und o. 

Vor dehnenden Konsonantengnippen: wold 359 19, wolde 27 7> n u. 
stets so, wie Pecock, Lond. Urk.: wolde (ivuld und would selten), shold 
356 13, vgl. Formenlehre, 1 ) husbonde 30226» 250 20 usw., bondholde 280 20t 
bondemen 280 22, 31625» bondagis 2582g, &ow«de holders 627 s (altnordisch 
s. Jespersen, Growth 74, nach anderer Ansicht afrz.). — In offener Silbe: 
bodely 216 17. 

2. ae. eo aus Palatal -f- 0. 

sÄoy>pe 512i u. ö., beyonde 313i, 50624.*) 

3. afrz. vor mehrfacher Konsonanz und im Vorton. 

Crosse P. 3 (an. oder picard.), apposüe 262s, coroäye 48323» sofer 
318i2, 499i, solare 40424 (afrz. sol(i)er). 

II. Me. p. 
1. ae. ö. 

Doppelschreibung ist, abgesehen von L. 3 — 12, 54 — 58, nur in 
einigen Wörtern durchgeführt: good 27g, goode 25 19, good doers 30 n, nur 
selten god 235 018), godis 33624» blood 265, foote 41 5 21» doch häufiger 
fote 421 12, rode (= Kreuz) 317 3 i, P. 46, roode: goode P. 22. Auffällig 
ist roode 446(eo6),23» 447 13 neben roddis 375 24, 5467, meist rode 546 17 
(= Flächenmaß), vgl. Morsbach, Me. Gr. § 54 b Anm. 1. 

Nur lmal moodur 631 14 (L. 39); I-do 261$ :doo 79 14, housebote 
31723, halymote 536s, hallymote 536u (ae. möt), sone (ne. soon) 64925, 
rnonday 2564, monedai 71 22» shoyng 349 2 , i#po» Äogre (= ae. Dat. höge) 
63 15.*) — sok 66Ö2» soca 658g, soÄe and sake 53523» socage 617 ie (ae. 
söc(a), altnordischen Ursprungs). 

1 mal die bei Caxton häufigere Schreibung oe : behoef 50321, doch 
hovable 509 ig, behoved to 3724. — Zu losed 383 7 gegenüber häufigem 
lowse 535 2 , I6819, louse 128i 4 , ^wsü 68O26» aus an - fow$$> vgl. Zupitza, 
Angl. VII Anz. 154, u. Björkman 71. — yode 530 15, aus ae. eode durch 
Akzentverschiebung. 

III. Me. f. 
1. ae. ü. 

Doppelschreibung ist nur in L. 3 — 12 (z. B. goost : boost : lost P. 30) 
u. L. 54 — 58 häufiger, sonst selten. Nur 1 mal ihe moost gentylwomen 
2615 (L- 13!); moo 57222,23 (L. 14!); hoole 218 8| 15 = holli 6424, fuüy&holy 
2464 u. 0., fo Äofe (= lat. solide) 27n. öfter, foo in L. 13 — 54, siehe 

*) Boolde 238 5>2 9, A. Bolde 65Ö29 (ne. Bould). 

*) short forlonge 299 15 = Shotforlonge 353 14 (= Curtoforlonge). 

3 ) So auch in: halshow 2032» sonst Aa&o 203 ig, 205i ( ie» lmal 
Äafe 29 e (nach Bardsiey = hazel), ferner aynho 19929» eynAo 197 30, fulesho 
307 ie u.a., vgl. N.E.D.; Jellinghaus, Angl. XX, 291. 
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"Zahlwort, whoos nur in den ersten Blättern, s. Pronomen. — goo 651 3 
u. ö., oth 63236, lifelode 28 ig, carüode 85 4, soreli 63326, 9<>re (ae. gtora) 
22432. 1 ) Suffix -hode in popehode 578 1 , fadirhode 641 2, bisshophode 93 ie, 
diapleinhode I661, toeduhod 32O27. Für fcotöe (an.) 35526 in L. 224: &owe(?) 
127 1 8| 24- 

1 mal nördliche Schreibung in arotse 485 28^ wenn es wirklich Prät. 
ist, vgl. Verbum. Gekürzt ist tf in wedlok P. 194, wedloke 43 n; 8 ) ondy 
267, all-only 367n- Der bei Pecock übliche unbestimmte Artikel oon 
wird hier nur selten so geschrieben: L. 2: oon 229, oone 2i6, in L. 13 — 54 
Smal oon(e) 26 n, 201g usw., in L. 54 — 58 jedoch 16 mal oon 147^6 
11s w. (hier kein on(e), an; vgl. auch oony). Gewöhnlich heißt er on, an, a 
•(Sweet, N.E.Gr. § 1031 f.) on londe 169 21, on acre 223 (301), an yerly rent 
I9O32, A evidence 146 (177). 

2. ae. ea, angl. d vor Id. 

hold 33 11, bondholde 28O20, oWe 22829, soU (Prät.) 407^, 439so (nie 
-eeld, seeld wie die Oxforder. 4 ) — Erwähnt sei hier auch der weibliche 
Vorname, der im 1. Teil meist meide 168 10, 12 usw., von L. 59 an moold(e) 
39926 u » °* geschrieben wird; ausnahmsweise in der 1. Hälfte Mald(e) 
^50 l2 , 8I25 usw. (in L. 14, 15, 16, 20), in der 2. Hälfte Mawde 473 7 , 
532 18, Mavde 503 17 (mit vokalisiertem Z, siehe aw). 

3. afrz. in offener Silbe, vor st und vor einfachem auslautenden Kon- 

sonanten. 

Lrestored 357 1, closes 308 1. Bemerkenswert ist ^?ore 25 19, pore 
(iperfore) P. 237, power (= poor) 231 31, poiorenesse 71 27; nowWe woman 
14720« — Caxton hat pour und poor, s. Rudolf S. 20, vgl. Lekebusch 70. 



*) vgl. the Gore 546 14, (he gores 465 17, JÄe Gtore 536s, Gorbrode 
201 21, 5. Garland 156 2 , Gurrelond 3O824. 

2 ) Hinzu kommt nur royse 147 20» 490(661), 12; doch H. Boose 59 is 
(vgl. Quantität). 

^ ^.dee 834 für Oclee 83 15 usw. (ne. Oakley). Immer brad(e)- in 
Zusammensetzungen Bradeweye 3 60 20 (ne. Bradtmy). bradecroft 214n, &ra<Jy 
cro/te 220 13 (1 mal bredcrofte 221 27, siehe a) und viele andere, jedoch 
stets brodebluntesdon 600 22» wo das 1. Element noch trennbar ist. — a 
neben in Stonelake 56 7 : Stanelake 57i 9 , horeston(e) 27620» 380 8 : Aarestone 
25521, B. dela Grove 36328 '> B. dela Grave 363 1; s. auch Anm. zu 2. 
Soweit die Schreibung nicht altertümlich ist, wird fl gekürzt sein, bevor 
$ > $ wurde. 

*) Doch: a«e Eldedich 551 13, Eldelonde 625 i0 (Exch. M.). — Einige- 
male wird auch noch a geschrieben: the haldefeld 288 10 = oldefeld 290 13; 
LutUechaMeforlong 625 19 (Exch. M.), lüelcoldeforlonge 62O24, chaldfeld 571 5, 
Galdeweüe 63Ö25- — Odefurlonge 27624 (siehe Z) oofcZe (= Äldgate) 147g, 
Ofcfe 392 2 . 
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IV. Me. ou. 

1. ae. d -}- w t d -|- #. 

totow 241 10 u. o., knowlech 265 14, soule 129 , sowZes 43828 u. 0., 
1 mal saule P. 275 als Augenreim (s. au), mower 318i2, mowynge 2I612, 
-soioe 1822b I-sowe 356^2» 1 mal sewe (Infinitiv = säen) 151 22 1 ) (sew 
203 6 könnte Prät sein). 1 mal we aught P. 352, sonst oughi 40922, 
owed 421 27 usw., oune 176 4 (meist owne), nought 84 20, naugkt 48820. — 
natwühstondyng 507 19, nofte 635 10, sonst nur wo£. nother < nOper, s. #. 
Die Oxforder wie auch die Lond. Urk. haben neben ovo das nordenglische 
*M0, Gaxton jedoch nicht (Lekebusch 71). 

2. an. ö -f- Ä. 

an. J5oä (das ae. pödh ersetzend, Brate, Bertr. X, 60) ergibt though 
399 1 u. 0., selten powh 324 23, 325 3 (in L. 13 — 58), 1 mal: al pogh 
P. 349. Caxton (Römstedt 24): ihough, ihowh, auch (haugh; Lond. Urk. 
gewöhnlich ihough, Wycliffe thou?. 

3. ae. i -\- KL 

L. 13 — 54 schreibt meist owht, L. 59 — 222 oughi bowht 19529, 
bought 4393, browht I8O22, dowhler 135e, dowhiyrs 26 12, 277, doughtirs 
356 9 (vgl. Luick, Untersuch. 90 ff.). 

4. (m < o£. 

Das l entwickelt ein u vor sich und schwindet selbst in Isowde 
1172,6,9 u. 0., Isoude 504 1, die Ausnahmen sind nur Isolde 26625, 
267 12 (L. 218), 273i2 (L. 219) in den späteren Duplikaten. 8 ) 

V. Me. oi. 
afrz. oi, ui. 

j?oyne 2 16 13, n(mn</e 6387, 20» vottfe 4177, oyfe 602 3 , assoyled 57837, 
ittiope 2763, distroyed 38is, distroy 46327, 48Ö2o; aus L. 13 — 58: 
destroyde (Part Prt.) 646 19, destruid 137 19, defowler or destruer 645 s, 
destryer or defoyler 646i6 (vgl. Behrens S. 156, 160; Sturmfels, Anglia 
IX, 575). Zu 1 maligem descroiyng 261 9 vgl. Behrens 102, der descroyid 
aus Barbour belegt, doch auch Skeat im Glossar zu seiner Barbour- 
Ausgabe; er setzt discrivit in den Text. Ist vielleicht an Kontamination 
aus afrz. descrier und decriter zu denken? — Unklar ist auch Froytir 
275(376), Froiture 27330, 274(375), 275g für ne. refectory. Das N.E.D. 
gibt für Caxton refectory or fraitour, für Cotyrave (1611) Befeciuarye or 
Iratrie (von friar beeinflußt?). 

Unbetontheit und auch das voraufgehende v erklärt Corwyser 
449 (6io), 8» 450 3 (= afrz. corvoisier), vgl. corveser in den Engl. Guilds 
und tvyage bei Caxton. — frz. royal ergibt, abgesehen von real 31 2, 

x ) Sewy 432i2 = <Sott# 422 14; Uwes 501i = loioys 357 1. 
*) vgl. Cnolle 177(231) = ne. Knowle; Boolde = ne. Bould. 
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• 

regal 29%) (in L. 14), stets riall 270ie oder ryall 264^ usw.; rycti P. 417. 
Die Lond. Urk. haben roial, nur 1 mal ryal (Lekebusch 74). 

In frz. destruire hat Wycl. oi, u und i, Pecock uy und oi (Dib. 
§ 129), die Lond. Urk. oi (uy, u) Lekebusch 73. 

u- Laute. 

I. Me. u bezw. ü. 

1. ae. u. 

Vor Nasalen und u (v) wird meist o geschrieben 1 ): son 29 u, 
sowe 168 io, sonne 26 12, 785, 486 ( 6ö6)» sow^ay 293 28, 35524t soneday 
158iö u. ö., sonneday 649i, 341e, sone-dai 336n, sowwe-day 783, wytf- 
sonetyd 19935, mydsomur 173 10, wonyd 33s, w^ow^ 5934 (stets mit 0, vgl. 
Koppel S. 58), comin 329 10, cowyn 41Ö2 (ae. cumen, cymen, Wycl. cummin), 
tonge 25e, cow (Inf.) 65 3 , com/y 26g, woüe 64825; jedoch »wwÄys 229 12, 
huntynge 182 1. Bis L. 58 wird geschrieben sunt 25 h, summe pepul 324os, 
sum-tyme 175 22» sum-iime 677,9; summe tyme 140 24, 145 9 (so bes. in 
L. 54 — 58), im übrigen stets som-tyme 355s u. 0. — begon 36630, I~ 
begönne 304ö, Lsonge 9323, swngfe 438^7, summys ofbarly 4242. — Nur 
u (v) in vwdir 499 1, I-vndrewritte 381 1, Äwwdred 380-23. Nur in a&ove 
440(597), Zovyd 26g u. 0. — thurgh 4163,7 und stets so in L. 59 — 222; 
L. 3 — 12 hat thorgh P. 34, 79, der übrige Teil (horow(e) 34 5 , selten 
thorowgh 146 30. Wycliffe (Gasner 113) hat fast nur zweisilbige Formen 
wie thorotv u. ä., in den Londoner Urk. und bei Gaxton scheint üiurgh 
den anderen Formen gegenüber etwas zu überwiegen. — burgh 665i,2> 
borow 41 In, borough 670g, sporys 33924 u. ö., 1 mal spurres 623 ie (ae. 
spura und spora); ae. furh, flektiert furge, entspricht neben forow 28328,31 
u. 0. auch forere 546 ie, 5395 f n f 28U. 0., beachte forere or forow 353 ig, 
53926* Ist diese Form sonst belegt? — duffe-howsys 35020, duffekwoses 
559 17, 564 15, doffehous 318 10 (vgl. Luick, Unters. § 552), culuerhous 
188t2, 19332 (ae. cul(u)fre), stobill (= stubbk) 544e. — Gekürztes w 2 ) 
in Thursday 199 19, 3830. 

Vor dehnenden Konsonantengruppen fast immer ou (ow) : groundc 
352], bowndis 661, boundynge 49 10, jedoch 1 mal bondes 4733 (L. 16) 
= boundes 4735. 

In offener Silbe: dore 492i , 495q u. ö. (vgl. Luick, Anglia XVI, 459; 
Untersuch. 383; Vietor, Phonetik 8 86; Morsbach, Archiv 100, 273 u.a.). 
Neben wode 33io, wodehous 318io usw. auch wood(e) 121 21, 344, 215g. 8 ) 

2. ae. io (eo) aus Palatal -|~ u. 

yonger 553i, 5423, -&£• yong 290i 0| 23; i m 1. Teil auch yungur 
135 17, yungere 153i. 

*) In den Namen wird u nach w zuweilen fortgelassen: Wlfrun 
552(742), Wlfran 552^7, wlgarcoie 2828', vgl. auch Wrhe 6087,9,20,23,26 
= worihe 613(820) usw. 

2 ) vgl. Sutheme 306 9, 307 n, Sothern 307 31 neben Sowtherne 306 5. 

8 ) r- Modifikation: Dureham 501 2 u. ö., Duram 11 628, 504 1, 
Derham 440 9, 395 14, Deram 234 n. 
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3. agn. u (< vlt. o) vor mehrfacher Konsonanz oder im Vorton. 

somon 5982, somonycions 598^10, Lsummyned 584 13, Cotdes 
(= Uacksmith) 403 15, fornyce 31 810, suffre 314a6 u. 0., so f red 176e, 
cowew* 25ao, sodekon 471 2 (= swMeacon vgl. Anm. d. Hrsg.), busshel 38 1 9 
(< afrz. fcowseJ s. Angl. XVI, 505). 

4. afrz. ü vor mehrfacher Konsonanz oder im Vorton. 

distruccion or wast 41626* publisshyng 401 12, adnuüed 562 1, Juge- 
ment 36724, scuages 653g2, buttert (PI. Präs.) 44326 usw. 

IL Me. ü. 

1. ae. ü. 

Geschrieben ou und besonders im 1. Teil ow 1 ): mowpe 485, thou- 
sand 489 io, ihowsand 485, housbote 31723, howsholde 135n; howselith 1 4 
(ae. hüslian, Pecock hat hosil Subst. u. Verb., 1 mal hoosüid). Sotvthe 5O5, 
souih 459 13; einmaliges intesauth 551 is (= in the south) ist wohl Schreib- 
fehler (ü>au?). — tolle bowihe 64629, 64725, tollebowfh, 212 (28 5), 213 4 , 
toJbowthe 655 19 ist an. (vgl. Björkm. 163 u. N.E.D., wo für Wycl. toU 
bothe belegt wird). Außer housbond 2615 (L- 13!) stets husbond(e) 250 20, 
30226 usw. mit Kürzung wie schon 4 mal bei Wycliffe (Gasner 90); 
neben owte 480 25 (meist out) steht vtwarde 616 10 (Totel hat utwerd 
neben outward, Rudolf 21). 

2. ae. ö-{- h, g. 

plow-londe 203 5 (ae. #Zo/i = ein Landmaß), von L. 59 an stets 
plough 243io, ploughlond 3186, plough oxen 2O85. 

3. ae. u-\- g. 

mow 285 19, 35823 u. ö., mowe 651 u. ö. 

III. Agn. ou, u, 0. 
Laut- und Quantitätsverhältnisse sind z. T. noch unklar. 
1. Wörter, in denen der frz. Akzent geblieben ist 

a) vor r: 

forme 606 27 u. 0., fourme 580 30, 93 21, courrt 455, 634^ (meist 
courfjj atorned 503^, Iurneyng 429 6. 

b) vor gedecktem Nasal: 

I-numbred 266s, innumerable P. 154, nomhre P. 199; founded 2626, 
foimdyde 26(2), fundacion 351 17, 69 5, 401 13, cotvnüng 70 24, pronmcinge 
16723,27, pronunsed 36938; — renuncyng 266 7, 462 ig u. ö., renunsyng 
461 3, 4802, renunsyd 574 ie, 32Ö23, renounsyng 261 10, 57831, 58O30, 
renouncyng 580 is; — cdlumpnye 419 10. 

c) Sonst: 

devoutly 48935, doicte 5833, croume 31 1, towche 250 4 , distrouble 



*) pe cow(e)ri 331 14; Gowham 220 23 = c^f(Aam 214^. 
Segelhorst. 4 
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655s, troMyng 575se u. ö., dystrubylauns 651 4 (L. 15!), spouse 259 21, 
noryssked 7829, the gule of August 602 13 (vgl N.E.D.), wmpowne 350 10, 
goter(e) 402 22 (afrz. 0cwtfiere). 

2. Wörter, in denen der Vokal afrz. in vortoniger Stellung war 

a) vor Nasal: 

counsayl 25 a, councdl 7819, counsäl 446 1, ccmn^re 87 1 u. o. cunfr-e 
644 10, counte 5924. countesse 29 e, ct#ufcY4422» 45 5, 12, 15 (« hält sich hier 
lange; s. Koppel, Sp.-Pr. 54). 

b) vor anderen Lauten: 

cosyn 256 io, cosyne 5926, costoms 340 1, customys 195 19, accustomed 
50 10, burgage (mit. burgagium) 6IO20 u. o., curtilage 355 ts u. 0. (s. E.D.D.), 
%»</ or cwvchante 578 201 indoivyd 28 12, «Jowry 179 17, 2487, dowery 
250 ig, /breyw 295 2 u. 0., iwwer 16725, flortssA 514 ( e89),20 (mit der Be- 
deutung pupil wie hier = afrz. nourri fehlt es im N.E.D.). 

b) Vokale In unbetonter Wort- und Satzstellung. 

1. In unbetonter Wortstellung. 
Vorsilben. 

be- wechselt mit ftt-, das im ganzen seltener ist: by-hynde 172g, 
bi-ginnynge 6 13 7; durchweg heißt es büwene 52 15, aber be-fore 46 n. 

In romanischen Präfixen findet sich latinisierendes i neben e: 
endenfed 312i, indented 370 24, enhabited 448 20, fc inhabite (Inf.) 46326» 
encrese 455 30 (increase dringt erst im 19. Jahrhundert endgültig durch), 
diffynyng 367 ig, 24,32» distruccion or wast 41626» — dücesse 585e zeigt 
Präfixwechsel gegen decesse 582 n, so auch dispife 652 30. 

Aphärese in: maundement 462, playnyd 46 e, stofe 613s neben 
asfarfe 471 5, in &e &wwe a sfote 356 20. — Während hier afrz. estate zu- 
grunde liegt, übersetzt umgekehrt euinant 26 n das afrz. avenaunz (Cax- 
ton: avenawwtf N.E.D.) 1 ). 

Endsilben. 

In Flexionssilben (vgl. Formenlehre) wechseln e, fc, y, doch einige 
Schreibge wohn liei ten sind fest geworden, z. B. stets wonyd 649s usw., 
während sonst -ed gegen -id überwiegt; immer subarbis 400 27 perty- 
nentis 240 19 usw. Das häufige t, zumal in L. 13 — 58, ist Oxforder 
Tradition. 

Germanische Suffixe: 

ae. -er. Es wird im Anfang, besonders in L. 13 und 14, über- 
wiegend -yr, -ur geschrieben, später überwiegt -er; -wr, von Caxton ge- 
mieden, findet sich von L. 59 an nur noch vereinzelt. Einige Belege: 

*) Hierher gehört auch der Flurname: assart(e) 606 12, 182 20, 24 zu 
afrz. escarter. — Erinnert sei an den Wechsel von betontem a mit e in 
Ortsnamen (S. 33), dazu auch purchas 28 iß, purchesynge 7825; chalange 
177 10 oft neben chcUenge 2332« (s. auch -age, -ege, -esse, -asse). 
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fadur 39 11, mmomur 325 2 = Midsomer 332 10 , aftur 263, aftyr 26 1, 
undurstondyng 25e,9; gedurarys (= gaiherers) 25 17, wyir (= wer) 408 ie 
(Schreibfehler), tymbre 87 s (s. frz. -re). 

ae. -eZ. Das bei -er Gesagte gilt auch hier, wie auch fernerhin, 
bei -en, bei frz. -ble, -re. — JßtfeZ 19124, mydid 221 33, myddul 168s» 
tyfyÄ 8I2B, ÄW 81 28» «PP«** 436g. 

ae. -en(e). Meist -en geschrieben: cristen (= ae.) 422^7 usw., 
etan 135h, et^ne 50 14, opgpiZy 25 12, fcecfton 422q, burdons 317s (vgl. 
unter y). — Nur mynchyn 2624 usw. schreiben L. 13 — 16 inklusiv (nur 
lmal mynchens 572 3). In L. 17 und 18 tritt daneben mynehons (570g 
usw.), das jenes bald ganz verdrängt; nach L. 18 kein mynchyn mehr. 

ae. -ne«(«), -nisse (vgl. Sievers, Ags. Gr. 8 § 258). Die i-Form 
findet sich besonders in L. 54 — 58; sonst nur selten: wytnys 1448,9, 
toytnyssys 143 14, wytnyssenyd 203^, importunysse 466 12, religiosnys 229 19; 
wyttenesse 572 ig, surenes 182 14. 

ae. -dorn ergibt ausnahmsweise -dam: fredam 645 12 21» 646 ie 
(L. 16 u. 17). 

ae« -ad: moneth 884, doch häufiger schon monihe 317 u, month 
367 so. — Erwähnt sei noch, daß neben knowkehed 3623 in L. 13 — 58 
auch knowlyehyd 81 12, knowliche 70g, lmal knowlyge 25 10 vorkommt 
(Suffixangleichung, s. ts; vgl. almes S. 35). 

Romanische Suffixe: 

afrz. -re (vgl. ae. -er). Seltene Schreibungen sind appropur (Inf.) 
18123» clowe gelofure 108 29* 11 5 22» swrrewdwre 317 19. chartur 571 13 (nur 
im 1. Teil), lettyr 28 10, regütr 26 1, entir (Inf.) 27529, auncetirs 241 27, 
tfwnce/wrs 21515,18 u. ö. 

afrz. -owr (-ewr) ergibt -our, -owr: visitours or comforters 30 n, 
receyuowrs 25 ß, haserdowres 3i, vo/owr (= vo/we) 2813, jwt'owr 476 10 
^rioresse 4893e), eccecwtfowrs 41628» eocecutor 273 e; neben procuratour 
9O4 steht procurature 90(93). Die umgekehrte Suffixangleichung liegt 
vor in: teno(ur) 26O5 für tenure 40725, tenwrs 65O5. — fauor 136u 
u. ö. f maner (= afrz. manoir) 215g. — Analogisches -our für -re, ver- 
mittelt durch die Zwischenstufe -wr, findet sich in mynysto(u)rs 311 10 
{myny stires 31 332), awwcefowrs 352 21, durch die stehende Verbindung mit 
mecessours besonders nahe gelegt und deshalb von L. 59 an stets so 
geschrieben. Ckartour 282(387) ist selten, für Charter 311 4 usw.. — 
Erwähnt sei auch prayours 635 22, pr(ey)ours 31 4 (afrz. me. preiere) und 
mansure or divellyng place 139 13 (Kontamination aus mansion -\- manor). 

afrz. ~ous, ~eus: die Schreibung -os, -us (Kürzung?) findet sich 
besonders in L. 13-58: ruynowse 41 64 (nur so!), religiou* 325 ie, religios- 
nys 229 17, religius 137 11,14 u. ö., maliciusli 69 12. sentenciosly 264. 

afrz. -iow: -ioun (Oxf.) bleibt gegen Aon (Lond.) beträchtlich zu- 
rück, deliberacion . . . excepcioun . . . replicasions 167 n, confirmacioun 2537, 
254 u. ö„ transgression (: do»e) P. 52. — Vereinzelt: Annunciaciun 144 21, 
txaccön (vgl. Rudolf S. 30). — Ebenso wird selten -oun für ~on ge- 
schrieben: chanouns 144^, 30» p(er)soun 350g. 

4* 
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afrz. -un: commune 357 13 u. ö., commyne 53621, comyn 231 20, 
• common 539 n. 

afrz. -e</e wird zuweilen durch -age vertreten: cottage 41 8 17, 
College 4I833; arreragis I679, arereges 16722» 

afrz. -ice; -esse: emperice 5744, emperise 650 (873), doch meist 
Emperesse 535 9, Henry Fite Emperesse 654(878); selten ist imperas 2284, 
vmperasse 168 19. Vielleicht sind die letzten Formen angeglichen an 
^Ifc&as 27 0, 219i t e u * 0., Abbasse 33820 (nach lat. a6fczs). Freilich gilt 
im größten Teil L. 59 — 222 nur abbesse 479 2 u. o., selten 4&&es 2862s 
(= afrz. abbesse < abbaHssa). — Auch prioras 27 g. 9 ist vereinzelt 

afrz. -eil: counsayl 25 n, counceU 136 31, baiayle P. 82. 

afrz. -atn: cerfeiwe 7128; cerfen 6819, 324^ ist selten. — sexteyn 
229 31, seatfe» 230 10, sexton 22831 (afrz. sacristain). Im übrigen s. ai. 

afrz. -t'Z:i?erei 183 12, baülef 33228, 4M* 32727 (s. 1). 

afrz. -ble: arabiU 295(406), sonst aräble; gabiü 3825 = gable 
382 ß. — |?epwß 65 12 usw., von L. 59 an nur peple 2583. 

afrz. -eZ (< -alem): -el, daneben auch -al, welche Form bei Caxton 
die gewöhnliche ist: perpetuel 1722, selten perpetual 344, 1737, d° cn 
mehr catals 564g als catelles 59731. — principall & usuell 463 30, seuereü 
401 23, coniynuelly 4702, contynewetty 52925. 

afrz. -e (<-atem) (vgl. Anglia VIII, 219; Ellis 1,271; Rudolf 
S. 29). Es wird noch durchweg -e geschrieben: universite 4 16 20, in- 
dempnite 94 17, liberte or fredam 644ö, Cite 4105,21, Citee 663 15, 66835, 
natiuiie (: me) P. 27, honestees 229 19; doch beachte die umgekehrte 
Schreibung nynlee 489 10 (s. e > i S. 28). 

afrz. -ke (<~aiam): countre 87 1, cuntre 63730, counte 5924, liveray 
(: day) P. 575, lyverey 522 10, levey 26825 (dazu als Verb, levied 460g3 usw.). 

afrz. -eie u. a.: money 28 iß, monei 32223, abbey 26 20- — Erwähnt 
seien noch: soler 4824, soZare 40424 (afrz. solier, ae. soZer), commissare 
231 21, commissari 70 10, woton 71 5^3, v/caro 6924 (Behrens 77), Cheva- 
lere 314(428), danach auch das germ. myUis fuleree 4:4 q (ae. fullere, ne. 
futtery). monasterij 134 21, one parte . . . other partie 3142; — marcat 
10133,34, markat(e) 96 14, 9823, markette 9635; — parchemynt 4793 
(Pecock: parchemin). — subarbis 400 (5391,27 u. o. mit singularischer Be- 
deutung. — |?«rfewawwce 49 g (s. Plural). 

Zwischensilben. 
Es herrschen hier dieselben Schwankungen. Ich führe einiges an: 
compotent 9332, competently 95 7, satyrday 138 25, saiurday 312 25, ewin 622, 
orisouns 2620, oodeZy 260 17, archedenuryes 231 4, Oxonford 42223 (selten). 
Neben findet sich auch besonders in L. 13 — 58 der Schreibgewohn- 
heit Pecocks entsprechend e für den Gleitelaut in Wörtern wie medowesr 
59i, medewe 43g, medw (!) 572ß, 571 ie, wedowe 290i7, undewhode 202g, 
weduhod 320 27; Alhalewyn 405 n (s. a) — ; der Gleitelaut ist nicht ent- 
wickelt in Zesttes 5813. — Auch sonst zeigt sich vor r und zwischen 
2 Konsonanten ein „irrationaler Vokal" (Behrens 194): surete 683 19, 
suerie 683 15, suerly 35624: heyeris 608i4 f i5 (besonders in L. 35b und 
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54 — 58), eyere 142i 5 , erels 289, eryl 227 s, strengethe 226 21, strengthe 
237 17, lengyth 22±2a* depith 389 21, depthe 39122- Das von Luick, 
Anglia XX, 335 aufgestellte Gesetz über Synkopierung von Mittel- 
vokalen ist mehrfach zu beobachten: 

principaü 338s, prinspaü 337i, mynysters 5IO23 u. ö., roynsfers 
51030, minsters 3322g, minstres 33227, chapylleyne 350 9, chaplaynys 648 1, 
femperoßew 68I12. 1 ) 

2. In unbetonter Satzstellung. 

Erwähnt seien: ne (= wor) 31 9, 34 7 ; a (= on) töts half Trente 
19323, 239 13, a-ftacÄe 336 3b a-syde 636 ß , a-passid 637 10, a-r^e 70 21; 
doch: on fywe (= aZive) P. 603, an Äyfe P. 497, ofnewe (= awew?) 470 ig, 
520 13. Selten sind Fälle wie thassent (= *Ae osaentf) 143 1 8 , .JaMxrt 147 8 , 
thabbesse 1392,12,24 usw. 8 ) 

B. Konsonanten. 

Labialreihe. 

P- 

pp wird geschrieben in vppon 287 15 u. o., vppirmost 5428, oppostds 
2565 u. o., bisshoppis 370 3 i, bisshopp 3662, selten tosfop 36922,23» 
bisshops 6457, bisshop's 647s, 6484. Unorganisch ist p in: ctUumpnye 
419io, solempnely 89s8, 9322» »naeffipnite 94n, condewipwyd 4725, 7028» 
Ässumpcion 14726 (doch auch assumsion 202 ig), oatwpnaoon P. 18, Sampson 
P. 461. 8 ) 

Der Schwund des anlautenden 4? in sawtry P. 565 ist schon ae. — 
Neben qwäb 136is, opn'fe 211i 9 , 138i 5 , Apreü 37727, 567 3 i, auch 
Avereil 4 19 15. — vppon scheint Londoner, vpon Oxforder Schreibgewohn- 
heit zu sein. 

b. 

Zu erwähnen sind sodekon 471 2 (= subdeacon; vgl. Behrens S. 86: 
sudenes), chamerer (= chamberer) 32733; lambemas dai 337e, 637 10 volks- 
etymologisch für sonstiges lammesse (s. N.E.D.); itwene (= beiiveen; Schreib- 
fehler?) 3042; stets ohne das spätere gelehrte b: dette 238 7, doute 238 7. 

f,v. 
Beide wechseln in relefis 24Z± u. ö., releves 30225, fyfe 9323, fw* 
657 9 u. a. ; doch nur wy/es 604 5 , wa&7& 55928, stryves 507 15, calues 
64826* Ohne weitere Bedeutung ist ff, aus der Majuskel entstanden: 

*) Auch in Namen: Bariholomewe 665, Bartholmewe 6425, 6Ö2, 
Bartilmewe P. 488 (vgl. Süßbier 63: Bartyllmewys), Aisander 21224, Mor- 
temer 129 (145) : mortmer 17926- 

*) vgl. $e thennacre {= the hennacre?) 4533; wa&fen 22 1 18 , tewalden 
224 2 (= fo oder töe toalden?). 

*) jFVaw^a» 664 10 (ne. jFVampfow). 
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feffement 59 4 , iff P. 51, diffynytifly 8933; bei leffid 181 8 (s. S. 43) wäre 
an sich an Assimilation zu denken. — Im Anlaut wird für v sehr 
selten u geschrieben: mrgin 328 ig, uexe 630 17 ; je 1 mal f 1 ): fowchesafe 
27 11 (afrz. voucher < 1. vocare) und w: tvylyness (== vileness) 6769, 681 24. 
Im Auslaut wird v zu f (s. Sweet § 910); so wird im Prät. yaf, gaf 
stets f geschrieben, selbst wenn auch als Endung -e(w) folgt, als Aus- 
nahmen fand ich nur yave (Sgl.) 203 (271), 25728. 2/^ve (PI.) 380 9 (vgl. 
S. 73, 77, auch S. 23), ferner sheref 604 2 i (s. S. 18), sauf 408i 2 , saaf 
102i4, gegen save 4OI31 u. ö. 2 ) — L. 13 — 58 schreibt stets Raph 28yj, 
140s usw.; sonst immer Raaf 552 n oder Rauf 100 4. ph steht für f 
in prophite (= ne. proftty 233 14; stets nur nevew 506 (543), 21 8 ) — baiUy 
364 ig, baiUy wykis 660 12 gegen baülyfis 598 s u. ö. beruht auf schon 
afrz. Suffixwechsel; neben feu(er)er 311 12, 56329 1 mal latinisierend 
February 265 3. — Erhalten ist v in peraventure 466 n, 475 15. 4 ) 

w. 
Zu erwähnen sind: lestves 51 21,24, 29» 58 13 (= ae. l8s> Dat. l&swe; 
Wycliffe leswe Dat.). — bi-thowt (= außerhalb) 21 5e findet sich auch 
in den Engl. Guilds (s. Index) und heute in Dialekten (s. Ellis, E.E.P. 
V, 377). Das N.E.D. stellt es zusammen mit bifhinne, bedene, bythwind 
und nimmt einen Übergang w > b an, doch Horn's Erklärung (Archiv 119, 
236) durch Kontamination von bütan und urifliout ist vorzuziehen. 6 ) — 
In L. 54 — 58 wird einige Male wh für w geschrieben: whe 14830, wfais 
1391,17,18, 146^29» 14324 und 1 mal umgekehrt wete 144 7 für wheie 
606 23; sonst nur noch wos (= whose) 22817. Bei Gaxton (Römstedt 35) 
herrscht eine ähnliche Unsicherheit zwischen w und wh, auch Leke- 
busch 90 gibt einige Fälle (vgl. Luick, Untersuch. § 85). — Pecocks nyle 
(<ne wüle) ist unbekannt. — two und too (vgl. Zahlwort). 

J ) voxlewesforlonge 553si gegen Foxwelle 55728- 
2 ) Clyue 599 s beruht auf flektiertem ae. clif 
8 ) Steven P. 466, Stephen P. 467; H. stiphor 226 1 2,5 = #• stywar 
224 4 . 

4 ) Nur in Namen ist v erhalten in ae. heafoä oder an. hffud (s. 
Grundriß 933 und Bosworth-Tolier) : Morheued 63728, Mereheued 637(857)» 
B. lambeheued 43028, 429 27 (= R. lambehede 43O23), FuedeweUe 360a6 
(vgl. h. S. 61), postcuneheheued 606 14, heuedhierde 319^, (he heuedacre 
374 19, 377 5 t i6, 379^9 (= hedeacre 374 (504)). Eigentümlich ist: (he 
hedeacre Lcallid the heuedacre 377 ie, ihe hede hedeacre 37423. — hideacre 
254 10, 246 iß, 247 11 wird an hide angelehnt sein (s. S. 19). Gehört 
dazu auch hode 221^6 und hodelowe 423 19? M. Stolze S. 28 findet im 
Doomsday Book: Sineshovedes für Swinesh&zfod. 

5 ) vgl. Byndewerefurlonge 599 14, byndebereforUmge 600 32. — Durch 
Schwund des w vor erklärt sich: Sewekeworih 43 is > Sevecowrihe 
44i ? 6, Seuecorthe 44(26) > Sewcourte 658s (ne. Seacourt und Seckworfh, 
„pronounced Securth by Wytham people". Anm. des Hrsg. S. 42). — So 
auch framcorde 289 iq: Francivordy 30722» 
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Dentalreihe. 
t. 
Wenig zahlreich sind Schreibungen wie sett (Inf.) 644 ie, he sett 
(Prät.) 22622, fatte 16923, wittnessüh 65 2 5, in: ou[t]-take 37822 wird 
zuweilen ein t gespart, auch gif[t]e 332 10 , of (= off) P. 192. Sonst 
führe ich noch an: grauntsire (< d) 66822, promytted 367 19) abbot 2826 
(nach lat. abbatem); neben scuages 65332 (frz. escuage zu 1. scwtfww), auch 
gelehrt scutagis 604 1, das sich ne. gehalten hat, vielleicht unter dem 
Einfluß von me. scotf = Steuer. — autentikes 681 20 (seit dem 16. Jahrh. 
fh) } Kateryne 602 10, P. 581, 1 mal Bartümewe P. 488, sonst mit th. — 
th für t findet sich nur in ihamyse 531 9 u. ö., toi and theum 652 ie, 
theam 65329 durch gelehrten Einfluß wie auch die Vokale zeigen, vgl. 
f. — Unorganisch ist t in pagent 20429 (= pagina, Wycl. hat j pa0ews 
N.E.D.). parchemynt 4793 (vgl. Rudolf 9,44: mergent für margin). — 
against (siehe at) stets mit f außer agens I15, 231 in L. 2. Neben sent 
(Prät.) auch sewde, als Part. Prt write und toritte (s. Verb.). — Fest ge- 
worden ist i bei ae. h#s: heestis P. 14, be fayre wordes, or behestis ls, 
behesüd 633 21. 1 ) 

had 62 s, selten Äadd 616ie, hadde 30 22; Verdoppelung in Jedde 
6462, goddis (Gen.) 2462, rodd« (s. 0); stets noch d in fader P. 43,50, 
modyr 25e, %e^ir 192 13, </adre P. 381 (so auch Caxton), thedir 126e, 
206 6 , pedir P. 462, pederward P. 523, Äwfcr 681 21 (Caxton hyther) Leke- 
busch 91: Lond. Urk. haben schon vereinzelt th. — besaunt(e) 227'u, 
33923, besauntis 248i5, 39O21 neben besaund(e) 228io, 334u (afrz. besang); 
marchaunt 59227 und marchaundis 6593. — Assimilation in: missomur 
32Ö2, sonst Midsomer 332ie; lorshipe 2813, 2923, 335 n, sonst lordship 
2522i; gospelys 139 10, gospels 183 13 neben godspellis 71 4 usw.; doch 
stets d in wednesday (s. e.). — Als Übergangslaut steht d in aldur (ae. 
afr) 641(882). 6424 ; 2 ) gelehrt ist es in adnulled 562 1, advoydans 30 21, 
aber noch auantage 46321. — Nach dem Substantiv ist gebildet defemed 
677 15. — Zu plede und plete vergleiche S. 31, zu -it für -id S. 78. 

Graphisch ist zu bemerken, daß bis L. 59 noch ziemlich oft p 
steht, besonders von L. 36 an, in dem übrigen Teil ist es weit seltener. 
Caxton hat p nur noch in Kürzungen. — hape 2929, P e 279, that pat 
408 10, 29« Ganz vereinzelt ist ye (= the) 43 ( 25), 380 21, yat (= that) 2 17. 
Die Verdopplung tth ist selten, nur in L. 36—58 patthys I7820, 329e, 
613i8, bipatthis 32628, «flft 149u. Je 1 mal slrenghyd 2929, lengh 31&2&, 
sonst length 31Ö28 usw. (vgl. Lekebusch 92: ae. lengu). Analogisch ist 
th in depyth 382g (ae. deopnes > depenesse 391 1, so auch Wycliffe), stets 

*) Bluntesdon 446s u. stets; ne. Blunsdon (Wiltsh.) 
a ) walrande 61127= Waleranne 23O3. Chynemareford 12432 ist 
ne. Cinderford (GL). 
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aber noch brede 45 21 (ne. breadth), — feffli 534g nach truth; birthe 559 10 
ist an. 

tk wechselt mit d in 1 ): burthyns 34 ( g) nur lmal, gegen 9 Belege 
mit d (s. y); murüier 65332, 656 10, murdre 670 13. Pecock hat nur th, 
die Lond. Urk. d und ih. — Nur in L. 13 und 14 erscheinen mit d: 
odur 3O7, 572 7 , odyr 31 2 , 2720,22» 292, 572i 4 (o%r 29 i5 usw.), 
brodur 25ie. Caxton hat vereinzelt broder (Römstedt 17, vgl. auch Dil. 
§ 182), ebenso Lond. Urk. II, Lekebusch 91. 

Einige Male ist th an voraufgehendes t assimiliert: atte prayers 
97 17, N. atte lohe 554 2 i, auch L a£ JaÄe (vgl. Franz § 121), atte 84 6 , 7 u. ö. 

an. prüfjungr, altd. prithing liegt zugrunde in ndyw# 155 10, andrer- 
seits aber auch wohl in thederyng peny 665s, thedyng peny 670 n (vgl. 
Skeat Ety. Dict. u. Archiv 116,105). 

sfondi* 63 15 (3. P. Sgl. Präs., vgl. Formenlehre). 



Im allgemeinen ist in der graphischen Scheidung von stimmhaft 
und stimmlos gegenüber Wycliffe ein Fortschritt in ne. Richtung zu ver- 
zeichnen, besonders in L. 59 — 222. Die erste Hälfte zeigt hingegen 
Unregelmäßigkeiten, so: receiue 32722» receyvyd 62429, reseyue 17Ö3i 
{resceive 35 14 und stets in L. 59 — 222); servise 2614,19, 64928 (L* 13 
und 17), gegen sonstiges Service 30 23, das zwar me. oft mit Wörtern 
wie urise reimt — Ausnahmen sind Schreibungen wie dystrubylauns 
651 4, sentens 30 4, licens 622 21, presens 131 34, 3232, pertinens 222^ u. ö. 
(vgl. Hoevelmann § 79), concente 203 5 ,i 3 , plase 27 2 i (L. 13), 4422 (L. 15), 
place wace (= tvas) 26(2) (L. 13), worsse 30e, chaunse 1444, 145 15, suf- 
fise 665, reherce P. 165, reconstfe 162i2, daunce P. 261, dawwse P. 496, 
trespace P. 385. — Ferner seien erwähnt: cerge 601(807), serge 601 25» 
sergis 365 14; pronunsed 3693g, pronuncinge 16723,271 renunsyd 574ie, 
renuncyng 266 7, emperise 650 (»73), emperice 650 12. 

promysed 36727, 5884,12 (vom Substantiv gebildet) neben promytied 
367 19; abbasye 30 21 mit Suffixwechsel; baptym P. 193, blys P. 428, 
Sixe pens 65420. — Meist heißt es Alice 89 21 u. o., selten Alif 335 2 
{L. 36 — 58) und Alise 4847 ; öfters zu belegen ist fift 4428, 1405,8,13» 
lmal ßz 140(168), sonst und besonders von L. 59 an ßf 35 ie usw. 
{= afrz. Nom.). Sonst findet sich % (z) gelegentlich für $ a ) in warifon 
329 ie, tvarantifed 33 17, selten warantize 409 13, aber auch warantisyd 
2 15 i2 f 17 und warantie 208 17; ferner sarazmes 1\ (L. 2) und Citezms 
663 11 u. ö. neben Gitteseyns 294 (wird mit Goeders S. 25 meist durch 
Analogie nach denizen erklärt) ; doch immer nur s in seised 597 13 (s. e). — 
s beruht auf afrz. Nominativ in James (: Games) P. 458 neben seynt Jame 

*) Vgl. Southannorde 37223 (= South and North), nordtongehnd 
21425, sudere 222 4 , Frideswüh 37 1 2 öfter als Frideswyde (= ne.) 39928, 
doch im Reim Fryswide (: gyde : ryde) P. 544. Ebenso Müdred(is) 524 6 
usw. neben Mildreth 51926 u. ö., lmal Müdrythe 518 (Titel). 

*) Neben Bros 30Ö32 auch Bra$ 27323, lmal .Brace 281(386)- 
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8^28» Gytys 64728 neben Qüe 64832 (vgl. Genitiv). — Synonym ge- 
braucht, doch etymologisch verschieden sind taüage 670 18 und siaMage 
665k). 1 ) — Suffix -cion fast stets so: accions 3044 usw., doch mension 
281,11; ausnahmsweise dyscresian 4529, discrescion 45 10 (L. 15). 

Ne. |?eace erscheint in L. 13 — 58 als pe(e)ce 2193, 203 9 usw. (doch 
pesibly I7822 usw.), nur bis L. 20 einige Ausnahmen: pese 6512 u. ö., pees 
80 14; in L. 59 — 222 nur noch mit s: pease 361 19 u. o., pesibly 359 ig. 

relese 355 10 u. 0., reles I7334, nur selten refesse 164i, relessed 
20524, 595ß. — tfecesse 386 1 u. o., deceasse 198i 2 , selten mit einfachem 
s: efecese 47031, 32 u. a„ deceas(e) 2IO15, 227 15 (: disese [= Kummer] 3722), 
mit Präfixvertauschung discesse 585 ß. Andrerseits ist cesse 4479, ceos- 
sywgf 478 seltener als cese 70 14, 509 20 usw., auch sese P. 358, sesed 
45622, sesyng 184i2, seose 32. 

Adverbiales 5 liegt vor in a-dayes or night P. 180, whiles P. 358, 
ones P. 441, Äews P. 609; selten ist es bei ofttymes 25 3, ofteiymes 25 19, 
often-tymes 597 n, doch oftyntyme 25 12; stets fehlt es noch in somtyme 
3555, sumtyme 220i, aZfcie^ 533. 

i. 

Im Anlaut wird sä, im Inlaut nach Kürze ssä geschrieben (= Lond. 
Urk. u. Caxton). Das bei den Oxfordern übliche seh findet sich fast nur 
als Besonderheit in L. 54 — 58 und dem dazu gehörigen Teile von 
L. 35 back: sehe 148^8, 15 u. ö„ scholde 608s, 17, 14517,23 usw., schewyd 
608 12, 60326, worschipfully 140 12, 20323, publysching 14826, schoppis 148 24. 

Im Inlaut neben häufigem bisshoppis 366 21, parissh 366 13, Frenssh 
553 13, publisshe 70so, eherysshed 26g (aber ofcet 72g) nur selten arcÄe- 
bishoppe 229g, paryshe 17222. 

Zu roaryse 660 23 vgl. S. 21. 2 ) 

& (ae. c, afrz. ch). 

Es wird cA und im Inlaut ceh geschrieben wie in London und 
Oxford, Caxton hat meist Ich für ceh. 

strecchyng 56 7 u. 0., icrecchid P. 136, eschange 175n; cacche P. 67, 
eneheson 269 21 (picard.); je 1 mal euerith 464 12 für euerieh, Carter 
151(182) (lät.) für Charter. Neben gewöhnlichem knowlechP. 141, 171s 
1 mal knowlyge 25 13 in L. 13 (vgl. Grundr. 1001, Morsbach S. 95). — 

*) vgl ioward Swytewelleslade 55327, beside SwyteiveUiulle 55328 :o* 
wytewelkslade 551 13, at wtewelleshulle 551 19 (vgl. Bardsley, Introd. S. 13). 

^ In & Englisse 274 1 6 neben S. Englisshe 304 i4 , 264 X5 dürfte 
weniger schottische (Grundr. 995) als französische Lautgebung vorliegen, 
da auch S. Engleys 307 g vorkommt (vgl. J. Waleys 106 28, fraunces 63 s, 
Irancees 5032, Frauneeys 362 13); die Lond. Urk. haben selten Englise. 
Neben Th. Scotte 443 1 usw., Scotislake 255 n, auch shotislaJce 30925, 
J. Shotesbroke 344i 6 (vgl. Grundr. 994, Björkman 130); Oscho 119i 6 = 
Hoso 10930 = Oso 109 7 . 
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Ae. k(c) wird jm Süden und im Mittelland in der Nachbarschaft von 
hellen Vokalen palatalisiert x ) : benche 41 3 13, worch P. 114, wurch P. 598, 
sonst workyng 455 ?4 usw. nach dem Substantiv; seke (Verb.) 3 34 15, in 
L. 2: seche 25 (ebensolche Doppelformen bei Wycl. und Lond. Urk.); 
bisshopricke 95 13, sonst bisshoprühe 166n, 08617,34 usw. (Wycl. cä, 
Lond. Urk. ch (und ck)) y lyches 224 (vgl. Ghaucer: Knights Tale 2100: 
lychicake); echynge (= lat. ad augmentum) 339 15; ache (: a-bache: Epinache) 
P. 383; im letzten Wort wird erst seit 1700 k gesprochen nach dem 
Verb. — bailly tvykis 660 12 usw. nur mit k. *) — Die Endung -föic er- 
gibt -ly, nur in folgenden Fällen -liehe: stattliche 47s (L. 15!), fullych 
64735 (L. 17!), onlich 2 13 (L. 2!), customdblich 2 27, 29 (L. 2!); — name- 
liche 64io, 63325, namelych 461 4t 468 4 (= namely 462i 8 , 480 3 ). — 
Wycliffe hat -lieh und -K; Pecock -K, wenige -fe'cÄ, doch namelich oft; 
Lekebusch 95 findet -ßcÄ nur 3 mal, Caxton hat -&/ (vgL Dib. § 198; 
Ritter S. 40). Vgl. auch muche und chirche S. 15. 

d2 (ae. <#, afrz. j, g). 

Geschrieben wird im Anlaut «7, seltener i, im Inlaut auch g und gg 
(Caxton: dg): Juge, Jugemeni 36724t iugis 32327, iuggys 4631, iuggyih 
4729, Jeniyl P. 446, enioye 2763, maiesie 26423; mageste 265i, j?etwns 
35020, i^wns 350(476), toagis 306^, J-logged 578 13, &r%e 5I87, i?%flfe 
555 27. 

Z. 

worfcZ 304e, s^o2d 356 13, <oZ 28i 9 ; oft wird 11 geschrieben: neben holy 
323 15 , Aooß 323 8 , auch hoüi 136 3 , äoo% 219 3 (= ganz), äoo% 230 4 
(= heilig), «aeW und wefe (s. e), aMmys 17722 (s. a), besonders in nach- 
toniger Silbe: curtell 443 14, catell 28O22 u. 0., aräbill 298 (411) (meist 
arable), Juyll 6126« — Analogisches l hat cronicle 26(2). 

Vokalisiert ist J in aufer, «aft£ Rauf und vielleicht JPaßer (s. au)> 
in Isowde, Maud (s. cm), reme, /ewfey (s. e). 

*) ZyncÄe 5374 } i5, Stanlynke 540 21 (ae. Aföwc; vgl Jellinghaus, 
Angiia XX, 305). 

2 ) Abgesehen von Norwych 58827 u. ö., Norlhuriche 635 4 (und 
TB'cÄe I6O21 u. ö. im Exch. Man.) nur Ä-Formen: the wyke 65Ö34, 67Ö2i, 
the wyke or wykecrofte 66821, TP. atte ivyk 5420, Berewyk upon Twede 
31333 (vgl. Ritter 45; Jellinghaus, Angiia XX, 328.) — ae. ceaster 
(vgl. Morsbach 93, Cornelius 73 — 79): wynchestre 26e u. 0., selten Wyn~ 
cetur 47721 ; Gloucester 15924, leyceter 20329, seltener leycester 29ö, ebenso 
wyreetur 139i, wyreestre 591 e, worcetur 136s, worcestir 8831, lmal 
meetur 134(155); lancastre 314281 dorchester 350 e : Dorkecester 58526, 
586 1 6 , CÄesfar 32324 u. 0., Chychestur 22625, doch öfter Cicefor 632 2 , 
Cycestre 591 4; ItorwecÄestfre 451s : Burnceslre 451 (313), Burcetur 465 28 
(ne. .BttrcÄester); üfcefor 165ö u. 0. — Beachte lexetur 165 (209) = lexouer 
165 16 (= Lexoviensis, . Lisieux). — Der frz. Einfluß (c für cä, £ für sQ 
ist also ziemlich stark. 
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Einige Spuren deuten auf noch weitere Verbreitung: gold (= good) 
259 16, al wey 655 2 (= away 662 n, 66729). Odefurlonge 276^ (s. S. 46). 

r. 

Es ist zu erwähnen: undursh[r]evy$ 14835, yeld (== yerd) 357 10,27» 
regularre 6774, sporres 590 5, 28» verray P. 296. 

feueret 63828 wohl nach avereL (doch vgl. N.E.D.). 1 ) 

n. 

Zu erwähnen ist tolne (Dat.) 135 12, 136i, sonst toi 28 10 usw. 
(me. tollen); Imbon 191 24, 35524, daneben lente 193n, mydlent 194s; 
stets dnys 4352,3 u. ö. (ae. ein, ne. e#), jedoch häufiges mül außer in 
Namen 2 ) stets ohne «, während Wycliffe (Gasner 114) und den Londoner 
Urkunden (Lekebusch 14) die w-Form noch geläufig ist. Nicht zu er- 
klären vermag ich n in: into broken 554 27 (ae. bröc, ne. brock). 

Ne. ist n in all diesen Fällen verschwunden außer in Min (vgl. 
Koppel 15) in den Paston Letters auch kyll (Dib. § 196). 

waryson(e) 226s, toarisune 195 ie ist selten umgebildet zu tmrisumme 
223ö, 222 13; ebenso raunson P. 18 zu raunsom P. 83 (vgl. Hoevelmann 
S. 14). 

stony 463 ie neben stonyn 463(638) ist an Stelle von ae. stäenen, 
me. steenen nach dem Substantiv gebildet. — morne 317ao und morow 
3I734; nur ohne n findet sich syth 6574, sühe 575i52o/ * neben m in: 
inmediaüy 3 16 32 u. ö., immediaUy 451 7, anfelice 635 6 : amphelice 144 10 
u. ö. n ist stets gefallen in couenant 459 1, covent(e) (so noch Shakespeare) 
aber nicht in Convention 459 (624) , conventionall 45833 (gelehrt). Zu n in 
messanger 126 5 — Caxton hat noch messager, — vgl. Archiv 114, 76; 
E. St. 34, 249 u. a. Doppelschreibung nur ausnahmsweise in bordennys 
149 17 (s. y) y happennyth 225 ie, to seysonne him 135i; altnordisch ist sie 
in brennyd (s. e). 

n ist assimiliert in herry 2724, Äan*^ 148 13. — Schwanken 
herrscht in einigen abgeleiteten Verben : kappen hat in L. 13 — 58 durch- 
weg das n: happyn 198iö, happinpe 3383 usw., nur vereinzelt ifhithap 
14927, hingegen überwiegen in L. 59 — 222 im Infinitiv und Präsens 
Kap 4OO5, 456-23, happe 46O30, happith 126i2, im Prät. jedoch meist 
happened 47024, 30 usw., nur selten happed 41726, 462s. — 1 mal 
wytnessenyd 20325, sonst tvylnyssyth 205 10 u. ä. — lessynge 230s neben 
lesnynge 94s (s. #), nur strengthyng 343(468), I-sirengthed 36525 usw. -m 
als Bildungssuffix wird erst nach 1500 fruchtbar. — In seysyne 34727, 
disseisemnge 332 30 usw. überwiegen die »-Formen um das Dreifache, 
selten seised 597 13, reseised 597 30 — Die me. Regel, daß myn, an vor 
Vokal und h steht, sonst my, a, wird nicht immer eingehalten (s. an 
unter jJ, vgl. auchRömstedt41, 42). Abfall dea n s. Flexion; mouilliertes 
», s. g. 

1 ) Stets Karsingto(u)n 252 13 für ne. Gassington. 

2 ) boiemiln 65325, 27L atte mylne 31 1 21 ( : 23)» L at Müne 311 20, 
sonst immer n gefallen. 
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Gutturalreihe. 
Ä. 
VgL unter & Ich erwähne noch brynke 531g, (henke 1 ?, 344, 504; 
lak 2523, 3142b, cok 318^; coke 31 9e, coÄÄe 3194 — ■ nedigently 416 iß. 
necligence 25 3 (= wie Chaucer), ocord 21 84 {gelehrtes cc erst im XV. Jh. 
im Frz. aufgekommen). Neben autorite 30 3 u. o. auttorite 166 23, auch 
gelehrt auctorite I6623, 36523. — archidiacon 644 12, archidekun 65 n u. o., 
arckedecunrye 644g, 1 mal archedenurye 644g, sodekon 4712, jedoch stets 
de(e)ne, dean(e) (s. e). Die Oxforder scheinen de&era vorzuziehen. Wie 
me. heißt es vitaille 575 n, enterdityng 68O34, enUrdited 68O31, I20 
(= Wycl. und Caxton), doch: we interdiurn 3 9 in L. 2. — Stets crist 
4I814, scoters 52321. Pikardisch ist c in escape P. 278, carpinter 137^33, 
caiaüis 416 10, lateinisch in partike (== pertica, ne. ^?ercÄ) 599i5 f 16» aposto- 
like 5782, autentikes 681 20. — Beachte Jacincte P. 506 (= Hyacynthus). 

— aske und axe (s. S. 62). 1 ) 

0- 

Recht zahlreich sind die Belege für ae. giefan. Im Prät wird 
der Anlaut bis L. 27 exkl. gleich oft g und y geschrieben, dann aber 
bis L. 54, d. h. also im wesentlichen in unserer Gruppe L. 36 — 54, 
nur g> darauf in L. 54 — 58 das hier charakteristische $ ($af 14624 usw., 
dazu stellt sich $aue 323 aus L. 2), welches seinerseits von L. 59 bis 
zum Schluß von y abgelöst wird, als einzige Ausnahme ist mir nur 
gaf 252 14 begegnet. Dazu stimmen genau die Schreibungen für den 
Infinitiv und das Part. Prät zu give, sowie für das Substantiv giß, 
wie aus der S. 23 f. gegebenen Zusammenstellung ersichtlich ist. Dem- 
gegenüber ist zu beachten, daß again($f) in allen Teilen sein g bewahrt 
mit nur wenigen Ausnahmen, jedoch ayen(sf) mit Monophthong fügt sich 
den obigen Regeln (s. S. 40 f.). get hat nur (an.) g, ydde hat auch g 
(s. S. 22), 1 mal felding 14332 in der Gruppe L. 54 — 58, wo auch #ere 
I4333 usw. für sonstiges yere geschrieben wird. Neben yate 2829 steht 
beinahe ebenso oft gute 403 q usw. (yate of Smyihgate 4323) mit g aus 
dem Plural, das sich auch bei Pecock gegen Wycliffe oft findet. — 
Schreibungen wie yfe P. 368, stife P. 481 (= stye P. 20), hy$e P. 321 
usw. kommen nur L. 3 — 12 vor. 

gu (bei Caxton selten), gh (bei Caxton häufiger) fehlen noch ganz: 
gylty P. 163, gost 9225. — egall 4023 ist me. Nebenform; reconisaunces 
623 ig noch ohne lat. g. Doppel-^ in hogge 181 15, eggys £820, pigge 64825, 
twyggis 45828J Übergang zu w in morow 407 1, borow (= Burg) 648^7, 
boroivis (Bürge) 331 5. 2 ) 

x ) h. sclatler 32O27 (vgl. Bardsley). Wycl., Luk. V, 19 hat noch 
sclat (= afrz.) für ne. slate, ebenso ne. slander < me. sclaundre. — 
Dasselbe scheint vorzuliegen in: sclade forlonge 614g, halradesclade 283 29 
= Alradeslade 290 5; sonst Mydddsladeholde 55723, Middellade 550i3 usw. 

— Jellinghaus 316 erwähnt nur ae. sl%d. 

*) wolgarecoie 40028 u « °m 1 ma »l woluercote 45227* 



Digitized by 



Google 



— 61 — 

g vor t" fällt in yf 182g und stets, nur Leaf 2 hat 11 mal %if, 
L. 3—12 ftfP. 82, 125, 199, 521, iff P. 41 (s. S. 22). Ebenso yf für 
yif Part. Prät, yft für yift (s. S. 23). 1 ) Zu dem Schwund von ^ vor % 
vgl. Grundr. 1001, E.St 8, 65. Vokalisiert ist g in herrietlis (< heregeatwa) 
61 6 io, 9 ) umgekehrt spor-yer 511 («85) für sporier 511 9. </ra f ür frz. mouil- 
liertes n wird in L. 59 — 222 stets geschrieben: assigne 240 17 u. 0., 
reigne 37^ u. o., selten regne 814e, 459s; hingegen in L. 13 — 58 stets 
assynys 222 i9 u. o., assinid 71ie, sine 7 lg, 13, nur 1 mal assygnys 572 13 
(L. 13!); stets reyne 198^, reine 137i, bis auf re^pie 284 (L. 13!). In 
(L. 3 — 12 findet sich der Reim: syne : pyne P. 34 (vgl. Dib. § 197). 8 ) 4 ) 

Die Oxforder schreiben $eue, faf, afens, fere, regne, assigne, die 
Lond. Urk. yeue, yaf ayenst yere, reigne, assigne. 



Frz. h im Anlaut wird (bis L. 59) zuweilen fortgelassen: oivrys 
182 10, erytage 572 5, abite 384 i ö , Ao&ife 343 3, ypolyte P. 477. — eyrys 
318,7,9 usw., eyeris 44^ u. ö. besonders in L. 13 — 18 und stets in 
L. 54—58: eyrys 49e, heyrys 570i3, (vgl. die Anm.: n h has been erased"). 

Umgekehrt ist (in L. 17) einige Male h an germ. Wörter an- 
getreten: Hesturday 624^, hoih 649 margin (= oth 649 20), his (= is) 
142 3 . ) Ä fehlt in fyltiud P. 594 und breOiered 602 13 (doch s. S. 27). — 
Im Auslaut wird Ä, selten gh geschrieben in nih(e), fast stets aber hye, 
vielleicht weil flektierte Formen hier häufiger (s. S. 20); plough und plow 
(s. S. 49), 1 mal plowhlonde 622 ig; — sonst noch herborowh 330 25, flwrowgh 
146 so (vgl. ü).*) Die Spirans vor t wird noch stets geschrieben, 7 ) und 

*) Doch ne. Iffley heißt noch stets yifteU 3792g, yefteki 33623 usw. 
— Ingelot 557 15 u. ö., 1 mal Gyngelot 56023(752). 

*) Lamyet 582 4 , Lamyeih 59433 u. o. (ws. </ea£, merc. kent «je*, 
vgl. Stolze S. 26). 

8 ) 1 mal Mayngnard 123e für Maynard 36322 ; anneys 606 q ist 
überall häufiger als agnes 2637, agneis 6818. 

4 ) In Namen selten k für </: lonke forde 142 31 (longe forde 142 n), 
wykynton 350s (tvygynton 351 u ), brocton 35 Iß (Broughtm [= ne.] 4362), 
4nÄe#J 53721 (Angetil 5377). 

ft ) In Namen: Hynibeset 67920 = Imbesäte 669s und so viele; $e 
thennhacre 45 3 3 (= fte Äew acre). — Beachte auch chuham 21424 = Cowham 
22O30, /encÄote 327 14 = .Fencofe 32729 u. ö. (vgl. tf). 

6 ) Der Heiligenname Michael (so nur 210 10) wird selten McM(Z) 
50 14 u. a. geschrieben, vielmehr in L. 13 — 54 mihel, myhel, in L. 54 — 58 
myfhel, in Li 59 — 222 durchweg mighel. myghel, so auch in L. 3 — 12. 

t) Nur Everard le Knyt 599s, 12 neben Kniht 665 ; Pecock hat 
auch einige derartige Fälle (Dib. § 208). — Bollendrith 655 24 u. ö. 
(= ne. Rollright) ist wohl ae. -n£. — ne. Wyfham erscheint so 13 mal 
z. B. 467, jedoch 7 mal so häufig in der Form tvyghtham (49 21) und 
wyhtham (45 2) nach der obigen Regel über ht und ght, vereinzelt als 
wygtham 50 3,22» Vgl. auch ivroughthull S. 62 Anm. 2. 
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zwar in L. 2: ft; L. 3 — 12 ght. seltener ?t, 1 mal eine umgekehrte 
Schreibung snouhwhyft P. 388 ; L. 13 — 54 meist M, Ausnahmen besonders 
in L. 13—18; L. 54—58 «M, 1 mal bou$ghl 140 8 ; L. 59—222 stets 
ght Die Oxforder schreiben ft, die Londoner 0Ä* (vgl. Dib. §§ 207, 208). 

n (ng). 
Für den Obergang ng > n (vgl. Dib. § 214) finden sich wenige 
Belege im substantiviertem Part. Präs.: wrytyn 30 13, comin 69 n, auch 
wohl (susieyn) plancherin 402 10, 4O320- 1 ) 

Metathesis. 
aske 30322 und axe 249 21 sind ungefähr gleich häufig (Wycl.axe, 
Pec. aske, Lond. Urk. beides) ; tvrought P. 342 ; meist thirde, aber ihritty 
(s. Zahlwort) cartfull 178e (ae. cra(\\ zu: Lthresche 649s vgl. ten Brink 
§ 140. Stets thurgh, thorowe (s. u.). Vereinzelte Fälle sind wirte (== wrifj 
5982, confrimacion 218 (294). 2 ) — Metathesis von Vokalen scheint vor- 
zuliegen in mynumentis 292^, 59428, i(m)mynumentis 258.16 28 usw., 
indetted 392^ = endited 393 17 (= verschuldet), vgl. auch sherif : shiref 
unter i. 

*) In den Namen läßt sich zeigen, daß folgendes dentales d, t 
den Übergang begünstigt, -ing wird stets geschrieben, wo kein f, d 
folgt: Wal(J)ingford 546 1 u. ö., Da(g)lingworth(e) 131 13 u. ö., Shillyngforde 
53421 u. ö., Fernyngho 2047, Estaüingleye 209^9 (Borengham 30232 ist 
analogisch gebildet aus Boronham 299 is < Borneham 2983). Vor 
folgendem /, d gelten entweder nur -n-Formen: J.&ewdo» 604 4 u. ö. (ne. 
Abingdon), wygynton 351 u (ne. Wigington), Bysyndon 65Ö25 (ne. Bissington), 
Newnton 362 n (ne. Newington), Karsyngton 241 15 (ne. Gassingion), Faryn- 
don 6689 (ne. ifamn^don), Garsindon 334s (ne. Garsington) und viele 
andere, oder Doppeiformen : Erdington 66223. erdinton 6687 (ne. Farwfow) 
u. a. Daß sich bladyngton 340 20 und wenige andere nur mit w# nach- 
weisen lassen, erklärt sich durch spärliches Vorkommen. — ne. i?fe£- 
chingdon erscheint nur 1 mal als Blechyndon 29 10 (L. 14!), sonst stets 
Blechesdon 214 5 u. 0. 

*) werdleham 163is (= n e. worldham). — wordehutt 2 14 17 (am 
Rand korrigiert zu wrought hüll, ebenso 223 margin), wrothull 224 1, 
worthehull 22429- — 1 mal Bar% 2 10 15 für häufiges jBra^ 27323- — 
Einmal Throp 281 19, sonst Thorp(e) 28O21 u. o. (ne. Thrup), doch meist 
JEstthrop 627 7 (ne. Easttrop); B. ofwestroope(?) 129i 6 ; vgl. Angl. XX, 321. 
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Flexionslehre. 



Substantivum. 

Genetiv. 

Die gewöhnliche Endung ist -is, -es, seltener nur -s: popis 2928» 
pope's 29^5, bisshoppis 370 31 u. 0., selten bysshops 645 7, bisshopps 370 ie, 
bysshop's 647q; groeWis 2462, mannys 481 n, wanwes 25934, danach auch 
im Plural: o&er mennes 94 27, Layemennes 683s; — fo euerych oihirs charter 
3II34, euerych to others endeniure 418o. 

Das s fehlt in: /br chariie sähe 23921 (es folgt s!), £Äe äbbesse lond 
297 17 u. 0., doch seywf Grosses parissh. (Franz. Sh. Gr. § 46 u. Knapp, 
E. Stud. 31,64.) Vergleiche auch who-so-euer 507s3 (s. Pronomen). Die 
Verwandtschaftsnamen kommen mit und ohne Endung vor *) : hys fadyr 
und modyr soule 27is, his fadir soule and modir soule 384 13, heUh of his 
fadir and modir sowles 538g, his fadir & modir & broiher sowles 392, her 
fadir yifte 3 10 19, fadurs yifte 136 1. 

Mit doppelt ausgedrücktem Genetiv : soules of his fadirs and modirs 
333, sowlis of his fadurs & modurs 33Ö3. Solche Bildungen auch sonst 
noch 2 ): trew men of the kinges 635 4 u. ö., a breef of the kyngis 5072, 
Iusticis of the kyngis 429 e u. ö, hospitall of seynt Bartholomewis 43226 
{: 432 ( 586)) who-soeueris hondes 333 n (s. Pronomen). 

Alte Flexion liegt vor in: oure lady day 27224 u. ö., st. mary day 
4IO25, seynt mary parissh (chirche usw.) 4OO3, 476ß u. o., holy rode day 
31731, Alle halewyn parisshe 40423 u. 0., for hys soule hele & his wyfys 
5735. Zu: ony maner vrise 485s, almaner fynes 605 10, ony maner assig- 
nes 501 34, all maner of assignes 502 1 vergleiche Franz, Sh. Gr. § 48a. 

Beachte noch: for the helthe of his soule and many othir 44 21. 
Bildungen wie: kyng henry is iyme 217^7? one of Benei ys heyre P. 444, 

*) Formen mit u. ohne s in folgenden Verbindungen: barfholmewys 
day 617u : bartholomewe fest 622 7, seynt Petirs parissh 526g : seynt Petir 
parissh 52926» seynt Mighel day 41 632. seynt Mighelles day 595 15, seynt 
Michell parissh 504«?, seynt Mighels parissh 5143, Mildreih parissh 51926 ' 
MiUrethes parissh 518 1, parissh of seynt Qyles 455 23 (vgl. Knapp, Engl. 
Stud. 31, 65— 71; vgl. auch s). 

*) JB. fitz Ive 434 5 , of B. Ivys 439 n, of B. Tanner 43024, of 
B. Tanners 430 4. 
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auch Edwardris stireie 4174, seyn# John-is strde 391 27 (: John strete 39229), 
bespricht Jespersen, Progr. in Lang. 318 f.; Franz, Sh. Gr. §§ 45, 48 c; 
Knapp, Engl. Stud. 31, 71. 

Erstarrte Genetive sind Oxenford 655 3, Engelmde 2925, vgl. auch 
Anm. zu schw. Plural. Ein lat. Genetiv henry fvtz lewysyj^) 446(eoe),20 
ist wohl aus der Vorlage stehen geblieben. 

Plural. 

Als Endungen kommen vor -is, -ys, seltener -es, -s. -is überwiegt 
besonders in L. 13 — 58 bei weitem: 

howsü 484 5 , Godspdlys 261is, gospels 183 13, dayes 253 4 , ireys 
31722, feis 26322, fas 347 5 , countreyes 261 2 , libertees 28O26, liberteis 254^, 
medewys 21726, tnedews 216 7 , eggys 648 20, 29 (&&• Caxton auch eyren) 
penyes 79 19 penyis 323 10, penys 1483, selten pens 65420, 388(524). — Für 
L. 36 — 54 sind charakteristische Schreibungen: weiis 61528, weijs 326 27, 
daijs 634 4, (dais 69 3), arreragijs 333^, ladiis 32423, laäijs 137i2, (y 
ist Oxfordisch.) — mynystyrsse 644 13 (L. 16!) = mynystyrs 646 1 zählt 
zu den Unregelmäßigkeiten der ersten Blätter. Zu assignes 126 14 u. o. 
erscheint nur in L. 205 — 222 die graphische Variante assigneis 590^10 
(s. unbetonte Vokale). Wörter auf s können das Pluralzeichen entbehren 
(ten Brink § 229; Franz § 30): abbesse 265 2 7, abbessis 102i, abbasses 159 7 , 
Iustys 574iö : Iusticis 35Ö7, burges 294, doch nur Jewesses 437i; be- 
sonders häufig toytnesSlOis, mtnes 689,22 (L. 13 — 54), wytnys 1448,0,27,32 
(L. 54 — 58), wünesse 285 10 u. 0. (L. 59 — 222), nur ganz selten toytnesses 
647 12 wytnyssys 143 14, Wytnessis 37O34, witnessis 894, 381 n, 68825 (vgl. 
Morsbach 113). Hingegen wird in L. 13 — 58 meist pertinences 64729 
u. o. geschrieben, nur selten, besonders in den ersten Blättern L. 13 — 15: 
pertenence 29 20, pertinens 212 is, 22722, oder mit Suffix Wechsel pertynance 
29 13, pertenaunce 31 5, purtenaunce 49g (nur in L. 13 — 16, vgl. S. 25). 
L. 59 — 222 kennt nur die andere Bildung pertynentis 240 19 und sehr oft 

Nur als Plurale sind belegt: Galows 465 20, donges 101 13, 1022,8, 
mbarbis 400 27, siibarbis that is{\) 101 24. Nicht selten sind Plurale von 
Abstrakten: use 45832 = vsis 46O2, trowihes 517i7, sightis 576i5 (s. 
Franz § 38). 

An alten Pluralbildungen sind erhalten: pound 38O23, pounde 1842» 
u. ö., shepe 3 18 13, 151 24, tkynge 27ie doch häufiger schon thynges 245 12 
u. ö., yere 466 1,19 und sehr oft, seltener: (he X first yeres 5093, X yeres. 
2123 (: Xyere 212 6 ), all yeris 657 7 , Xlwynter 3I631 (ae. winter, wintru), 
2 monthe 317n,' doch auch monthes 987, monethys 7920, dazu vielleicht 
pigge 64825, feetä 216 8 , twey plonghlond 265i 2 , 318 6 , III yerde lond 
334(436), IUI yerde londis 61 83, auch Ilyerdes londes 613 ( Q20), yerdis 334 4, 
III yerd(es) of lond 334 3 (= 334(456)) s. 0.). Fyve hide lond 657 9, fyve 
hydes of lond 658 1 2 myll 43(25) (L- 18). Zum Teil lassen sich jedoch 
die Fälle erklären durch die Regel, daß nach Zahlangaben die Be- 
stimmungen von Maß, Wert usw. oft die Singularform haben. (Franz 
§ 31 f., Dib. § 221) so in: score 265 31, mark(e) 42 13 , 6722 (doch shillyngis 
191 24), VI peny worth 501 14, II shillyng worthe 5594, HI poundewortk 
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655 17, fote 421 & foote 4 17s, 9. Ferner sind noch zu erwähnen: seuerdl • 
fisshwere 401 23, 44026 (• fyssheweris 402^6), of boihe partie 308 32 (= on 
either side). 

fisshes 323 10 : fisshe 32223, ther heryng 641(862)» 642 6, all pepuls 
175i4, 198n : all peputt 82 6 u. o. 

An umgelauteten Pluralen: gese 64821, fete 73 12, feste 2236, 22424, 
dazu ony man or ony men 45832, ony www or ony women 480 1, crisänmen 
6720 usw. 

Schwache Pluralbildung liegt vor in: oxen 31 8 n, hosen 257 30, 
horshone 171 25, fest of all haloun 82 s, cristen (ae. cristena) 306 24 u. o. ; 
analogisch in kyne 215^7, 338n, 543 margin, kene 54326* *) 

Abgesehen von chyldyr 267, chyldre 26 n in L. 13 heißt es in 
L. 13 — 58 chyldyrn 573 5 , 33929, 169 12, 43 5 , chyldryn 2IO24, in L. 59 
bis 222 nur children 3835,7 usw. 

Ebenso in L. 13 — 58 gewöhnlich brethyrn(e) 320^8, 19Ö2 u. o., 
breihirn 135 2, brep(er)yn 196 19; nur je 2 mal brethryn(e) 174 2 i, 134 (155) 
und bretherne 197 17, 320 1 6 ; L. 59 — 222 stets brethern 93 7)2 o u. 0. 

Ähnlich systyrn 174 4 , systryn 174n,2i (L. 13—58); L. 59— 222: 
susteme 6742 u. o., susteren 62825, doch auch sustirs 358 12, 681^ 
sustres 676 n. 

chüdren, brethern und sustern der Gruppe 59 — 222 sind auch in 
London die üblichsten Formen (Lekebusch 100 f.). 

Adjektiv. 

Die französische Pluralendung s, die in den meisten Denk- 
mälern der Zeit gelegentlich bei romanischen Adjektiven erscheint (Dib. 
§ 223, Römst. 38) findet sich fast immer bei dem term. techn. der Ge- 
setzessprache lettres patentes 526 20 u. o. (vgl. Franz, Sh. Gr. § 76 Anm.), 
nur ganz selten daneben lettres patent 4544 oder patente lettres 72 15. — 
In den zwei Fällen: they . . . togedirs 391 10, III acris liyng to-gedris 
541 32 (: liyng to-gedir 542 17 usw.) wird s adverbiell, nicht als Plural-s 
zu verstehen sein. Caxton (Römst. 32) hat 1 mal togyders. — Sub- 
stantiviertes other hat den Plural immer ohne s, wie ja noch im 
17. Jahrhundert, entsprechend me. Plural othere: many othyr 44 21 u. 0. 

In der Komparation kommen nur Formen mit i-Umlaut vor bei 
lenger 3702, 415 12 usw., the lenger liuer 508 31, lengist 2622; eider 53(39), 
eldir(e) 61 24, 52 30, eldeste 27 V Den Umlaut kennen auch die Oxforder 
und die Lond. Urk. (beide ausnahmsweise longer neben, lenger), ebenso 
Caxton (Dib. § 224). — yonger 52 12, broder 48224- Pecock schreibt 
broddir und auch sonst oft Doppelkonsonanz, die bei uns recht selten 
ist: nerrere 553 30. Adverbielles mo ist selten: mo 267 (L. 13), ofhyr 
thyngys moo 57223, othyr moo 57222 (L. 14), one or mo 588 is; überall 
nur most, nie mest; zu: attermuste acris 632 30 (ae. yiemest), vgl. Skeat* 
Ety. Dict. — forth 259 21 und stets, hat als Komparativ further 500 ig, 

*) caluene crofte 331 14, a crofte I-callid pe caluene 331(453). — 
Foxenhole 589 13. 

Segelhorst. 5 
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furthyrmore 4726, furthermore 240 ig, nur selten forfhetrmore 30 io (nie in 
L. 59 — 222); 1 maliges fyrihermore 30 io (L. 14) ist nach ae. fyrdran 
gebildet Hier steht unser Text dem ne. näher wie die Oxforder, Lond. 
Urk. u. Caxton, die alle mehr oder weniger feriher schreiben. Dib. § 228 ; 
Lekebusch 76. 

Besonders charakteristisch für unsere Urkunden ist eine freie und 
gern verdoppelte Steigerung (vgl. Franz, Sh. Gr. §§ 62, 64, 100; L. Kellner, 
Hist. Ouü. of E. Syntax § 254). Ich gebe zugleich die Belege für das 
Adverb: nerr(er) 467 33 (alter Komparativ?), nerrer(e) 553 30, the more 
nihJier 61436; nexte 510g, mosi nexte to (lokal) 40421, nexte pat is to sei 
nyheQ) 322s, better and fullyer 251 5, more better and frelyer 484 10, best 
and frdiest 52632, 538 12, most best 261 1, best and most frely 484 30, most 
best and most frely 150 25, 291 13, beste and freeste (adv.) 631 24, moste 
beste and frelieste 63126, most freitest, guyeüisly (!) and best 53525, most 
freist, quyeüylmtf}.) and best 658 13, frely and quyetlyer 253 4 (== quyeüy 
253s), the more solempnyer and the more -devoutly 48935 (solempnely 89 38, 
9322), more sure 47624, more surere 5834, most grete nede 528 12, more 
norfhe 6612, more sowther 66 n, most westist and northiest 307 34,33. — Zu 
more suerte 1 ) 488 1, 50729 vgl. Franz, Sh. Gr. § 68. 

Wenige Belege für doppelte Steigerung bringt Dibelius § 226 bei 
und Römstedt S. 39 ; nur einen einzigen Lekebusch S. 103. 

Zahlwort. 

on(e), oon(e), an, a (s. ö und w). Der Geschlechtsunterschied von 
ae. twegen und twd ist beseitigt wie auch sonst im 15. Jahrhundert 
(Dib. § 229). Keine Geltung hat die von Römstedt S. 39 für Caxton 
aufgestellte Regel, daß (das bei Caxton seltene) tweyne nur steht, wenn 
das Zahlwort dem Substantiv nachgesetzt wird oder wenn es absolut 
gebraucht wird. L. 13 — 35 hat ungefähr gleich oft: two 219s, too 27 '7, 
to 2092, Iwey 351 is, tweyne 2 17 3. — L. 36 — 54 hat am häufigsten too 
(11 mal), seltener twei 13223, tweine 141g, 10, 3mal to 3267, 202n, 
331 19; kein two. L. 54 — 58: 8 mal twey(ne), 5 mal ^0, 1 mal too 1437. 
— Ist ae. twegen in L. 13—58 im ganzen 20 mal zu belegen, so ist es 
in L. 59 — 222 weit seltener (twey 265 12 u. ö., tweyn 89s, tway 3 15 30, 
twayne 193 g), im ganzen nur wenige Ausnahmen von dem häufigen two 
241 23, 2433 usw. (nur in dieser Form!). Wycl. hat two und twey(n)> 
die jüngere Version meist die ei- Form, die bei Pec. allein vorkommt; 
in den Lond. Urk. (Lekebusch 104) wird twey(n) von two ganz in den 
Hintergrund gedrängt, recht selten ist too. 

Ferner sind zu belegen: ihre 41 633 u. ö., foure 489 10, /yve413i2: 
fyfe 9323, 9yx 1483, sixe 14128 u. ö., seven 4I633, &» 596is, thritty 
9O2, fvurty 3ßi7, two & fifty 654 20, thre score 418i2, four score 417s, 
nyntee (s. S. 28) 489 10, nynty & sixe 5953, an hundred 357i 3)17 , a thou- 

*) vgl. grete Tywe 560s, the more Tywe 55024, in grete or the more 
Tywe 559 5. 
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sande to hundred IUI score & IUI I769, a ihousand two hundurd fowrty 
482it 1 mal powsond (: England) P. 546 (Pecock hat meist fliousind). 

Ordinalia. 

firsl (s. y), secund 45 3 u. ö., 1 mal secound (: unbound) P. 280 ; thrydde 
232 14, pridde P. 106, sonst mit Metathese tkyrde 199 2 i, tairde 56& 
u. ö., (Äird 93 25. — Pec. hat nur thridde, Lond. Urk. meist Metathesis 
(Lekebusch 104). — /omtä 31926, fourthe 255o; &©• /S/fa und swcfo hat 
sich wie bei Ghaucer durchaus erhalten: fifte 867, sixte 370 30; ebenso 
die Lond. Urk., während die Oxf. zwar sixte, aber fifthe schreiben 
(Lekeb. 104; Dib. § 231; vgl. Franz, Sh. Gr. § 90). — seventhe 282 ffi , 
nyneth 150u, ienihe 603 is (vgl. tiflie Subst.) seventenyih 14727, ^ ^ wo 
und tweniyüh 148 17 (vgl. Sweet, N.E.G. § 1172). 

Wie bei Wycliffe, besonders in zusammengesetzten Zahlen, und 
oft bei Capgrave (Dib. §§ 232, 233) finden sich Kardinalzahlen als 
Ordinalzahlen gebraucht. Neben twdfyth 610 15 steht the Tmlf day 
42224 (noch die Shakesp. Folio hat „Twdfe Night", tiie twelfe day, IL 3.90); 
*fo fvflV V er6 458a, 459s, the fyve and fyfty yere 413i2, the nine and 
iwenty yere 148 h. 

Zahladverbia. 
itoyes 463^, 682 7 , thries 682 7 , 67622- 

Fürwort. 

I. Personalpronomina. 

1. Sgl. 1 ): I 190i2,i5, 30 2 i, y 26i 3 , P. 150. — Obliquus me P. 227. 

Nur Chaucer kennt noch ich (s. Dib. § 234). 

2. Sgl: pu P. 351, pow P. 512; Acc. the 59728, 598 4 . 

Wenig Belege. 
-3. Sgl: Hier ist anzumerken, daß der Text es mit dem Genus nicht 
genau nimmt (s. Mätzner, Spr. Pr. 1,2, p. 60): 

he (= she) 30222, 251 21 u. ö.; Um (= her) 3567, his (=her) 
333. — Im Obl. ist hym häufiger als Mm. 

Fem. she; nur in L. 54 — 58 sehe 148^8,15, 205^19 (s. Kon- 
sonanten). 

Obl. her 355 n, selten hir 286 3 (vgl. Poss. Pron.). — Die 
Lond. Urk. kennen neben she recht selten sehe, $he, sho. 

Neutr. it 28 n usw. ist viel seltener als hü 33 13, ^25^13 
usw.; in den Lond. Urk. und Caxton ist es umgekehrt. 
1. PL: we P. 316 u. ö., whe 148so (s. Konsonanten). 

Obl. us P. 414. 

*) Die 1. Person Sgl. kommt, abgesehen von L. 3 — 12, nur selten 
vor, fast nur da, wo der Übersetzer aus Versehen die 1. Sgl. der lat. 
Vorlage beibehält, die er sonst in die 3. Sgl. umschreibt. 

5* 



Digitized by 



Google 



— 68 — 

2. PL: ye 125 n, 67424 usw., %e P. 410. 

Obl. yoio 676 6 , 26 13, $oue P. 418. 

3. PL: Wohl häufiger thei als they. 

he 3134 < ae. hie wäre ganz isolierter Fall. Auch in anderen 
Texten unserer Zeit ist es sehr selten (Dib. § 239). Vielleicht 
gehört es deshalb nur zu den in der Anmerkung zur 3. Sgl. 
erwähnten Ungenauigkeiten. Vgl. auch: 

they . . . (hat toas 27 io, eche ofhem have 19429. Der Heraus- 
geber korrigiert also wohl mit Recht [flAef^]« 

Der Obiiquus zeigt beachtenswerte Unterschiede. 
L. 2: 11 mal hem, lmal fem 326* 
L. 3—12: Nur fem (them) P. 89 usw.: 10 mal. 
L. 13 — 54: hem; nur 3 Ausnahmen: them 29 2 i (L. 14), 646i 4 (L. 17), 

230 6 (L. 25). 
L. 54 b— 58 : hem : them =5:17. 

L. 59 — 199: them ist bei weitem die Regel, wogegen hem und noch 
selteneres iheym(e) ganz verschwinden, so zähle ich auf S. 399 
bis 499 117 them, 5 hem, kein theym. theym finde ich im 
ganzen nur 12 mal: 382g, 37 ig, 6819,23 usw., besonders in 
L. 195 — 197, weshalb unsere Grenze vor L. 199 vielleicht 
schon etwas vorher zu ziehen ist. — Für hem, hem-self habe 
ich 23 Fälle gesammelt (246 7 , 319 9 usw.). 
L. 199 — 222: hem (28 mal) ist häufiger als them; auch theym (8 mal) 
hat zugenommen, hem 595 s, 10, 11 usw., theym 12621,25» 191 20, 21* 
193 9 , 346 4 . 348 16 ,28. 594^.' 
Die Gruppierung ist also zusammenfassend folgende: 
hem (them) in L. 2; 13—54 
them (hem, theym) in L. 3—12; 54—199 
hem, them, theym in L. 199 — 222. 

Wycliffe hat nur hem, ebenso Pecock außer 1 maiigem them, auch 
Capgrave hat nur 3 mal them (Dib. § 240). In London dagegen, wo 
zwar Chaucer nur hem hat, zeigen die Lond. Urk. I (Morsbach 122 f.) 
ein allmähliches Vordringen von them und thaym, die in den späteren 
Staatsurkunden nur noch allein gelten. Die Lond. Urk. II (Lekebusch 
105— 108) haben als geltende Form theym (thaim), das ne. them hat nur 
*/ 4 der Belege von theym; hem, nur im Anfang vorherrschend, ver- 
schwindet nach einiger Zeit. Caxton (Römstedt 40) hat meist them, 
daneben auch theym und hem. Der größere Teil unseres Textes stimmt 
also zu Lond. Urk. und noch besser zu Caxton. 

2. Possessiv-Pronomen. 

1. Sgl. ist seitens myne heires 124 12, myne auncetours 1243, myn 
owne seele 325 32 (s. Spies 247, Franz 194). 

3. Sgl. his für Masc. und Neutr. z. B. 33 17. Das Femininum hat 
gewöhnlich die Form her (here), im Possessivpronomen wie auch im 
Obiiquus des Personalpronomens, dessen Betrachtung wir hier anschließen: 
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her 27 6 (Poss.), 159i 8 (Acc.), here 172i B (Poss.), 17323 (Acc). Doch da- 
neben findet sich in L. 13 — 58 nicht so selten, besonders häufig in 
den ersten Blättern, die alte Form mit y (i), die me. eine Eigentümlich- 
keit des Südens ist. Ich zähle sie 28 mal als Poss.-Pr. und 12 mal 
im Pers.-Pr.: hyr 26 6f7 , 172u t i 9 usw. hyre P. 102, hir (L. 36—54) 6Ö24, 
202 15. Nur 1 mal belegt ist hur 272 2 i (L. 33). In L. 59—222 sind 
hir 286 1 (L. 59), 208i 7) i7 (L. 69) im Anfang dieser Gruppe die einzigen 
Ausnahmen von her. — Vgl. Dib. § 238: Wycl. hire, selten here, Pec. 
hat here schon etwas häufiger; Lond. Urk.: here, hire (hur); Caxton her(e) 
und hir(e). 

1. PI. our 252 2 , oure 212^ 

2. PI. youre 92^, youre P. 212. 

3. PI. L. 2 hat 14 mal her, 1 mal per (1 16 ) L. 3—12: per P. 32, 
76, 161, 167, 187, 242; her P. 552, 560. — L. 13—54: her (here) ist 
die Regel, die Ausnahmen sind nur gering: 6 mal ther(e) (64631 usw.) 
2 mal theyr 572 2 i, 64928 (L. 14 u. 17!). — L. 54b— 58: 20 mal per(e), 
6 mal ther(e), nur 4 mal here (144ao,27> 14824, 149u). — L. 59 — 199: 
Überwiegend iher(e); daneben kommt their(e) und noch seltener her vor. 
Das Verhältnis ist ungefähr 32 : 5 : 1. Die Verteilung ist insofern nicht 
gleichmäßig, als bis ca. L. 95 their und her noch ziemlich häufig sind 

— 1 / % resp. 1 / 7 der Belege von iher(e) — , um erst dann gegen there 
zurückzutreten. L. 199 — 222: iheir dringt vor und hat von L. 208 an 
iher(e) überholt, so z. B. L. 218: 11 mal theire, kein there. Das Ver- 
hältnis in dieser Gruppe ist: there : their : her = 20 : 14 : 1. 

Es läßt sich also ein ganz paralleler Wechsel zu them, hem, theym 
beobachten. Das anfängliche hem, her in L. 13 — 54 (dazu L. 2) wird im 
folgenden Abschnitt L. 54 b — 58 (mit dem L. 3 — 12 zusammengeht) durch 
pem, pere verdrängt. In dem ganzen Hauptteil L. 59 — 222 setzt sich 
dann das anlautende th noch mehr durch, nur daß in der Schlußpartie 
L. 199 — 222 der bisher durchgeführte Parallelismus dadurch gestört 
wird, daß sich auffälligerweise hem, nicht aber her, wieder geltend 
macht. Zu beachten ist, daß die diphthongischen Formen, die im ganzen 
spärlich, erst in L. 199 — 222 vorrücken, deutlich die ne. Tendenz zeigen, 
indem theym weit weniger als their geschrieben wird. 

Zu (here (= ne. theirs) 365 9 vergleiche Spies § 23. — hyr . . . 
her 1681^15 sind wohl als Singulare zu verstehen. — Gelegentlich 
wird das Possessivverhältnis umschrieben (vgl. Franz, Sh. Gr. § 192): 
doughtir of them (= their d.) 46932, lyf of them 389s, presence of me 
587i 9 . — Ebenso bei Pecock (vgl. Zickner S. 12). 

Die Vergleichung zeigt, daß L. 2 und L. 13 — 54 Oxforder Formen, 
der ganze Rest aber Londoner Formen vorzieht. 

Wycliffe hat meist her(e), seltener hir, doch auch there, theire, 
Pecock jedoch nur her (nur 1 mal hir), s. Dibelius § 242. In London 

— Chaucer : her, hir — zeigen die Urkunden I, wie theire, thaire, there 
im Lauf der Zeit zunimmt (Morsbach S. 127); für Lond. Urk. II gilt their 
(thair) als Regel, daneben spärliche her, hir und am seltensten there 
^Lekebusch S. 109 f.). Bei Caxton ist their die Regel (Römstedt 41). 
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Dem neuenglischen (Caxtonschen) Gebrauch von their und them 
kommen demnach die Lond. Urk. II mit iheir, der größere Teil unserer 
Urkunden mit (hem näher. 

3. Demonstrativa. 

Das auf ae. pa y Plural zu pxt beruhende tho ist allen Teilen ge- 
läufig, zuweilen ohne hinweisende Kraft einfach in Funktion des Artikels: 
tho 347ö, 64922 usw., tho for-seyd medewe 21 63. — Sonst gilt für das 
Demonstrativum im Sgl. this. Das für unsere Zeit zwar nur selten 
bezeugte Masc. pes (Dibelius § 244, Süßbier 78) könnte vorliegen in these 
tovityng 44122* Im Plural gilt das aus dem Sgl. entwickelte these, in 
L. 59 — 222 fast ebenso häufig daneben thise : these 384^ g, ig usw., seltener 
pese 551 32, ihise 4032,23» 5022 usw., pise 41228. — (hose, in den Lond. 
Urk. und bei Caxton selten, ist unbekannt. Zuweilen findet sich auch 
ihis für den Plural: this thyngis 260 14l this lettres 367i 5 , 370 1, 489 9l 
this tcritingis 493 13, 47038, 56632. 

Dieser Gebrauch findet sich schon me. und findet seine Erklärung 
darin, daß vielfach Plurale als Kollektiva aufgefaßt wurden, manche 
Plurale auch Singularbedeutung hatten. Bei Shakespeare noch häufig, 
kommt er selbst heute noch in der Umgangssprache und in Dialekten vor. 
(Spies §§ 199—201). 

lmal begegnet iheyes 39 ig (L. 15!); Plurale sind auch thes beynge 
wyfaes 646i 9 , 648 7 (L. 17), 570 18 (L. 18); vgl. Parallelstellen wie 647i2. 

Dibelius §§ 243, 244: tho ist überall „noch ziemlich gebräuchlich*; 
im allgemeinen hat Wycliffe für den Plural thes(e), ebenso Pecock, doch 
auch this (vgl. Zickner 32). — In London zeigen sowohl Chaucer wie 
Urkunden these und thise, doch Lond. Urk. II häufiger die e-Form. Gaxton 
hat 1his(e), thyse, these. Für ae. ilca (bei Wycl. und Pecock) finden sich 
keine Belege, nur 1 mal ylkone P. 425. Pecock hat sehr häufig thük 
(Hoffmann S. 67). 

4. Reflexives und reziprokes Pronomen. 

hymself 4102, hym-selfe 22 5 3, hitself 375 5, hyt seife 171 28» ^em 
seif 314g t 17, hem seif 375 7, hemselfe 607 7; ausnahmsweise them-sdue 4833. 
hemselfe usw. sind die me. Pluralformen, vgl. Spies S. 25, Franz § 176. — 
Die Nebenform süf findet sich nur je lmal in L. 31, 32, 42: hyt sylfe 
174 13, sylf 169 5, himsilfe 62228- Die Bibel hat e und i (Gasner 81), 
Pecock mit einer Ausnahme nur silf (Dib. § 246), hingegen die Lond. 
Urk. und Gaxton nur selten i neben e (Lekebusch 114, Römstedt 12). 
Zu reflexivem hem 194n, 47 6 , them 42324, 469 is ohne das verstärkende 
sdf vergleiche Spies § 174, Franz § 173, Engl. Stud. XVII, 401. My-self 
59827, myne ovme seife 1493 stehen im Sinne von ich (s. Spies § 196), 
Ihey . . . hem seif (= sie selbst) 646 6 . 

Wegen des steigernden oume, das auch z. B. in hyr ovme seife 
236so steht, vgl Spies § 192, Franz 189. — Reziproke Verhältnisse 
werden ausgedrückt durch: bounde themself enerych to other 380 22; they 
. . . togedirs 391 i0 (s. Spies S. 183 f., Franz § 180 A. 2). 
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5. Relativa, Interrogation u. a. 

Als Relaüvum wird mit Vorliebe that verwandt (Franz 206): Alice 
that 409 e, bothe tho foat 41ß M , therm (hat 126 39 usw. Häufiger als which{e) 
ist the whiche; dem the whiche 2664,5 * n L. 81 entspricht in dem wohl 
späteren Duplikat (L. 218) which 26610,17. — Zu the 377i3, 410a8 ver- 
gleiche die Anmerkung des Hrsg., der whyche ergänzt (s. auch Mätzner, 
Gr. 8 III S. 185). Nur 1 mal belegt ist die dem ae. htoelc entsprechende 
Form whech 1477, die nur in einigen Lond. Urk. sich findet, nie bei den 
Oxfordern u. Gaxton (Dib. § 248, Morsbach 64, Lekebusch 50). — Das 
Korrelatum ae. swelc kommt nur als such(e) vor in Übereinstimmung mit 
Pecock — Wycl. hat daneben siehe, seche — , mit Gaxton und den meisten 
Lond. Urk. — Zu who 7924 u. ö. findet sich als Genetiv whos 21728, 
toos 228i 7 , whoos 647i2, 644 2 i (L. 16), 218i 9 (L. 22), 196 2 i (L. 28); whos- 
so-ever 510 19 und wegen des folgenden s who-so-ever hondes 507s3. sogar 
to who-soeu(er)is hondis 333 n. — Im Dativ außer whoom P. 606 stets 
whom(e). — Caxton hat whos(e), whoos, 1 mal mos (Römstedt 41). 

Neben every findet sich überall everych 261 ie u. o., everiche 39728, 
euyrych(e) (nur L. 13—58) 339 13, 23325 u. a.; euyriche 7935, 82 7 . — 
euerych of them 544s, in everych parte 418o usw. — alle and eueryck 
toaUes 49231, eu(er)ych (her seales 45834 (vgl. Franz § 220); an euerych a 
side IO822» 109n, 112i 3 , 117i5, vpon everich side 116n, 1 mal etyu)rüh 
464 12 ; — selten ist eche of (them) 4243, 19429. 

Caxton hat everyche nur noch vereinzelt (Römstedt 42). 

Anzumerken ist noch: none other = (any other) 53 10 u. ö.; ne none 
. . . ne none 44 3 10. — Zu der doppelten und mehrfachen Negation bei 
nother . . . nor vgl Franz, Sh. Gr. § 259. 



Yerbum. 

1. Bildungsweise der starken Verba. 

ei-Reihe (Klasse I). 

Soweit Belege vorhanden, sind die ae. Ablautverhältnisse durchaus 
erhalten: bode (Sgl. Prt.) 527 14 , wrote (Sgl. Prät.) 68829, rose P. 5, 
a-roos (: cloos) P. 106. Zweifelhaft bleibt aroise 485 27 (». . . that the 
forsaid Symond and face did not leuy or aroise and made the forsaid 
chambre . . ."). Wäre es ein PL Prät., so wäre es ein Fall von An- 
gleichung an den Sgl. Prät. (Dib. § 250, 251). Doch möchte ich es 
eher für verschrieben aus dem Infinitiv arise halten, einmal wegen der 
Verbindung levy and aroise (vgl. S. 77), dann auch, weil oi für ö 
äußerst selten ist (vgl. ö). — stye P. 20, sti%e P. 481 bildet ein schw. 
Prät. stied P. 108; to wrüe hat im P. Prt. wryte 25 8 , I-write 368 10, 
I türitte 27734, wrete 175 15. — Die Schreibung mit tt in er. 4 / 5 aller 
Belege aus L. 59 — 222 ist dem 1. Teil bis L. 58 fremd, der seinerseits 
als Besonderheit 7 mal die Schreibung mit e zeigt 
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ew- Reihe (Klasse II). 

'(= fliehend) 680 25, dazu flowe PL Prät. 659 21 (= flohen). — 
1 mal forbode Sgl. Prät. 65922 neben sonstigem forbede 659 13, 22 usw., 
das die Oxforder nur kennen. Der grammatische Wechsel ist, wie 
meist, aufgegeben in I-chose 101 30, chosen 347 2 4, cÄose 272i. Zeosan ist 
schwach: lost P. 33. 

e-Reihe: Verba mit gedeckter Liquida oder Nasalis (Klasse III). 
Neben bände (Sgl. Prät.) 607 8 , 488 3, 507 27 steht im übrigen 
bounde (Sgl. Prät.) 196 14 u. p. mit westlichem Ausgleich; PI. Prät.: bounde 
61227 u. o., bounden 126 8 u. ö. P.P.: bounden 340ß, bound(e) 196i9, 
bownde 7Q&, 2222s; /tomd (Sgl. Prät.) 35Ö20, I-founde (P. P.) 159 2 i; 
P. P. : sonore 784, I-songe 9323, swwgre 43827; a-spronge 3664; rongre 9329, 
I-rongfe 681 1; %a» (Sgl. Prät) 368 19, 369 2 i; P.P: begon 366ao, k^owie 
506 7, I-be~gonne 91 25, I-begunne 424 1; rann« (PL Prät.) 315 6 mit dem 
Vokal des Sgl. in nördlicher Weise, faught P. 81, — Caxt. hat fougkte 
und faught; I-thresshe (P. P.) 649g (Orrm 1530 proschen) ist Analogie- 
bildung nach den Verben mit e -[- einfachem Geräuschlaut (Kl. V). 
Schwach sind geworden yelded 104 27, 35225 (P.P.); schwach ist an. 
brenna: Lbrente 41 64, brennyd 38 13; brennid 137 19; ebenso bei Caxton 
(Römstedt 43). Wycl. kennt den westlichen Ausgleich in bounde, und 
gieldan als schwaches Verb (Dib. § 254). Nach Dibelius ist der west- 
liche Ausgleich in dieser Klasse bei Caxton Oxforder Einschlag, doch 
sprechen die wenigen Belege der Lond. Urk. „nicht dagegen, daß Caxton 
auch den westlichen Ausgleich aus der Londoner Sprache kennt" 
(Lekebusch S. 142). 

e-Reihe: Verba mit einfacher Liquida oder Nasalis (Klasse IV). 

ae. Bestand, ohne Analogieformen, zeigt come (Sgl. Prät) 2615, 
541 (729), 4» 542(730), 14, 6384,14» bi-come (3. Sgl. Prät) 334s. — come (PL 
Prät.) 2*36 19, 28, 237 8 ; come' (P. P.) 26 19, 12625. Sonst ist noch zu be- 
legen: the charter . . . bare(?) out and witnesstfh 245 24; bore 265, bor 
27 10, borne P. 102 (P. P. = geboren); Part. Prät sind: broke 44 7 , 677 ö , 
unbroke 221 9, 62733, vnbroke 627 31. 

shull als PL Prät. liegt nur noch in wenigen Belegen vor, meist 
Ausgleich nach dem Sgl.: shul 64917,22,24,29 31 (L. 17), 2O65 (L. 59), 
shull 649 2 (L. 17), 210 13 (L. 18), 81 n (L. 20)', shulle 646 B (L. 17), da- 
gegen shal (PL) 646 27 usw. 

Die Vergleichung zeigt für unsern Text wieder ein Zusammen- 
gehen mit London. Wycl. hat meist, Pec. ausschließlich : bare (Sgl. Prt), 
came (Sgl. Prt), camen (PL Prt.), schulen (PL). (Pec. hat nur 1 mal schal 
im PL) Bei den Lond. Urk. entsprechen Morsbachs (S. 138, 148) Belege 
den unserigen, Lekebusch 1151, 126 f. findet a neben im Prät von 
cuman, nur noch wenige shull, sonst shall. — Caxton dagegen hat bei 
ae. cuman fast immer das analogische a im Sgl. und PL Prt. und nur 
noch gelegentlich shul für shall 
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e- Reihe: Verba mit einfachem Geräuschlaut (Klasse V). 

ae. biddan: bad (Sgl. Prt.) 36 8 , bede (P.P.) I23. 

ae. gietan: gate (PL Prt.) 27 19, 2674; im P. P. zähle ich 15 mal e 
gegen 39 mal 0, das analogisch eingedrungen ist: (I-)gete 234 19, 559 n, 
forgete 520n; (I-)gole 633i >2 2> 560i 3 , begote 60 7 , begoten 26722,25- 

Die Oxforder haben in PL Prät. gaten, -faten, goien, im P. P. meist 
geten. Caxton hat gate (PL Prt.), im P. P. überwiegt wie auch in den 
Londoner Urkunden goten. 

ae. sEon: saw 283 7, sawe 71 5 (Sgl. Prät), saw 3 7^ sawe 65g 
(PL Prt.) ; im P. P. nur das dem anglischen gesegen entsprechende I-sey 
368n, 525 4, 577i2, 580ao, 581 1 6 , sey 132 14 , sei 136^7, nur 1 mal seyn 
12732 in Leaf 224 (s. EinL). she se (Konj. Prät) 26n entspricht einem 
ae. *seah (vgl. Bülbring S. 67 f., auch Franz § 11). 

Auffallend ist das gänzliche Fehlen von seen im P. P., das Pecock 
und Caxton ausschließlich, Wycl. und die Lond. Urk. neben seyn(e) 
kennen. Neben Prät saw(e), so auch Caxton, kennen die Oxforder noch 
andere Formen: siqe usw. 

1 mal belegt ist I-Uy 101 14 (= gelegen). Caxton hat leyen, 
leyn und lyen mit dem Präsensvokal. 

ae. giefan. Im Prät wird im Sgl. wie im PL in den unzähligen 
Belegen stets a geschrieben, indem der Vokal des Sgl. übertragen wird, 
wie auch meist bei Wycl.; stets bei Pec, Caxton und Lond. Urk. 

Vgl. im übrigen S. 54, 60, 77. — Die Oxforder haben im Sgl. 
%af\ %aw> * m PI« meist ^auen (Dib. §§ 260, 261), die Lond. Urk.: gave, 
yave (Sgl.); yaf, yave (PL). 

Im Part Prät wechselt e mit i, y genau wie im Infinitiv (s. S. 23 f.). 
Eine Form mit 0, analogisch nach Klasse IV, findet sich 7 mal ver- 
sprengt in L. 59—198: yove 523i 4 , 540 5 , 992i, I-gove 992i, 36Ö23, 
579 11, 661(886)! si e verschwindet ganz gegenüber unzähligen yeve. In 
L. 199 — 222 kommt aber auffallenderweise nur yoven 492i, 5028» 52 n, 
53 27, 348x5,25 usw. vor. Auch hier stehen uns die Lond. Urk. näher: 
yeven, selten givun, yoven (Lekebusch 115 — 119). Wycliffe hat meist 
gotien, nur selten feiten, $yuen; Pecock: qeuen und #ouen; Caxton: gyuen, 
geuen, ywm (Dib. §§ 260—266 ; Römstedt 43). 

a- Reihe (Klasse VI). 

an. taka (meist in der Bedeutung geben). Sgl. Prät: toke 182 9, 
144 8 ; PI. Prät: tokyn & leten 8I25, toke 3I622; Part. Prät: take 27223, 
outtake 355 20, I-take 676 15, takyn 2377. 

ae. dragan: Sgl. Prät: withdrow(e) 3042, 69 12,18« PL Prät: 
ivithdrow(e) 5787, 231 je; vrithdrewe 89s (nach den reduplizierenden Verben). 

— Part. Prät: drawe 637s, I-drawe 35429, mthdrawen 59429« 

ae. s wer tan: Der 1 mal belegte Sgl. Prät. sivare 65 2 ist Neu- 
bildung nach Klasse IV, von Dibelius § 271 1 mal in den Paston 
Letters belegt (vgl. auch Franz § 10). — PL Prät: stvore 580i4, 184 9 . 

— P. P. : swore 237s- I-swore 401s, 6O823 (schon ae. 0). 
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ae. slean: P.P.: slayne (: payne) P. 4. 

ae. standan: Sgl. Prät.: sfode 467 9, tmdirstode 467 ö ; PL Prät.: 
vndirstode 367 io. — Part. Prät: I-vndirstonde 5767, 578a?, danebe» 
1 mal schwach: I-vndirstonded 581 16 (vgl. Dib. § 270, Römstedt 44). 

Reduplizierende Verba (Klasse VII). 

ae. feallan. Sgl. Prät.: Neben /Wfe 480 12 u. ö. auch fyüe 234 17, 
fiüe 132 5 , 33630, 94 10 , 107 16 , 110 18 , 3092g, 389 ^is, 532s. — WycL 
hat feile und /e&fe (schw.); Pec. stets i, ebenso Caxton meist fyl, die 
Lond. ürk. fel(l)e. 

ae. knawan. Sgl. Prät. Anew 101 13, 5342. — Part. Prat. (I-)ähow 
241 10, 441 18, knowe 191 27, Ä# £s be-know 244 12. 

ae. sawan. Sgl. Prät. sew 203 3. — Part. Prät. smve 8731, I-sottte 
8732,34» 18226» 356 i f 2. 

ae. hön: nur schwache Formen: Part. Prät.: I-hanged 370 \^ T 
549 19, I-honged 3672b- 

ae. behaten. Infinitiv: teÄote 98 1, be-hote 183 12. Part. Präs.: 
behotyng 36622; im Prät. findet sich neben behete (PL) 977, is, by-hete 
(Sgl.) 534 8 1 mal fecÄ^ (Sgl.) 582 15. Vgl. ten Brink § 135.' Erwähnt 
sei auch: Alle . . . have y-hote to seche 25 (Subst., ae. ge-hat), sowie das 
schw. Verb behestid 63321. 

ae. healdan. Sgl. Prät. hdd(e) 33 7 , 35122,26, toüh-helde 324^ 
PL Prät. ÄcW 240 19. helden 314i9. Daneben kommen nur in L. 13 — 54 
folgende Formen mit i, y vor: hylde 351 20, 25» 234 5> 226i, 170 20, 
17524, hüde 216(290).24« 6620, 141 4> 7,9, 618 7 ,' hyldyn 222*, 226 19 . — 
Pec. hat heeld; Morsbach S. 59, 60 findet in den Lond. Urk. 4 mal 
Melden (PL Prät.), wo er ie für anglofr. Schreibung für E nimmt; Leke- 
busch 120 je 1 mal hüde und Meld. Dibelius § 101 Mld in den Norf. 
Urk. und § 97 helde (: myUe) Cleges 55. 

Part. Prät.: hold(e) 39i 2 , 19730, I-hold(e) 572n, 6825, holden 603 2 , 
behold 577 12, beholden 123^; der Gebrauch von: . . . toere be-hold to . . . 
610 10 (= gehalten, verpflichtet zu) erklärt sich durch Kontamination 
von io be holden to (= verpflichtet sein) und behealdan to (= to have regard 
to). Vgl. Franz § 14. 

1 mal finde ich I-helde 239 n, vielleicht eine südliche Form (e < ea), 
die dann zu S. 46 nachzutragen wäre, oder nach dem als schwach an- 
gesehenen Prät. gebildet Auffällig ist: to be holde and held 142 13, wo 
beide Formen nebeneinander stehen. Falls held nicht für had verschrieben 
ist — Formeln wie to be holde and hadde 210 q, to be hold and to be had 143 5,. 
to be had and to be hold 116n usw. finden sich fast in jeder Nummer 
— , ist der Fall zu den S. 77 erwähnten Eigentümlichkeiten zu zählen» 

Dibelius § 274 weist vereinzeltes helden als Part Prät. nach. 

2. Tempusbildung der schwachen Verba. 

ae. hsebban, liegan, bycgan, seegan haben durch Analogie stets das 
cg aufgegeben, während die Oxforder die ae. Scheideformen noch ziem- 



Digitized by 



Google 



— 75 — 

lieh oft bewahrt haben, die Lond. Urk. vereinzelt, Caxton nie (vgl. Dib. 
§ 204 ; Ortmann, Formen und Syntax des Verbs bei Wycliffe S. 5). 

Außer rad 166 17 ist ae. £ immer zu e gekürzt (s. S. 36): spredde 
(:wedde) P. 130, lefte 278 3 usw. — frz. cachier hat im Prät. caught P. 82. 



3. Flexionsendungen. 
2. Pers. Sgl. Präs. (u. Prät) Ind. 

Wenig belegt: $euest P. 239, mayst pu P. 296, pu art P. 357, 489, 
mot(e) pu P. 88, 234, im Prät. boughtist P. 226, sendist P. 324. 

3. Pers. Sgl. Präs. Ind. 

In den Versen L. 3 — 12 findet sich im Reim 3 mal die 3. Sgl. 
Präs. auf s: 

repentes (: sacramenäs) P. 192, fayntes (: sayntes) P. 222, derkes 
(: Clerkes) P. 201. Sonst üh : techith P. 118 u. a. 

Von den Versen abgesehen, wo das Reimbedürfnis mitspielt, 
findet sich das nördliche s nur ein einziges Mal: shewes 575 1 (es folgt 
fhat) in L. 145, sonst immer -üh, -yth\ -eth ist etwas seltener. Für die 
Oxforder gegenüber den „London scribes" ist -üh charakteristisch (Skeat : 
Acad. 1896 N. 3581 S. 782). — In L. 13—58 wird, was in den Lond. 
Urk. selten ist (Lekebusch 124), oft e angehängt: buttythe 17429* de- 
syrythe 47^, strecchipe 6622» strecchühe 664, sehr oft hathe 27 13 , 29 21, 2ß 
usw. ; oft zusammen mit Synkope des Flexionsvokals bei einsilbig voka- 
lischen Stämmen, die an sich gerade nicht häufig ist: neben lyeth 2825, 
174 8 steht lipe 1775, lithe 62O25, lyfhe 172^, 174n, doch auch liethe 
66 7 ; goth 47326, 9<>^e 68O30. Beachte auch happivpe 3383 gegen happe- 
nyih 31422, 2954. Von L. 59 an findet sich das e nur selten {liethe 
255g), freilich ist dann das h quer durchstrichen (in lieth 255 10), was 
jedoch ornamental und ohne Bedeutung sein kann. 

d -|- (%)th unter Apokope des Vokals ergibt t in Seat 34228, gegen 
Sendäh 343^ (vgl. Dib. § 185, ten Brink 186). 

Einmaliges stondit 63 15 (es folgt vppon, also Vokal) stellt sich zu 
den von Morsbach 134, Süßbier 66 und Dibelius § 184 beigebrachten 
Fällen. Caxton hat je 1 mal skathed und restid, Römstedt 32. 

Für 3. Sgl. Präs. Ind. weist Dibelius § 285 für Gapgrave ein ein- 
ziges -es nach, ebenso Morsbach 134 für die Lond. Urk. I, Lekebusch 
124 findet es schon 5 mal. Die Oxforder und Caxton haben stets -(e)th, 
Chaucer jedoch schon 3 mal -es. E. St. XII, 175. 



3. Sgl. Präs. Conj. 

dye 361 28, &£ 31424, doo 79 14; sehr oft: yf hü happe 126 16,35, 
25935, doch auch: as ofte as euer hit happenyth 31422, yf hü happith 
126 12 . 
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Plur. Präs. 

Vgl. Dib. § 286—94. 

Die südliche Endung -ith y -efh findet sich noch mit folgender Ver- 
teilung : 

L. 2 hat -ith, -etil 14 mal, dazu 2 mal beth (sonst 6 mal ben, 1 mal 
beert 24, 3 mal be; auf -w drei Formen, dazu gone I23, auf 
-(e) 8 PL Präs., dazu 4 mal have, kein hathl). 

L. 3—12: 5mal -eth (P. 76, 203, 436, 551) (ben 9mal, peple ben 
R 603, kein bethl, sonst noch comen P. 462, maken P. 373, 
done P. 505, doow P. 597). 

L. 13—58: -ih nur in 2 Belegen: Äafte 27 2 (L. 13!) und 64625 
(L. 16!). 

L. 59 — 199: -(i)th ist recht selten. Ich habe es nur 13 mal finden 
können: hath 300 (414), beth 319 n, lieih 2552, 14, conteynyth 
319 13, strecchüh 377 iß, longifh 90 13 usw. Auffallen hier- 
gegen muß, daß in 

L. 199 — 228 die doch 6 mal so wenig Text bieten wie die vorige 
Gruppe, 20 Fälle zu zählen sind: makith 549 iß, sendith 
19330, 347 22> ^ey wolle and graunte and . . . byndifh hem 
194 11; von den 20 Fällen kommen 12 Belege auf hath(e) 
562 usw. 

-etil kommt bei den Oxfordern (vgl. auch Ortmann S. 6) wie in 
<len Lond. Urk. einige Male vor (bei Chaucer nicht) ; hath sogar noch 
'bei Shakespeare (Franz § 19). 

Die nördliche Endung -es im PI. fehlt ganz. Die gewöhnliche 
Bildung ist die mit dem aus dem Konjunktiv stammenden mittel- 
ländischen -en. Apokope des n ist recht häufig, immerhin aber ist er- 
haltenes n eben nicht selten und bildet bei den einsilbigen, vokalisch 
auslautenden Verben sogar die Regel, ben 318 h (oft in L. 59 — 222), 
been U629, 147 7 (nur in L. 54 — 58), bin 64 2 , 68i 8 (nur in L. 36—54, 
dort aber fast ausnahmslos), byn 252i, 647 12, 34 (nur in L. 13 — 36), 
ye bene 674 17. 

Hinter diesen Formen bleibt be 2499, 471s usw. etwas zurück, 
beth kommt nur 3 mal vor (s. oben). Ähnlich ist es bei lien 301 12, 23 
usw.: lye 4IO5 : lyeth, lieth (5 mal, s. oben); gone 12920, go 644 17, goo 
215ß. Einige Belege für konsonantisch auslautende und mehrsilbige 
Verben sind: strecchen 30112,15,19,23 (häufiger als strecch 246 14 usw.; 
3 mal strecchüh, s. oben), techen & shewyn 81 33 : teche & shewe 107 19; 
mtnessen 393, 24432, wytnes 57123, langen 26525, comya 257 15, butten 
44326» doch loke, se y here 3663 usw. Neben have 2264 u. 0. kommt 
nur 15 mal hath (s. oben) und nur 4 mal die w-Form vor: Jiauen 205 201 
3OO32, hauyn 57124, 216g. — Sonderbar ist die Stelle maken or makith 
594 iß. Der Schreiber überläßt sozusagen dem Leser die Entscheidung, 
welche Form vorzuziehen sei. Ein ähnlicher Fall ist: faüeden or failed 
466ö (vgl. unten). Möglich wäre allerdings, daß die 2. Formen Zu- 
geständnisse eines mittelländischen Schreibers an einen mehr südlichen 
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Dialekt wären, doch ist das nicht zu entscheiden und auch das Um- 
gekehrte möglich. Wahrscheinlich liegt nur die stylistische Eigentüm- 
lichkeit vor, gleichbedeutende Formen und Wörter nebeneinander anzu- 
führen (vgl. Preface VI: „We are constantly reminded of the . . . assemble 
and meet together of the Book of Common Präger"), so z. B.: distruccion 
or wast 41626* %W0 or cowchaunte 578 20» Byvers or Hpuaries 564 15, 
forer or forow 353 16, 53926» qmrter or quaranten 541 19 usw., daher 
wohl auch to be holde and held 142i6 (vgl. S. 74). 

Mit -e, -en stellt sich unser Text zu den Lond. Urk. (Lekebusch 
124), in denen -e» etwas seltener ist als bei den Oxfordern. Daß -n 
fakultatives Indikativzeichen sei wie bei Pecock (Dib. § 289), konnte 
ich nicht nachweisen. 

Plur. Imp. 

go ye 2623,24» know ye 14820» know ye rs that we . . . 12327, W a y 
ye 471 15. — Die Endung -eth findet sich nur in L. 3 — 12; dort aber 
oft: prayeth P. 553, 421, cureth P. 383, $eue&i, Seynt Marke P. 367. 
Vgl. Dibelius § 295 : -etil findet sich noch überall neben -e, die späteren 
Lond. Urk. haben nur noch -e. 

Plur. Prät. 

-ew ist bei st. wie schw. Verben nur noch selten erhalten : helden 
314i9, yafen 229^1, maden 631 u, madyn 571 15, weryn 79n, 237i3, had- 
dyn 78g, haddin 696, 21 829, bounden 126 8 , wyllyddm 8O2, wolden 6O629; 
zu faileden or faüed 466 5 (vgl. S. 76). 

Noch seltener als bei uns ist -e» in den Lond. Urk. (Morsbach 
142 u. 147, Lekebusch 125). Bei Caxton ist demgegenüber eine Zu- 
nahme zu konstatieren. Die Oxforder schreiben fast immer -e». 

Apokope des in den Auslaut tretenden -e ist im ganzen selten, 
doch ist zu beachten, daß der Vokal des Stammes meist lang ist, das 
-e also z. T. nur graphischen Wert haben kann. Das wird nahegelegt 
durch die Beobachtung, daß sich bei einigen Präterita die Schreibung 
ohne -e durchaus festgesetzt hat; so schreibt L. 59 — 222 stets yaf, nur 
im 1. Teil kommen die Formen mit -e denen ohne Endung annähernd 
gleich, übrigens im Singular sowohl als im Plural. Einige Fälle von 
Apokope : 

saw 37020 u. ö., mihdrow 5787, held 240 19 u. o. (meist mit ver- 
schnörkeltem d). — Die schw. Prät. mit synkopiertem Mittelvokal er- 
scheinen sowohl mit wie ohne End-e: left 606 10, lefte 6IO1; herd 
2621, 58829, herde 66O7, trowtheplight 334i3, ledde 2630, ausnahmsweise 
lmdde 422(569), hadd 616 16, sonst had\ meist sholde, shulde, selten ohne 
-e: 48 10 usw. Die nicht synkopierten Präterita erscheinen durchaus 
ohne -e. Ob und inwieweit dem durchgängigen Schnörkel am d Be- 
deutung beizulegen ist, bleibt fraglich; er findet sich ebenso bei den 
schw. Part. Prt. auf -ed, wo Formen wie namede 43g, hadde 30 22 nur 
vereinzelt vorkommen. 
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Die Oxforder lassen im PL des st. Prät das -e nur sehr selten 
fort, beim schw. Prät hat insbesondere Pecock bei synkopierten Formen 
häufiger -e als keine Endung, die nicht synkopierten fast stets ohne -e. 
Bei Gaxton ist das Verhältnis von Apokopierung und Erhaltung des -e 
bei den PL des st. Prät. 1:3, beim schw. Prät. 2:3 (Dibelius § 160 
—162). 

-ed(e) im Prät. und Part. Prät. der schw. Verben. 

Mit Chaucers Sprachgebrauch verglichen ist die Synkope des 
Endungs vokals viel häufiger unterblieben. Formen wie past 194i 6 , 
apaste 70 e, kept 79 12, kepte 33622 sind selten gegenüber gewöhnlichem 
I-passid 7O33, a-passed 303i2, keped 35626, kepyd 47s. Überall häufig 
ist wonyd 649g, I-wonid 137 n usw. bis auf L. 199 — 222, wo stets 
wönte (123 14, 59028 usw.) oder wont (3036t 5934) geschrieben wird. 

Bei den Stämmen auf d stehen sich gegenüber: sent 26 ig, sente 
574 2 i, I-sent 162 J2 : sende 2628, 561 8 , 136 6 , I-sende 631 28 ; I-büde 
508 24, 52432, I-bylde 149 2 i, doch 3 mal so häufig ist Lbüded 453 13 22 
usw. Nur in der einen Form zu belegen ist gute 623 ie, 624 9, overgilte 
590 B . — Ae. lettan bildet das Part. Prät. lette 31Ö36, I-Utie 370 2 , let 
347, aber auch I-Utted 98s, 370 10. — Solchen und ähnlichen Verben 
schließen sich analogisch romanische Verben an, besonders solche, die 
auf ursprünglicher Partizipialbildung beruhen (vgl. Franz § 4); die Neben- 
formen mit der Endung -ed sind im ganzen selten: graunt G5Öia:I-graunted 
2921- I-grauntyd 168 (215); quietid 222 is, quietyd 64524, sonst quiet; 
vnhurt 12422 :hurtyd 4529; exclude 50526» (I-)excluded 545io, 944; com- 
plete 4702 : 1-complete 3I632 : completed 466 2 i, I-completid 31729- Andere 
sind nur endungslos belegt, so (I~)exempte 5764, 57835, content 3584, 
I-content 358i 3 , exicute 594 8 (Dib. § 215). 

Bei vokalischem Auslaut ist das e oft synkopiert: (I-)paide 21 84, 
176e, maryd 269, said stets (s. S. 38), doch auch paied 37 1, payid 142 1 8 , 
143 6, I-praiide 71e, leyid 229 14. L. 13 — 58 synkopiert ministird 12&, 
waturd I3I30, deliuyrd 79g; L. 59 — 222: considred 367g, registred 370i9. 
— Selten ist -it als Endung für -ed, -id: annexit 2926» seysenit 237 13, 
I-seysynyt 237 g. Es ist wohl an lateinischen Einfluß zu denken, da 
auch die von Lekebusch S. 121 und Süßbier S. 84 beigebrachten Fälle 
sich meist auf nichtgermanische Wörter beziehen. — Wegen der Kon- 
sonantenhäufung erklärt sich, wenn neben knawlechid 71 23 die 3. Sgl. 
Prät. auch als knowlich(e) 32429, 635 10, 32825 erscheint. Nebeneinander 
stehen cloped P. 575, cladde 388. 

Part. Prät. der st. Verben. 
Die Endung -e» ist in den meisten Teilen nur selten erhalten; 
Pecocks -m finde ich überhaupt nicht. — L. 2: nur ivrytten 3 s» sonst 
5 Part. Prät. ohne n. — L. 3 — 12: bis auf gete (: swete) P. 521 stets 
-w, so broken (: token = Zeichen) P. 141, a-gone (: ylkone) P. 425, slayne 
kpayne) P. 4, done P. 50, 69, 97, 156, borne P. 102, ben P. 173. In 
L. 13 — 199, d. h. also in dem größten Teil unseres Textes, ist -en sehr 
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selten. Mir sind nur 32 Fälle begegnet unter den ca. 900 starken 
Partizipien. Auch die vokalisch auslautenden entbehren meist die 
Endung. Ich gebe einige Belege: takyn 2377, bounden 340 e, written 
260 is, wretyn 222 1 5 , begoten 26724, s, tfon 65i5, done I821 : do 261 1,17 
usw.; ben 101 n, 102 ö : fce 1544, 65222 usw.; I-gioo 2627, I-Zey 101 14, 
5« 136 27. Auffällig ist I-woned and oftyn (P. P.?) 316e gegen I-woned 
and ofted 2824. L. 199 — 222 hebt sich von der vorigen Gruppe dadurch 
scharf ab, daß -en die Regel ist (53 mal), knowen 12329 u. 0., nur 1 mal 
knowe 191 27, faÄew 124 5 (19 mal, nur 2 mal [I-]take 238 & 34529), wi1h~ 
drawen 59429, yoven 492i (s. S. 73). 

Besonders fällt auf, daß in L. 13 — 198 trotz der vielen Belege 
das Part. Prt. von know nie, von iahe nur 1 mal (takyn 2377) auf -en 
ausgeht. — Nie hat sich bei einem Part. Prät. auf -en das Präfix $e- 
gehalten. Das entspricht der me. Partjzipialbildung des Nordens, die 
a,uch darin nachwirkt, daß bei I-begunne 424 1, sunge 43827 u « a - m & * 
im Stamm die Endung -en nicht vorkommt. — Die Oxforder haben bei 
zweisilbigen Partizipien -en und keine Endung, bei einsilbigen stets 
seen, be, und do häufiger als do(o)n. In den Lond. Urk. dringt -en vor 
und wird seit 1420, noch mehr aber gegen Ende des XV. Jh. die Regel. 
Bei Caxton überwiegen die -en-Formen um das dreifache, von den ein- 
silbigen erscheinen als endungslos nur be, do. Die verschiedene 
Bildungsweise des einen Teils unseres Textes gegenüber dem andern 
findet eine Parallele in den Handschriften der Bibel, die sich z. T. 
ebenso gegenüberstehen (Dib. § 306). 

Apokope des in den Auslaut tretenden -e ist in Oxford wie 
London äußerst selten; so auch im wesentlichen hier, ausgenommen 
bor 27 io, häufigeres hold (doch meist mit Schnörkel am d), know und 
yef (vgl. S. 73 u. 74). 

Das Präteritalpräfix fe- 
ist recht zahlreich vertreten. Graphisch ist anzumerken, daß es ge- 
wöhnlich I- geschrieben wird, nur ausnahmsweise i-do 47623, y-wonyd 
408 27. Das Präfix steht vor konsonantischem wie vokalischem Anlaut 
(Lended 889, 575s), vor germanischen wie romanischen Stämmen (I-used 
56327, I'Observed 575g), vor Hilfsverben (I-had 8810) und sogar, was 
bei Chaucer vermieden wird, vor einem andern Präfix (I-begunne 424 1). 
L. 2 — 12 hat keinen Beleg für I-. In L. 13 — 58 wie auch in L. 59 
bis 199 ist das Verhältnis der präfigierten Part. Prät. zu den präfix- 
losen bei den starken Verben 1 : 4. Sieht man bei den schw. V. von 
dem sehr häufigen, aber stets ohne Präfix gebrauchten said in attribu- 
tiver Stellung ab, so ist dasselbe Verhältnis in L. 13 — 58: 1 : 3, in 
L. 59 — 199 jedoch ungefähr 5 : 4. Demgegenüber geht in L. 199 — 222 
das Präfix auffallend zurück. Die Zahlen sind bei den st. Verben 2 : 69, 
bei den schw. V. 41 : 155. — Die Oxforder, die Lond. Urk., auch die 
Paston Letters und Cely Papers haben das Präfix sehr selten, wogegen 
es sich bei Chaucer, Lydgate usw. und Caxton relativ oft findet (Dib. 
§ 166; Römstedt 47; ten Brink § 196; Süßbier 87). 
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Part. Präs. 

Die Endung ist -ing(e), -yng(e). Südliches -ende, 1 ) sowie nörd- 
liches -ande findet sich nicht. 

1 mal belege ich birieng lio (L. 2), dazu entreng 207 34 als Sub- 
stantiv. Ortmann S. 7 belegt ein -enge aus Wycliffe; Caxton hat es 
öfters nach auslautendem y, in den Lond. Urk. ist es selten. Zum 
Lautübergang von ng > n vgl. die Lautlehre (S. 62). 

Sonst sei noch angeführt Hinge 135 g u. ö;, caryinge 2 16 12. — 
L. 13—54 schreibt meist paynge 16922, painge 333 n und ähnliche, wie 
auch im Prät. gern paid, gegen paying, payed des übrigen Teils. 

Infinitiv. 

Ich finde an Belegen in L. 2: be I9, be-hoUen 3 12; in L. 3 — 12: 
bm P. 322, bm (: virgyn) P. 316, be (: ihre) P. 395. 

Von diesen Fällen abgesehen ist n bei ein- und mehrsilbigen 
stets apokopiert; in den Urkunden L. 13 — 222 findet sich nur im 
Anfang eine Ausnahme: fallyn 25 24 in L. 13 und diese ist nicht ganz 
sicher („. . . sholde in no damage of her lyflod her afiur fallyn, In the 
worship . . ."). Sonst ist die Endung -e oder sie fehlt ganz: shewe 25 n, 
teche 25n, com 663 sett 644 14, dye 27 n, paye 3823. 

Wycliffe hat -en gewöhnlich apokopiert, etwas weniger oft bei 
den einsilbigen; bei Pecock läßt sich kein Infinitiv mit voller Endung 
sicher belegen, ebenso in den späteren Lond. Urk.; Caxton hat noch 
zuweilen -(e)n bei ein- und mehrsilbigen (Dib. §§ 296 — 300). 

Präterito-präsentia und Anomal a. 

ae. mötan. Ich finde noch, nur in den Versen auf L. 3 — 12: 
mote pou P. 234, mot pow P. 88, so mote hit be P. 252. 

ae. mag an. Infinitiv: shold mow(e) to . . . 285 19, 35823, 565 20 
usw.: Präsens: he may 4734 u. o., 1 mal mow (Sgl.) 45s (L. 15!) mit 
dem Vokal des Plurals; im Plural noch einige mow(e) I25, 2n, 45 27t 
340 11 usw., daneben analogisches may 18220» 2OO4 u. ö. Das Prät. 
hat stets y, i: myghten 25O4 u. ö. Die Oxforder scheinen noch durchweg 
mowe im PI. Präs. zu haben (Dibelius §§ 260, 261). 

ae. cunnan hat im Prät. in L. 3 — 12: I cowfh P. 583, I couth 
(: moufli) P. 301. 

ae. sculan. Im Plural Präs. meist shal(l), wenige shull (s. S. 72); 
das Prät. lautet sholde 402 21 usw., in L. 13 — 58 daneben oft shulde 
447, 101 19 usw., und immer so in den Versen L. 3 — 12: shuld P. 156, 
198, 200 usw., 1 mal im Reim wold : shulde P. 150 (altangl. sculde). 
Pecock hat nur schulde (Hoffmann S. 64), die Lond. Urk., besonders die 
späteren, häufiger shulde als sholde (Morsbach 151, Lekebusch 126), 
Caxton hat sholde, shoulde und shulde (Römstedt 15). 

*) Vielleicht ist es erhalten in dem Flurnamen hangyndelonde 308 ie, 
290 10, hanginlond 288 n. hangynlond 308 33; im Exchequer Ms. steht 
Hangindelonde 40 5. 
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ae. dg an hat im Prät. ought 40922. oughten 527 1, 5 und auch 
owed 421 27, 519 i 9f owid 632 9, nur 1 mal aught P. 352. — Wycliffe 
hat ebenso ou$te und oicede (vgl. Ortmann S. 4; Franz, Sh. Gr. § 22). 

ae. dön. Prät: did und dyd z. B. 2374, nur 1 mal dud 646 17 
(L. 17!). — Gaxton hat auch ded (Römstedt 50). 

ae. beon. y am P. 153, I be P. 196, ]to ar* P. 357, 489; im 
Plur. Präs.: ben, bin, be (bäh) s. S. 76. ar(e), am ist unbekannt, wie 
auch bei den Oxfordern, die Lond. Urk. II haben es nicht selten; selten 
bei Chaucer, ist es bei Gaxton ziemlich häufig. 

ae. Sode ist 1 mal belegt als yode 530 15. 

ae. willan (wegen i> vgl. S. 18). wiüynge 446 i2 , she wyü 6465, 
thei wyüe 644 20; Prät: wold 423 10, wolde 27 7, n, wolden 60629, wold 
(: shulde P. 150. — Zu ae. uriüian gehören die zahlreichen uritted 358 12, 
wyüyd 181 25t wyUyth 645 4 ,ie, wylUn (PI.) 649ao, wyüydden 80 2 , woöeft 
12626, die den Infinitiv stets mit to anfügen. 
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Schluß. 



Ums Jahr 1450 schreibt der Bischof Reginald Pecock in Oxford 
seinen „Repressor of over much blaming the clergy", und zwar in einer 
Sprache, die, wie Dibelius gezeigt hat, der Sprache der Wycliffitischen 
Bibelübersetzung (1380/90) gegenüber einige Uniformierungen zeigt, im 
wesentlichen aber mit jener identisch ist. Die Existenz eines speziell 
Oxforder Sprachtypus, der „Oxforder Gelehrtensprache a , ist demnach 
nicht zu bestreiten. 

Das wichtigste Sprachzentrum jedoch für die werdende Schrift- 
sprache mußte naturgemäß die Hauptstadt des Landes, London, sein. 
Morsbachs Untersuchungen der Londoner Urkundensprache und mit den- 
selben Resultaten die seines Schülers Lekebusch haben nun dargetan, 
daß hier eine sprachliche Entwicklung vorliegt, die ziemlich konsequent 
auf einen Sprachtypus abzielt, welcher durch die ersten englischen 
Drucke von W. Caxton zur Fixierung gelangt und im wesentlichen 
neuenglisch geblieben ist. 

Der Unterschied zwischen dem Londoner Sprachgebrauch und dem 
der Oxforder ist zwar kein tiefgehender Dialektunterschied, immerhin 
lassen sich aber eine Reihe von abweichenden Merkmalen auffinden, 
die Dibelius (§ 329) zusammengestellt hat. 

Die Sprache des ersten englischen Druckers zeigt nur in wenigen 
Punkten Eigentümlichkeiten, die in den Londoner Urkunden kein Gegen- 
stück finden. Hier tritt nach Dibelius eine wenn auch geringe Oxforder 
Unterströmung bei der Entstehung der neuenglischen Schriftsprache zu- 
tage, und er bleibt bei dieser Behauptung auch (Archiv 119, 222 f.) 
trotz der Ausführungen von Lekebusch, der sie zu wiederlegen suchte. 

Soviel zur Orientierung. Für diese Frage schien mir nun der von 
mir untersuchte Text von einiger Wichtigkeit zu sein, der in unmittel- 
barer Nähe von Oxford ca. 1450 von einem des Lateins Kundigen 
niedergeschrieben wurde. 

Mit gutem Grunde durfte ich mich also darauf gefaßt machen, 
hier einen dritten Vertreter der Oxforder Gelehrtensprache neben Wycliffe 
und Pecock vorzufinden, der die bisherige Kenntnis dieses Sprach- 
gebrauchs erweitern eventuell modifizieren könnte. Das Resultat meiner 
Untersuchung straft jedoch jene so wahrscheinliche Voraussetzung 
Lügen und bringt folgende Überraschung: The English Register of God- 
stow, beinahe gleichzeitig und am selben Orte entstanden wie Pecocks 
Repressor, schreibt nicht dessen Sprache, die eine Fortsetzung der 
70 Jahre früher fallenden Bibelsprache repräsentiert, sondern zeigt in 
allen wesentlichen Punkten Übereinstimmung mit den gleichzeitigen 
Londoner Urkunden ! Im größten Teil unseres Denkmals (L. 59 — 222) 
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herrscht fast rein Londoner Englisch; kommen in London neben den 
hier üblichen Formen ausnahmsweise auch andere vor, so ist zu be- 
denken, daß wir es in diesem Abschnitt allerhöchstens mit zwei Schreibern 
zu tun haben, die Londoner Urkunden aber von Nummer zu Nummer 
einen andern Verfasser haben können. 

Der erste Teil unserer Urkunden (L. 13 — 58) ist nicht so einheit- 
lich wie der zweite. Ich habe oben in der Einleitung drei verschiedene 
Gruppen aufgestellt, die sich jedoch zusammenfassend dem Hauptteil 
gegenüber stellen lassen und augenscheinlich eine ältere Sprachstufe 
wiedergeben. Hier lassen sich in einer Reihe von Fällen schwache 
Nachwirkungen von Oxforder Tendenzen nachweisen, zumal im Gebrauch 
des Pronomens, doch weist auch hier der Gesamteindruck viel eher 
nach London. 

Gehen wir die 10 Punkte durch, in denen sich nach Dibelius 
§ 329 die Oxforder und die Londoner Urkundensprache gegenüberstehen 
unter gleichzeitiger Berücksichtigung des durch Lekebusch für London 
nachgetragenen Materials, so läßt sich darunter kaum ein sicherer 
Punkt aufweisen, in dem das Godstow-Register sich zu Oxford stellte. 
Am ehesten dürfte VI. : a in Flexionssüben erscheint meist als i, und IL : 
a -j- nd erscheint als o (doch vgl. Parlamentsurkunden bei Lekebusch) 
noch geltend zu machen sein. Auch Punkt IX: westlicher Ausgleich 
in der 3. z. T. auch 4. Klasse, wo zwar Godstow zu Oxford stimmt, 
ist unsicher (s. S. 72). Für L. 13 — 58 kämen als schwache Oxforder 
Nachklänge hinzu: feeld (I.), süle (V.). süf (VII.). — Im allgemeinen aber 
stimmt vielmehr Godstow deutlich zu London: (I.) Länge vor dehnenden Kon- 
sonanten wird fast nie bezeichnet, (III.. IV.) vor sc bleiben a, e unver- 
ändert, (V.) ie ergibt e, (VII.) ne. seif lautet seif, (X.) im Plur. Präs. und 
Prät. ist -w oft abgeworfen. 

Außerdem konnten wir in vielen Einzelheiten Londoner Sprach- 
gebrauch feststellen, die in obiger Liste nicht erwähnt wurden. Ich 
stelle sie hier dem Gang unserer Untersuchung folgend zusammen: 
Entwicklung von ae. y, besonders muche usw. (S. 16), will (S. 18), 
meist yet (S. 22), suster in L. 59—222 (S. 24), meist England (S. 25), 
trouth, trewe, true (S. 32), ayenst, agayn (S. 39), reigne (S. 42), fk und d 
in bürden, murder (S. 56), meist two (S. 66), thirde (S. 67), fifte (S. 67), 
them, ther im größten Teil (S. 68, 69), come (Prät.), shall (S. 72), 
überwiegend goten (Part. Prt.) (S. 73), nur saw (Prät.) (S. 73), kein ligge 
usw. (S. 74), sholde neben shulde (S. 80). 

Erinnert sei auch an anenst (S. 21), nother (S. 38), thurgh (S. 48), 
-ton, selten -ioun (S. 51), selten yoven (S. 73); dazu einige graphische 
Gewohnheiten: chief (S. 28), seaU usw. (S. 31), uppon (S. 53), ssä (S. 57), 
ywe (S. 60), reigne, assigne (S. 61), -ght (S. 62), aske und axe (S. 62), 
brethern, children, sustem (S. 65). 

Gegen London fällt nur auf, daß nie peqple, royal und weniger ie 
für frz. ie geschrieben wird als dort, daß die Nebenformen bey für ae. 
bycgan und ferst, fürst für ae. fyrst fehlen. 

An Argumenten für Oxford, deren Beweiskraft aber mehr oder 

6* 
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weniger zweifelhaft ist, ließe sich nachtragen: woke (S. 18), ruhe (S. 20), 
give, given (S. 23), peple (S. 28), fro (S. 33), nur wex (S. 37), fyüe (S. 74). 

Jedoch ist der Oxforder Einfluß in L. 13 — 58 bei einer Reihe von 
Fällen gesichert: sysiir (S. 24), yngland (S. 25), eny in L. 13 und 14 
(S. 29), sey, seid in L. 2, 13 — 54 resp. say, sayd in L. 54 — 58 (S. 40), 
oon (S. 46), töorow« (S. 48), oft tweyne (S. 66), -is (S. 50, 64), Äero, her 
(S. 68, 69), Ätr neben her (S. 69), sämZJ (S. 72) ; dazu in einzelnen 
Teilen graphische Gewohnheiten: seh in L. 54 — 58, ^ in L. 2 — 13, 
54—58; ff in L. 2, 3—12; wetis in L. 36 — 54. 

Die Oxforder Formen fehlen jedoch dem ganzen Text noch in 
folgenden Punkten: kein wirche (S. 17), kein blessid außer in L. 3 — 12 
(S. 26), nur ein to gydur (S. 36), kein eeld außer in Namen (S. 46), kein 
timmnd (S. 67), kein thilk (S. 70). 

Damit, glaube ich, ist die oben behauptete Abhängigkeit von 
London genügend bewiesen. 

Nur unserm Text eigentümlich oder wenigstens anderswo nicht so 
beobachtet ist der Ausfall des u vor Labialis in reme, chambre (save)> 
die Synkopierung von Mittelsilben und mehrfache Steigerung (s. auch 
nofher, freday, wodnesday, Tewesday, I~sey). 

Zuweilen steht Godstow vermittelnd zwischen London und Oxford, 
z. B. evil. — Oaxtons Sprachgebrauch nähert sich Godstow und Londoner 
Urkunden in verschiedener Richtung bei them, ümr. — Übereinstimmung mit 
Caxton zeigt unser Text in chirche und by (ae. bycgan) zusammen mit 
Oxford gegen London, aber auch gegen Oxford und gegen London in 
ony (!), I- im Part. Prät, besy, meve und preve. 

Über Caxton hinaus aufs ne. weist noch work, further und stets 
e in togeder. 

Wie man unser Resultat für das Problem der Entstehung der ne 
Schriftsprache verwenden will, hängt freilich von der Frage nach dem 
Entstehen unseres Textes ab. Sicher ist wohl, daß die Übersetzungs- 
arbeit in Godstow selbst, also in unmittelbarer Nähe von Oxford an- 
gefertigt wurde. Als Entstehungszeit gibt Clark ca. 1450 an, wohl 
auf Grund der Stelle im Prolog (s. Einleitung); mit ca. 1450 wird es 
auch bereits im N.E.D. zitiert. Vielleicht bringt Clarks versprochener 
3. Band genaueres. Daß die Übersetzung nicht in einem Guß von 
demjenigen vollendet wurde, der sie begann, glaube ich gezeigt zu 
haben, und auch Clark nimmt das nicht an. Sicher ist der Teil von 
L. 59 ff. später anzusetzen. Als äußerste Grenze ist 1496 durch die 
Eintragung auf L. 224, dem letzten Blatte, festgelegt. Zur genaueren 
Fixierung fehlt mir jede Handhabe; sie ist aus sprachlichen Gründen 
überhaupt nicht möglich. — Über die Heimat des oder der Übersetzer 
ist an sich nichts auszumachen, da kein Name genannt wird (s. Ein- 
leitung). Doch ist es ziemlich wahrscheinlich, daß es Oxforder waren, 
wie sich das in einigen Eigentümlichkeiten des 1. Teils verrät. 

Es besteht also die Tatsache, daß 1450 in Oxford ein Werk 
begonnen wird, welches in der Folgezeit fortgesetzt wird, sicher aber 
nicht über 1496 hinausreicht, das sprachlich dem Muster der Londoner 
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Urkunden, nicht dem der Bibel folgt. Selbst wenn wir uns auf den 
1. Teil (L. 13 — 54) beschränken, für den 1450 als Entstehungszeit 
wahrscheinlich ist, so bleibt der Londoner Einfluß auffällig genug. 
Konnte Dibelius (Archiv 119, 222 f.) nur zwei Nicht-Londoner, Gaxton 
und Capgrave, unter den Prosaisten des XV. Jh. anführen, so kommt 
hier ein drittes Denkmal hinzu, und zwar ist dies um so bemerkenswerter, 
da es aus Oxford stammt, wo doch nach Dibelius gerade das Zentrum 
eines anderen, abweichenden Sprachgebrauchs zu suchen ist 

Hat Dibelius seine Behauptung von einer Oxforder Unterströmung 
in dem Bildungsprozeß der ne. Schriftsprache nach der Arbeit von 
Lekebusch schon einschränken müssen, so ist mein Material auch nur 
geeignet, die Ansicht der Gegenpartei zu stützen, die jenen Einfluß 
leugnet. Daß die Bibelübersetzung, von Pecock abgesehen, auch sonst 
ein Muster abgegeben habe, ist durch Dibelius eigentlich nur bei dem 
wenig umfangreichen Denkmal aus Worcester gesichert. Seine Hoffnung, 
bei größerem Untersuchungsmaterial aus jener Oxford nicht zu fernen 
Gegend die Einflüsse in noch größerem Maße nachweisen zu können 
,(§401), scheint mir auf Grund unseres Textes wenig aussichtsvoll. 
Vielmehr wird schon um die Mitte des XV. Jh. selbst in Oxford der 
Einfluß der Hauptstadt in sprachlicher Beziehung so stark gewesen 
sein, daß die letzten Reste eines anderen Sprachtypus, der sich von 
Wycliffes Bibelübersetzung herleitete, bald ganz verschwanden. Müssen 
doch selbst in Yorkshire von ca. 1450 an die heimischen Formen viel- 
fach den eindringenden südlichen weichen, wie J. Baumann gezeigt hat 
(vgl. bes. §§18, 61c, 71, 72, 130, 214b, 221 y, 272 2 , 278 2 ). Daß 
Oxforder Traditionen noch bei Caxton und in der ne. Schriftsprache zu 
finden seien, wird dadurch sehr unwahrscheinlich. Glaubt Dibelius 
aber die Tatsache, daß Pecock dem Sprachgebrauch der Bibelübersetzung 
folgt, nur durch Annahme einer starken Oxforder Unterströmung neben 
der Londoner Hauptströmung erklären zu können (§ 400), so ist es 
mir wahrscheinlicher, daß Pecock mit Weiterführung der Bibelsprache 
reaktionär ist und vereinzelt dasteht. 

Erst nachträglich finde ich folgende Bemerkung, die auf dasselbe 
hinauskommt, schon bei George Marsh: Origine and History of the 
English Language, London 1862, S. 474: „. . . theology had, from the 
time of Wycliffe to the seventeenth Century, a dialect of her own 
which was in a great measure distinct from and independent of that 
of secular literature, and the regularity of whose progress was little 
affected by the fluctuation that mark the history of the English 
language in other departments of prose composition. Although, in 
diction and arrangement of sentences, the Repressor is much in ad- 
vance of the chronicies of Pecock's age [vgl. Zickners Dissert], the 
grammar, both in accidence and syntax, is in many points nearly 
where Wycliffe had left it; and it is of course in these respects con- 
siderably behind that of the contemporary poetical writers." 
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Lebenslauf. 



Ich, Wilhelm Segelhorst, evangelischen Glaubens und preußischer 
Staatsangehörigkeit, wurde am 5. November 1885 zu Kley, Kreis Dort- 
mund, geboren. Nach fünfjährigem Besuch der Volksschule zu Somborn, 
Kreis Bochum, und dreijähriger Vorbildung auf der Rektoratschule zu 
Lütgendortmund wurde ich Ostern 1900 in die Untersekunda der Ober- 
realschule zu Dortmund aufgenommen. Ostern 1904 verließ ich die 
Anstalt mit dem Zeugnis der Reife, und um neuere Sprachen und Ger- 
manistik zu studieren, besuchte ich S.-S. 1904 und W.-S. 1904/05 die 
Universität Tübingen, S.-S. 1905 und W.-S. 1905/06 die Universität Bonn, 
S.-S. 1906 und W.-S. 1906/07 die Universität Berlin. In Berlin erwarb 
ich mir am 5. November 1906 vor der Kgl. Prüfungskommission durch 
eine Ergänzungsprüfung im Lateinischen das Reifezeugnis eines Real- 
gymnasiums. Von Ostern 1907 ab bin ich bis jetzt an der Universität 
Marburg immatrikuliert, wo ich am 22. Juli 1908 das Examen rigorosum 
bestand. Von meinen akademischen Lehrern nenne ich in dankbarer 
Gesinnung die Herren Professoren: Franz, Voretzsch, Fischer, Bohnen- 
berger, Bülbring, Trautmann, Foerster, Wilmanns, Erdmann, BrandJ, 
Tobler, Roethe, E. Schmidt, Vietor, Wechßler, Vogt, Elster, Natorp. 

Besonderen Dank schulde ich Herrn Prof. Dr. Brandl für die erste 
Anregung zu der vorliegenden Arbeit und Herrn Prof. Dr. Vietor für 
seinen Rat und sein mir bei der Ausarbeitung bewiesenes Interesse. 
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